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der Hohenzollern und 
Welfen. 


Der amtliche „Reichsanzeiger“ gibt in einer 
Extra⸗Ausgabe bekannt: „Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe von Preußen hat ſich geſtern mit dem 
Prinzen Ernſt Auguſt, Herzog zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg, verlobt.“ i 

Damit iſt der halbhundertjährige, unheil⸗ 
bar ſcheinende Riß zwiſchen den Häuſern 
Hohenzollern und Welf, den die Entthronung 
des Königs Georg von Hannover im Jahre 
1866 verurſacht, endlich doch überbrückt und die 
Ausſöhnung in einer Form erfolgt, welche jede 
Gefahr, den Reichsfrieden durch die Anſprüche 
des Hauſes Cumberland auf Hannover weiter⸗ 
Hin geſtört zu ſehen, glücklich beſeitigt. Eine 
hocherfreuliche Nachricht, denn in den Plänen 
unſerer Feinde, die deutſche Geſchichte wieder 
nach rückwärts aufzurollen und das Reich wie⸗ 
der zu zerſtückeln, ſpielte der Herzog von Cum⸗ 
berland, der ſich auch auf die Welfenpartei in 
Hannover ſtützen konnte, eine wichtige, für uns 
recht bedrohliche Rolle. a 

Das erſte Gerücht von dem bedeutſamen Er⸗ 
eignis tauchte auf — natürlich nur für die 
Außenwelt, nicht für die eingeweihten Hof⸗ 
kreiſe — bei der unerwarteten, plötzlichen Ab⸗ 
reiſe des Kaiſers und der Kaiſerin in Beglei⸗ 
tung der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und des 
Prinzen Oskar nach Karlsruhe. Die Plötzlich⸗ 
keit der Reiſe des Kaiſers, der am Sonntag 
noch die Abſicht hatte, dem geſtrigen Regi⸗ 
mentsfeſt des 1. Garde⸗Feldartilleriereglments 
beizuwohnen, beſonders aber der Umſtand, daß 
die Kaiſerin, welche es ſich leider verſagen 
mußte, den Kaiſer zur Jahrhundertfeier nach 
Königsberg zu begleiten, ſich trotzdem zur Mit⸗ 
reiſe nach Karlsruhe entſchloß, ließen den 
Schluß zu, daß es ſich bei dieſer Reiſe um eine 
wichtige Familienangelegenheit handelte, daß 
es ein freudiger Anlaß war, der die kaiſerliche 
Familie nach dem Süden des Reiches führte. 
Das Gerücht erhielt neue Nahrung, als von 
München die Meldung kam, daß auch Prinz 
Ernſt Auguſt von Cumberland, zurzeit Ober⸗ 
leutnant eines bayeriſchen Küraſſierregiments. 
am Sonntag Vormittag in Karlsruhe eintref⸗ 
fon und bei ſeinem Schwager Prinz Max von 
Baden Wohnung nehmen werde, während die 
kaiſerliche Familie im großherzoglichen Reſi⸗ 
denzſchloſſe als Gäſte der Großherzogin⸗Mutter 
abſteigen würden. 

In eingeweihten Kreiſen iſt man durch das 
Ereignis nicht überraſcht worden. Man wußte, 
daß die Großherzogin⸗Mutter von Baden und 
Prinz Max von Baden, der die Prinzeſſin 
Marie Luiſe von Cumberland heimgeführt, 
ſchon ſeit anderthalb Jahren bemüht ſind, eine 
Ausſöhnung der beiden Häuſer herbeizuführen, 
und daß dieſe Verſuche bei dem Prinzen Ernſt 
Auguſt ein geneigteres Gehör fanden, als bei 
ſeinem älteren Bruder Georg Wilhelm, der im 
Juni vorigen Jahres durch einen Automobil⸗ 
unfall ums Leben kam, zumal auch eine Begeg⸗ 
mung des Prinzen mit dem Kaiſer in München 
ſehr günſtig gewirkt haben ſoll. Der erſte 
Schritt zur Verſöhnung war das Erſcheinen des 
jungen Prinzen in Begleitung ſeines Schwa⸗ 
gers am preußiſchen Königshof, der ſeit 1866 
lein Mitglied des Hauſes Cumberland geſehen. 
Und als vor noch nicht vierzehn Tagen Prinz 
Oskar von Preußen mit dem Prinzen Ernſt 
Auguſt von Cumberland in Karlsruhe zuſam⸗ 
mentraf und beide beim Prinzen Max von 
Baden wohnten, galt es in Hofkreiſen für ſicher, 
daß die nächſte Zeit eine Überraſchung bringen 
werde, ſelbſtverſtändlich in dem Sinne, daß der 
Prinz von Cumberland auf Hannover endgiltig 
verzichten und als „Herzog von Braunſchweig“ 
die Regierung des Herzogtums Braunſchweig 
übernehmen werde. Dieſe Erwartung hat ſich 
nun durch die erfolgte Verlobung erfüllt. Die⸗ 
ſer iſt, wie ſchon bemerkt, eine große politiſche 
Bedeutung beizumeſſen. Denn ſie zeigt, daß 
die engliſchen Regierungskreiſe, welche den 
Prinzen als ihren Schützling betrachteten, die 
Hoffnung, deren Verwirklichung ſo nahe ſchien, 


Ausſöhnung 
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das deutſche Reich zu zertrümmern und den 
Prinzen wieder den Thron ſeiner Väter be⸗ 
ſteigen zu ſehen, nunmehr aufgegeben haben, 
und daß der Prinz ſich vor den Tatſachen der 
Geſchichte beugt und ſich in ehrlichem Verzicht 
mit dem braunſchweigiſchen Teil ſeines Erbes 
begnügt. Die Verſöhnung der beiden Häuſer 
wird vielleicht noch weiter beſiegelt werden 
durch die Verlobung der Schweſter des Prinzen, 
der im 29. Lebensjahre ſtehenden Prinzeſſin 
Olga, mit einem Sohne des Kaiſerpaares, 
Prinz Adalbert oder, nach anderer Lesart, 
Prinz Joachim, doch wird dies in Hofkreiſen 
bezweifelt. 

Über die Reiſe der kaiſerlichen Familie nach 
Karlsruhe liegen aus der badiſchen Haupt⸗ 
ſtadt folgende Meldungen vor: Die Stadt trägt 
Fahnenſchmuck. Alle ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Gebäude haben Flaggenſchmuck angelegt. Das 
Kaiſerpaar traf Montag Vormittag 10 Uhr 10 
Minuten mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe, 
dem Prinzen Oskar und einem kleinen Gefolge 
hier ein. Vor dem Bahnhof wurde es bereits 
in den frühen Morgenſtunden lebendig. Bis 
zur letzten Minute war man mit der Aus⸗ 
ſchmückung des Fürſtenſalons und des Bahn⸗ 
ſteiges beſchäftigt. Sehr bald ſammelte ſich auch 
eine große Zahl von Neugierigen an. Kurz 
vor 10 Uhr fuhr das Großherzogpaar vor dem 
Fürſtenſalon vor, bald darauf folgte auch Prinz 
und Prinzeſſin Max won Baden. Zum Em⸗ 
pfange der Majeſtäten hatten ſich auf dem 
Bahnhof der Großherzog und die Großherzogin 
und Prinz und Prinzeſſin Max von Baden ein⸗ 
gefunden. Außerdem waren u. a. der komman⸗ 
dierende General des 14. Armeekorps Freiherr 
von Hoiningen gen. Huene und der preußiſche 
Geſandte von Eiſendecher anweſend. Nach herz⸗ 
licher Begrüßung fuhren die hohen Herrſchaf⸗ 
ten in geſchloſſenen Wagen zum Reſidenzſchloß, 
an deſſen Portal fie von dar Großherzogin 
Luiſe von Baden begrüßt wurden. Im erſten 
Wagen ſaß der Kaiſer mit dem Großherzog, im 
zweiten die Kaiſerin mit der Großherzogin 
Hilda, im dritten Prinzeſſin Max von Baden 
mit Prinzeſſin Viktoria Luiſe, im folgenden 
Prinz Max von Baden und Prinz Oskar von 
Preußen. Montag Mittag fand bei der Groß⸗ 
herzogin Luiſe im großherzoglichen Schloß Fa⸗ 
milienfrühſtückstafel ſtatt. Den Tee nahmen 
die Herrſchaften beim Prinzen Max, zur Abend⸗ 
tafel werden dieſelben im großherzoglichen 
Palais erſcheinen — Auch der Vater des Prin⸗ 
zen ſowie der Prinzregent von Braunſchweig 
Herzog Johann von Mecklenburg ſind in Karls⸗ 
ruhe eingetroffen. 6 

* * 
* 

Anſer Berliner Mitarbeiter 
ſchreibt uns zur Verlobung der Prinzeſſin Vik⸗ 
toria Luiſe: Wie die Liebe der Kinder den 
Haß der Familien Montecchi und Capuletti 
ſchlug, das erhebt uns noch heute das Herz, 
wenn das herrliche Spiel von Romeo und Julie 
auf der Bühne vorüberrauſcht. Aber das Leben 
bringt die gleichen überraſchungen. Zollern 
und Welf werden wieder Brüder, weil ihre 
jüngſten Sproſſen ein Paar werden: unſer 
„Prinzeßchen“ und der Prinz Ernſt Auguſt aus 
dem Hauſe Cumberland⸗Welf, der Erbe von 
Braunſchweig. Man atmet auf in der Hofge⸗ 
ſellſchaft zu Berlin. Mit geheimer Angſt hatte 
man hier die Bemühungen beobachtet, eine 
Verbindung zwiſchen Berlin und Neuſtrelitz zu 
erreichen. Der dortige Erbgroßherzog iſt in 
der Reichshauptſtadt nur zu ſehr bekannt, auch 
in ihren Lebekreiſen, und für „Prinzeßchen“ 
wünſchte man ſich einen anderen Lebensgefähr⸗ 
ten, — gevade ſolch einen, wie den ſtattlichen 
Münchener Küraſſier, den Prinzen Ernſt 
Auguſt. Unſer Kaiſer hat ſeinen nunmehrigen 


Schwiegerſohn zum erſtenmal in der bayeri⸗ 


ſchen Hauptſtadt geſehen, wo der junge Leut⸗ 
nant ſich bei ihm meldete, die Hand am Helm, 
den Pallaſch angefaßt, Hacken zuſammen. Aber 
Wilhelm II. zog ihm ſofort die Hand, herunter, 
legte ihm den eigenen Arm um die Schulter 
und war herzlich und gütig. Dem jungen 


Prinzen, der im Haß gegen Preußen und die 
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Zollern, die „Räuber Hannovers“, auferzogen 
war, kamen die Thränen in die Augen, und als 
er gar ſpäter längere Zeit mit dem Monarchen 
geſprochen hatte, war er „einfach hin“. Nichts 
lieberes konnte ihm geſchehen, als im vorigen 
Jahre der Auftrag, in Berlin ſich für die 
Freundlichkeiten zu bedanken, die der Kaiſer 
dem Hauſe Cumberland⸗Welf beim Tode des 
älteren Bruders, der bei Friſack in der Mark 
mit dem Auto verunglückt war, erwieſen hatte. 
Bei der Gelegenheit ſah er die um fünf Jahre 
jüngere Prinzeſſin Viktoria Luiſe, den Verzug 
der ganzen Familie, ein ausgelaſſen frohes 
ſonniges Ding, klug und lebendig und nichts 
weniger wie prinzeſſinnenhaft ſteif. Das war 
nicht das erſte und das letztemal. Jetzt darf 
man es ja wohl verraten, daß der Oberleut⸗ 
nant Prinz Ernſt Auguſt noch einmal für 
mehrere Tage Urlaub von ſeinem Münchener 
Kommandeur erhielt und ſie in Potsdam ver⸗ 
brachte, ohne in dem Hofbericht genannt zu 
werden. And da fanden ſich die beiden. 

Im Jubeljahr des Kaiſers dieſe Verlobung: 
das iſt ſo wunderſchön. Endlich wird der ein⸗ 
zige und letzte Riß zwiſchen den deutſchen Für⸗ 
ſten geſchloſſen. Das Haus der Welfen regierte 
urſprünglich in Hannover, eine Seitenlinie in 
Braunſchweig, eine dritte in England. Das 
Stammhaus verlor 1866 ſein Land an Preu⸗ 
ßen, weil Georg V. mit Sſterreich gegangen 
war, obwohl der Kronprinz, der jetzt in Gmun⸗ 
den grollende Ernſt Auguſt Vater, ihn leiden⸗ 
ſchaftlich um Parteinahme für Preußen gebeten 
hatte. Dann ſtarb 1885 die braunſchweiger 
Linie mit dem letzten Herzog Wilhelm aus und 
dieſes Herzogtum fiel an die entthronten Han⸗ 
noveraner, die inzwiſchen den engliſchen Titel 
Cumberland allein weiterführten, ohne aber 
irgend etwas engliſches in ſich zu haben. An⸗ 
treten konnten ſie aber die Erbſchaft nicht, weil 
ſie auf Hannover immer noch nicht verzichten 
wollten, alſo das deutſche Reich in ſeinem Be⸗ 
ſtande von 1871, wie es als ewiger Bund da⸗ 
mals begründet war, nicht anerkannten. Im⸗ 
mer wieder baute der jetzige Kaiſer ihnen gol⸗ 
dene Brücken. Immer wieder zogen ſie ſich 
ſchroff zurück. Wiederholt mußte der Bundes⸗ 
vat die Rechtslage öffentlich bekannt machen, 
als Gegengewicht gegen die welfiſche Agitation. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Kaiſer 
ſeine Tochter, auch wenn ſie noch ſo ſehr darum 
bäte und ſchmeichelte, nicht einem Prinzen 
geben würde, der in freiwilliger Verbannung 
außerhalb Deutſchlands lebt. Alſo iſt eine 
Form gefunden worden, in der das Haus Welf 
auf weitere Störung des deutſchen Reichsfrie⸗ 
dens verzichtet. Der Gmundener alte Herr, 
überdies verheiratet mit einer däniſchen Prin⸗ 
zeſſin, glaubte den Anhängern des alten 
Königshauſes in Hannover ſeinerſeits die 
Treue halten zu müſſen, aber jetzt wird der 
junge Erbe offenbar die Ermächtigung ſeines 
Vaters erhalten haben, die Welfenpartei von 
ihrer „Pflicht“ zu entbinden, von ihrem ein⸗ 
gebildeten „Eide“ zu löſen. Dann ſteht ſeinem 
Einzuge in Braunſchweig als Herzog des ſchö⸗ 
nen Landes nichts uk im Wege, und die 
Regentſchaft, die zurzeit der Herzog Johann 
Albrecht von Mecklenburg führt, geht zu Ende. 
„Prinzeßchen“ bleibt in der Nähe der Eltern. 
Und macht, bürgerlich geſprochen, auch eine 
glänzende Partie, denn das Vermögen der 
Welfen wird, ganz abgeſehen von ihren großen 
Liegenſchaften, allein auf eine Barſumme von 
85 Millionen Mark geſchätzt, von denen der 
größte Teil auf den künftigen Herzog übergeht, 
eine Abfindung nur an die drei Schweſtern: 
die unverheiratete, die Prinzeſſin Max von 
Baden und die Großherzogin von Mecklenburg. 
Treitſchke hat einmal bitter von der „erblichen 
Nullität“ des Welfenhauſes geſprochen. Das 
galt aber von der engliſchen Linie. Das 
Stammhaus iſt blühend und kräftig und von 
einer uralten Kultur, der Prinz Ernſt Auguſt 
insbeſondere ein ungemein friſcher und aufge⸗ 
weckter, dabei hochgebildeter junger Offizier, 
an dem ſein Volk noch einmal große Freude er⸗ 
leben wird. Die Welfenpartei aber mag jetzt 


liquidieren. Ihre Uhr iſt abgelaufen. Die 
Weltgeſchichte hat Preußen endgiltig Recht ge⸗ 


geben. 


Politiſche Tagesſchau. 


Begegnung Kaiſer Wilhelms mit 
König Viktor Emanuel. 

Eine Venetianer Lokalzeitung meldet, 
Kaiſer Wilhelm werde mit König Viklor 
Emanuel am 15. oder 16. Februar in 
Venedig gelegentlich ſeiner Reiſe nach Korfu 
zuſammentreffen. 


Der Reichstag in Not. 

Der deutſche Reichstag befindet ſich, ſo 
ſchreibt die „N. G. C.“, in einer kritiſchen 
Lage. Es iſt daher kein Wunder, wenn hier 
und dort die Reichstagsauflöſung 
an die Wand gemalt wird. Tatſache iſt, daß 
durch den ungewöhnlich frühen Oſtertermin 
der Reichstag mit ſeinen Arbeiten ins 
Gedränge kommt. Man weiß nicht, 
wann man eigentlich die ungemein ſchwierige 
Frage der Beſitzſteuer erledigen ſoll, denn 
länger als bis zum Mai darf die Seſſion 
nicht währen, da die dringend notwendigen 
Umbauten ſchon Ende Mai begonnen werden 
müſſen, wenn ſie im Herbſt fertig ſein ſollen. 
Vorläufig arbeitet man noch am Etat. Nach 
Beendigung der Beratung des Reichsamts 
des Innern wird man den Juſtizetat vor⸗ 
nehmen, dann den Poſtetat, die Reichs⸗ 
eiſenbahnen, die Kolonien, vor allem aber 
den Militäretat und den des auswärtigen 
Amtes und des Reichskanzlers. Mit Mühe 
und Not wird man einen Teil bis Oſtern 
fertig bringen, den Reſt bis Pfingſten. Dann 
warten aber noch andere wichtige Vorlagen 
der Erledigung, wie z. B. die Konkurrenz⸗ 
klauſel, die Jugendgerichte, das Petroleum⸗ 
monopol, das Staatsangehörigkeitsgeſetz, die 
kleinen Aktien uſw., und ſchließlich als Prunk⸗ 
ſtücke: Beſitzſtuer und Militärvorlage. 
Nebenbei laufen noch zahlreiche Anträge, z. 
B. der ſozialdemokratſſche über die Wahl⸗ 
rechtsfrage und der konſervative über den 
Parſifalſchuz. Im Reichstage iſt man ſchon 
darauf gefaßt, daß alle Vorlagen — auch die 
Beſitzſteuerfrage — bis zum Herbſt zurück⸗ 
geſtellt werden. Das kann allerdings nur 
geſchehen, wenn der Reichstag wieder ſehr 
früh — alſo im Oktober — einberufen wird. 


Zur Vorberatung des Leuchtölgeſetzes. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ ſchreibt zur 
Vorberatung des Leuchtölgeſetzes durch die 
Reichstagskommiſſion u. a.: Immer mehr 
dringt die Überzeugung durch, daß die anfangs 
vielfach geglaubte Behauptung der Standard 
Dil Company von ihrer eigenen Unentbehrlich⸗ 
keit unbegründet und nur dazu beſtimmt iſt, 
Widerſtände gegen ein geſetzgeberiſches Vor⸗ 
gehen des Reiches, deſſen Berechtigung an 
ſich kaum irgendwo beſtritten wird, hervorzu⸗ 
rufen. Die Reichsverwaltung iſt nach wie 
vor völlig ſicher, daß fie ſelbſt bei einem voll⸗ 
ſtändigen, von ihr weder gewünſchten noch 
für wahrſcheinlich erachteten Abrücken der 
Standard Oil Company vom deutſchen 
Markte den heimiſchen Bedarf zu dem bis⸗ 
herigen Preiſe decken kann. 
Rumänien und Öfterreih könnten zuſammen 
ohne Schwierigkeiten mindeſtens 300 000 
Tonnen Leuchtöl nach Deutſchland liefern 
und rund 450 000 Tonnen würde man von 
amerikaniſchen Außenſeitern beziehen können, 
von denen der Reichsverwaltung Angebote 
von mehr als 700 000 Tonnen vorlägen. In 
den weſtlich des Miſſiſſippi gelegenen Feldern 
von Oklahoma, Kanſas und Texas habe die 
Standard Oil Company weder auf dem 
Rohölmarkt eine überragende Stellung, noch 


eine Macht über die Beförderungswege. Es 


würden ſich denn auch keine Schwierigkeiten 
ergeben, mit den dortigen Raffineuren auf 
der Baſis der Rohölpreiſe zu langfriſtigen 
Abſchlüſſen zu kommen, wobei die amerikani- 
ſchen Intereſſenten ſowohl bereit ſeien, der 


Rußland, 


deutſchen Monopolverwaltung ein Rücktritts⸗ 
recht für den Fall hoher Preiſe zu geben, 
als auch eine obere Grenze zu ziehen, bei 
welcher die Raffinerien unter allen Umſtänden 
liefern müßten, ſelbſt wenn die Rohölpreiſe 
noch weiter ſteigen. Die Befürchtung, daß 
eine künftige Monopoloerwaltung auf die 
Standard Oil Company angewieſen wäre, ſei 
durchaus unbegründet. 

Kleinhandel und Petroleummonopol. 

Bekanntlich will der Kleinhandel einen 
großen Teil der Aktien der geplanten 
Petroleum⸗Vertriebsgeſellſchaft übernehmen. 
Wie die „Deutſche Tageszeitung“ mitteilt, 
erzielt die dahingehende Agitation unter den 
Detailliſten weiterhin die beſten Erfolge. So 


hat ein einzelner Detailliſt in Halle 50 000 


Mark, einer in Karlsruhe ſogar 100 000 Mark 
gezeichnet. 
Ein neues Militär⸗Spionagegeſetz 

foll, nach einer Korreſpondenz, ausgearbeitet 
werden und möglichſt bald den geſetzgebenden 
Körperſchaften zugehen. Wenn irgend mög⸗ 
lich, ſoll der Reichstag noch in dieſer 
Seſſion mit der Vorlage beſchäftigt werden. 

Der drohende Generalſtreik in Belgien. 

Es ſcheint, daß der Generalſtreik in 
Belgien unmittelbar bevorſteht. Der ſozialiſti⸗ 
ſche Abgeordnete Vandervelde hat am Sonn⸗ 
tag vor 170 000 Bergarbeitern in Quaregnon 
unter freiem Himmel geſprochen und durch⸗ 
blicken laſſen, daß am Mittwoch der große 
Rat der Partei, der den Generalſtreik vor- 
151 5 hat, wichtige Entſchließungen faſſen 
wird. 


Die Arbeiten zur Feſtſetzung der neuen 
Togo⸗ und Kamerungrenze. 

Wie oifiziös aus Paris gemeldet wird, 
ind die Arbeiten zur Feſtſtellung der neuen 
Togo⸗ und Kamerungrenze trotz der klimati⸗ 
ſchen Schwierigkeiten und ſonſtigen Gefahren 
programmäßig am 1. Dezember v. Is. be⸗ 
gonnen worden. Der Leiter der franzöſiſchen 
Miſſion, der frühere Hauptmann Perigquet, 
hat, um vom Oſten nach dem Gebiet von 
Oberpama zu gelangen, eine bisher uner⸗ 
forſchte Gegend durchquert. 


In Epernay 

faßten die ſtreikenden Winzerge⸗ 
hilfen Sonnabend Abend ihrer urſprüng⸗ 
lichen Abſicht entgegen den Beſchluß, daß 
die Arbeit nur zumteil und ſchichtweiſe 
wieder aufgenommen werden ſoll, wobei 
die arbeitenden Schichten ſich verpflichten 
müſſen, einen Teil des Lohnes an die Streik⸗ 
kaſſe abzuführen. Nach anderer Verſion 
haben dagegen alle Streikenden die Arbeit 
bedingungslos wieder aufgenommen, ohne daß 
auch nur eine einzige ihrer Forderungen be⸗ 
willigt worden wäre. 


Zum apoſtoliſchen Nuntius in Madrid 
hat, wie amtlich bekannt gegeben wird, der 
Papſt den Monſignore Francesco Ragonefi 
ernannt. Die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehn ngen zwiſchen dem Vatikan und der 
ſpaniſchen Regierund ſind alſo völlig wieder 
hergeſtellt. 

Das Antwortſchreiben des ruſſiſchen 
Kaiſers, 
welches Prinz Hohenlohe nach Wien mit⸗ 
gebracht hat, iſt Kaiſer Franz Joſef durch 
Vermittelung des Miniſters des Außeren 
Graf Berchtold übermittelt worden. — Der 
Montag früh aus Petersburg zurückgekehrte 


Prinz Hohenlohe iſt an Influenza erkrankt 
und muß das Bett hüten. 


Am Zarenhof 
wird für den Juni ein freudiges Er⸗ 
eignis erwartet. Der Geſundheitszuſtand 
des Zarewitſch wird als ein ſehr günſtiger 
bezeichnet. 


Pertagung des japaniſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes. 

Nach einer eilig zufammenberufenen 
Miniſterkonferenz ſſt am Montag 
das Abgeordnetenhaus, als es im 
Begriffe war, ſich zu verſammeln, durch einen 
kaiſerlichen Erlaß vertagt worden. Die 
dem Parlamentsgebäude benachbarten Straßen 
ſind von einer leidenſchaftlich erregten Menge 
überfüllt. Gendarmen unterſtützen die Polizei 
bei Auſrechterhaltung der Ordnung. 


Marokkaniſches. 


Aus Tanger wird gemeldet: Der Kaid 
Gelluli wurde an Bord des Kreuzers „Cosmao“ 
von Mogador nach Rabat gebracht, wo die 
franzöſiſchen Behörden über ihn verfügen 
werden. 

Die Revolution in Mexiko. 

Seit der alte Diaz aus dem Lande ge⸗ 
trieben iſt, der mit eiſerner Energie die Zügel 
führte, kann Mexiko nicht mehr zur Ruhe 
kommen. Es teilt das Schickſal der übrigen 
zentrale und ſüdamerikaniſchen lateiniſchen 
Republiken, die von einer politiſchen Um⸗ 


wälzung in die andere hineingehetzt werden. 
Über den Ausgang der Armeerevolution vom 
Sonntag wird weiter gemeldet: Es haben 


während des Tages vier geſonderte Gefechte 
ſtattgefunden, von denen das biutigite ſich 
vor dem Palais abſpielte und mit der 
formellen Übergabe der Truppen endete. Die 
meuternden Truppen, an deren Spitze die 
Schüler der Kriegsſchule von Tlalpam 
marſchierten, zogen dann zum Gefängnis, wo 
ſie, wie ſchon gemeldet, Felix Diaz be⸗ 
freiten. — Nach weiteren Meldungen aus 
nordamerikaniſcher Quelle beſitzt Felix Diaz, 
der am Sonntag noch ein zum Tode ver⸗ 
urteilter politiſcher Gefangener war, jetzt tat⸗ 
ſächlich die Gewalt in Mexiko; er hat drei 
bis vier Waffenarſenale und Pulverfabriken 
in ſeinem Beſiz. — Madero iſt mit feiner 
Familie auf die Nachricht hin, daß General 
Blanquet mit einer Streitmacht angekommen 
ſei und ſich weigere, gegen Diaz zu kämpfen, 
weſtwärts an die Küſte zu geflohen. Die 
Brücken zwiſchen Mexiko und Toluka ſind 
verbrannt worden. Der Sohn des Generals 
Reye, Rodolfo Reye, beging aus Schmerz 
über den Tod feines Vaters Selbſtmord. — 
Dinz halte erſt vor einigen Monaten einen 
Putſch in Veracruz verſucht, der aber verun⸗ 
glückte. Er ſaß ſeitdem in Haft. Jetzt ſcheint 
er die Gewalt in die Hände zu bekommen 
und wird wahrſcheinlich ſeinen verbannten 
Oheim zurückrufen. — Nach einem Tele⸗ 
gramm des „Newyork Herald“ aus Waſhing⸗ 
ton trifft die Regierung Vorbereitungen zur 
Entſendung von Kriegsſchiffen nach Mexiko. 
Nach einem Telegramm desſelben Blattes 
aus Mexiko war am ſpäten Nachmittag die 
Ruhe wieder hergeſtellt. 


Ende des Apothekerſtreiks in Argentinien. 


Der Vizepräſident der Republik hat nach 
einer Unterredung mit einer Abordnung der 
Kaufleute die Durchführung des neuen 
Steuergeſetzes für beſtimmte Heilmittel 
und Parfüms ſuſpendiert. Eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion wird über etwaige Ab⸗ 
änderungen des Geſetzes beraten. Die Kauf⸗ 
leute faßten daraufhin den Beſchluß, ihre 
Läden wieder zu öffnen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. Februar 1913. 


— Der Kronprinz iſt für Anfang nächſter 
Woche in St. Moritz angemeldet. x 

— Prinz Adalbert, der von ſeiner Er⸗ 
krankung wieder hergeſtellt iſt, begibt ſich 
heute Abend in Begleitung ſeines Adjutanten, 
Korvettenkapitän von Haxthauſen, nach 
St. Moritz, um dort einige Wochen zu ver⸗ 
bringen. 

— Generalleutnant z. D. Wollmar, ge⸗ 
boren 1845 zu Luckau, zuletzt Inſpekteur der 
4. Ingenieurinſpektion in Metz, iſt am Sonn⸗ 
tag geſtorben. 

— Der Vizepräſident des Herrenhauſes, 
Wirkl. Geheimer Rat Exzellenz Freiherr von 
Landsberg feierte am Sonntag ſeinen 83. Ge⸗ 
burtstag. 

— Die Stadtverordneten von Ohligs be⸗ 
ſchloſſen anläßlich des 25 jährigen Regierungs⸗ 
jubiläums des Kaiſers, ſich an der Adreſſe 
des deutſchen Städtetages zu beteiligen und 
einer neu zu errichtenden Badeanſtalt den 
Namen Hohenzollernbad zu geben. 

— Der Zuſtand des Paſtors a. D. Jatho 
iſt hoffnungslos. Nachdem die letzte Knie⸗ 
operation dem Kranken einige Linderung ver⸗ 


ſchafft hatte, ſtellte ſich Sonntag ein derartiger Wah 


Kräfteverfall ein, daß das Schlimmſte zu be⸗ 
fürchten iſt. Da der ganze Körper von Gift 
durchſetzt iſt, ſind die Beſtrebungen der Arzte 
nur noch darauf gerichtet, die unſäglichen 
Schmerzen zu lindern und die Herztätigkeit 
zu beleben. — In der Nacht zum Montag 
hat ſich der Zuſtand des Kranken weiter ver⸗ 
ſchlechtert. Der Kräfteverfall nimmt ſchnell 
zu. Es iſt keine Hoffnung mehr auf Erhal⸗ 
tung feines Lebens. 

— über einen neuen Spionagefall be⸗ 
richtet der „Berl. Lokalanz.“: Unter dem 
Verdachte der Spionage ſoll in Spandau ein 
Zeugoffizier, der zur dortigen Munitions⸗ 
fabrik kommandiert iſt, in dem Augenblicke 
verhaftet worden ſein, als er einen ihm be⸗ 
willigten Urlaub antreten wollte. Bei 
Reviſion einer a r ſoll das 
Fehlen von wichtigen Konſtruktionsteilen be⸗ 
merkt worden ſein, deren Geheimhaltung im 
Intereſſe der Landesverteidigung notwendig 
erſcheint und für deren Verluſt man 
den verhafteten Offizier verantwortlich 
machen will. a 

— Wegen Beleidigung der ſächſiſchen 
Regierung iſt der Redakteur der Chemnitzer 
ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme“ zu einem 
Monat Gefängnis verurteilt worden. 

Frankfurt a. M., 10. Februar. Die 
Königin der Niederlande hat heute Mittag 
die Rückreiſe nach dem Haag angetreten. 

Worms, 10. Februar. Aus Anlaß der 
Feier ſeines 70. Geburtstages erhielt Freiherr 
Heyl zu Herrnsheim zahlreiche Glückwüuſche, 
u. a. vom Kronprinzen und vom Großherzog 
von Heſſen. 
lieh dem Jubilar das Ehrenbürgerdiplom. 
Freiherr von Heyl ſtiftete für Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen der Arbeiterſchaft der Firma 


Die Gemeinde Herrnsheim ver⸗ 


Cornelius Heyl 200 000 Mark und für die 
Beamtenſchaft 100000 Mark. Außerdem 
ſchenkte er der Stadt Worms einen von Pro⸗ 
feſſor Hildebrandt⸗ München entworfenen 
Siegfriedbrunnen. 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 
1813 Der König von Preußen verfügt die Mobil⸗ 
machung aller Feldtruppen in Schleſien und 
Pommern. 
„ Errichtung von National⸗Reiterkorps. 
„ Eugen Beauharnais nimmt Poſen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Februar 1913. 

— (Zum Jubiläum des Infanterie⸗ 
Regiments von Borde) Für das in 
dieſem Jahre ſtattfindende 100 jährige Jubiläum des 
Infanterie⸗Kegiments von Borde (4. pommerſches) 

r. 21 iſt folgende Feſtordnung geplant: 30. Juni: 
5.30 Uhr nachmittags Begrüßung der Gäſte im 
Offizierkaſino, von 6 Uhr ab Konzert im Ziegelei⸗ 
park; abends Feuerwerk und Zapfenſtreich, der ſich 
durch die Stadt bewegen wird. 1. Juli: 7 Ah 
großes Wecken, 9 Uhr Gottesdienſt in den Kirchen, 
10 Uhr Parade auf dem Platz vor der Garniſon⸗ 
kirche, 2 Uhr nachmittags Feſteſſen der ehemaligen 
21er in hieſigen Reſtaurants, 3 Uhr Feſteſſen im 
Offizierkaſino, 8 Uhr abends Feſtfeiern der Kom⸗ 
pagnien. 2. Juli. 11 Uhr vormittags Abſchieds⸗ 
frühſtück im Offizierkaſino bezw. bei den Kom⸗ 
pagnien. Alle ehemaligen Angehörigen des Regi⸗ 
ments, welche an der Feier teilzunehmen beabſich⸗ 
tigen wollen möglichſt bald ihre Adreſſe ſchriftlich 
dem 1 mitteilen, unter Angabe ihrer Dienſt⸗ 
eit und Kompagnie. Alles weitere wird ihnen 
dann vom Regiment zugehen. 

— (Todesfall.) Frau Antonie Schultze, 
geb. Wolff, iſt am Sonntag im Alter von 91 Jahren 
geſtorben. Die Verewigke, eine Großtante des 
Majoratsherrn von Wolff, war die Gattin des 
Arztes Dr. Schultze, des Vorgängers des Geheimen 
Sanitätsrats Dr. Lindau, der in Thorn in den 
Jahren 1850-1870 praktizierte und ſich einer fo 
ne Beliebtheit erfreute, daß ihm lange Zeit 
nach ſeinem Tode, in der andere ſchon der Ver⸗ 
geſſenheit anheimgefallen wären, von ſeinen Freun⸗ 
den ein Denkmal in Geſtalt eines Obelisken auf 
dem Neuſtädtiſchen Markt errichtet wurde. Die 
Verſtorbene, aus Suchatowko (jetzt Waldau) ge⸗ 
bürtig, lebte bis zu ihrem Tode in einer kleinen 
Villa in Gramtſchen. 


1 


— (ünſtlerfeſt der Stadttheater⸗ 3 


geſellſchaft.) Wie alljährlich, veranſtalten 
die Mitglieder des Thorner Stadttheaters auch in 
dieſem Jahre ein SUSE das am Mittwoch 
den 19. Februar in den Sälen des Artushofs ſtatt⸗ 
findet, und gern haben ſich auch diesmal wieder die 
Spitzen der Garniſon und der Bürgerſchaft, der Herr 
Gouverneur Generalleutnant von Schack, Exzellenz. 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe, Herr Landrat 
Dr. Kleemann, Herr Geheimer Juſtizrat Trommer 
mit anderen Männern und auch Damen in hervor⸗ 
ragender Stellung bereitfinden laſſen, das Protek⸗ 
torat zu übernehmen oder ſonſt das Unternehmen 
als e des Ehrenkomitees zu fördern. Bei 
ſolcher Anterſtützung und dem guten Zwecke der 
Veranſtaltung, den Penſionsfonds der Bühnen⸗ 
angeſtellten zu ſtärken, erſcheint ein volles Gelingen 
des Feſtes wohl geſichert, zumal auch die Künſtler⸗ 
ſchar ihr Beſtes geben wird, den Gäſten einen ange⸗ 
nehmen, intereſſanten Abend zu bereiten. Das 
Programu iſt vielperſprechend: Promenadenkonzert 
im Prunkſaal, der wie die übrigen feenhaft aus⸗ 
geſchmückt ſein wird; Gala⸗Zirkusvorſtellung unter 
Mitwirkung von Sereniſſimus, Feſtball, Jahr⸗ 
marktsrummel, Kabarett und die ſonſtigen Attrak⸗ 


tionen eines Wohltätigkeitsbaſars — Sekt⸗Salon, ha 


Bauernſchenke, Raritätenkabinett, Wahrſagerbude, 
Monte Carlo, Thorn bei Nacht u. a. —, das kann 
feine Anziehungskraft nicht verſagen und läßt 
hoffen, daß die Thorner Bürgerſchaft auch zu dieſem 
Künſtlerfeſt in großer Zahl und mit offener Hand 
erſcheinen wird, wie in den Vorjahren. 
e eee Am Sonntag den 
9 d. Mts., nachmittags 3 Ahr, fand im Hotel 
„Schwarzer Adler“ in Graudenz ein außer⸗ 
ordentlicher Be b ſtatt, zu dem zahlreiche 
Vertreter ſämtlicher Bezirksvereine erſchienen 
waren. Dem bisherigen Bezirksvorſtand wurde ein 
einſtimmiges Vertrauensvotum ausgeſtellt. Die 
hatte folgendes Ergebnis: Vorſitzer des Be⸗ 
zirks Herr Seminarlehrer Zimmermann, Schriftwart 
Herr Bankbeamter Seegruen, Kaſſenwart Herr 
Bankbeamter Steinke. Das diesjährige Bezirks⸗ 
ſportfeſt übernahm der Sportverein 
„Viſtula“⸗Thorn. Als Termin wurde der 
17. Auguſt d. Is. beſtimmt. Der Bezirk ſprach ſein 
lebhaftes Bedauern aus, daß der Seminar⸗Fußball⸗ 
klub Thorn 1909 infolge Anordnung der Seminar⸗ 
leitung einſtweilen ſich an öffentlichen Spielen nicht 
beteiligen dürfe, zumal gerade dieſer Verein durch 
die Erfolge der per Jahre eine der tüchtigſten 
Stützen des 9 ports im Bezirk Graudenz zu 
werden verſprach. 1 Hine lediglich Shurn 
erklärte, daß dieſe Maßnahme lediglich wegen der 
bevorſtehenden e getroffen ſei, und 
ab der Hoffnung Ausdruck, daß dieſer tüchtige, auf⸗ 
trebende Verein durch Vermittelung der Provin⸗ 
er dem Bezirk erhalten bleiben möge. 

ie Thorner Vereine nahmen von ihrem 1 
geſtellten ung auf Teilung des Bezirks Grau: 
denz Abſtand. An den offigte en Teil des Bezirks⸗ 
tages ſchloß ſich ein gemütliches Beiſammenſein in 
den Räumen der Graudenzer Cafes. 

— (Der Sportverein „Viſtula“⸗Thorn) 
hielt am vergangenen Mittwoch im ag 
des Artushofs ſeine erſte Monatsverſammlung ab. 
Es wurde beſchloſſen, im Monat Auguſt d. Is. ein 
Sportfeſt mit anſchließendem Gartenfeſt im „Tivoli“ 
zu veranſtalten. Zu dieſem Zwecke wurde ein Aus⸗ 
ſchuß gewählt, deſſen Aufgabe es iſt, die einzelnen 
Konkurrenzen (u. a. Wanderpreis der Stadt Thorn, 
Schury⸗Wanderpreis) feſtzulegen und die für die 
Veranſtaltung erforderlichen Vorbereitungen zu 
treffen. Als Platz wurde, wie bereits im Vorjahre, 
der Kaſernenhof des Pionier⸗Bataillons Nr. 17 in 
der Schulſtraße in Ausſicht genommen. Der Spiel⸗ 
wart hat bereits drei Mannſchaften aufgeſtellt, für 
welche Trainings⸗ und Wettſpiele feſtgelegt wurden. 
Es wurde ferner beſchloſſen, bei dem Magiſtrat 
wegen Mitwirkung im Ortsausſchuß für Jugend⸗ 
pflege vorſtellig zu werden. Mit der Aufitellung der 
Vereinsſatzungen wurde eine Kommiſſion, beſtehend 
aus dem Vorſtand und 2 Mitgliedern, betraut. Die 
noch fehlenden Geräte ſollen alsbald ergänzt wer⸗ 
den, um mit den leichtathletiſchen Übungen zum 
Sportfeſt rechzeitig beginnen zu können. 
Sportverein „Hohenzollern“ ſoll zwecks Vereinigung 
Fühlung genommen und eine Sitzung der Tennis⸗ 
Abteilung abgehalten werden. Der Verein zählt 
86 Mitglieder; die Vereinsfarben ſind gelb⸗ſchwarz 


Mit dem 


mit dem Thorner Wappen. Nach Regelung einiger 
interner Angelegenheiten verblieben die Mitglieder 
1 einige Zeit im Klublokal. Der Verein ver⸗ 
anſtaltet am Sonnabend den 15. d. Mis., abends 
8% Uhr, im „Tivoli“ einen Vereinsabend für 
Herren, zu dem Gäſte und Freunde des Sportes 
willkommen ſind. 

— (Silberhochzeit.) Am Donnerstag den 
13. Februar feiert das Schuhmachermeiſter Ziol⸗ 
kowskiſche Ehepaar, Leibitſcherſtraße 37, das Feſt 
der ſilbernen Hochzeit. 

— (Geſchworenenliſte.) Für die am 
3. März d. Is. beginnende Sitzungsperiode des 
Schwurgerichts ſind folgende Herren als Ge⸗ 
ſchworene ausgeloſt: 1. Domänenpächter Hans 
Möller in Kl. Radowsk, 2. 5 Knorr in 
Bobrowisko, 3. Apothekenbeſitzer Oskar Tomaszew⸗ 
jti in Culmſee, 4. Fabrikbeſitzer Fritz Raapke in 
Thorn, 5. Rittergutsbeſitzer v. Dambski in Sendziz, 
6. Telegraphendirektor Fritz Datow in Thorn, 7. 
Gutsbeſitzer Fritz Matthoes in Guttowo, 8. Guts⸗ 
pächter Goerz in Wardengowo, 9. Spediteur Ro- 
meyke in Strasburg, 10. Gutsbeſitzer Max Meyer 
in Seehof, 11. Apothekenbeſitzer Salo David in 
Brieſen, 12. Amtsvorſteher Franz Richard in 
Schöneich, 13. Nittergutsbeftter Wilhelm Röhrig 
in Pruſſy, 14. Profeſſor e Bönig in Culm. 
15. Gewerberat Albert Wingendorf in Thorn, 16. 
Amtsvorſteher Karl Polsfuß in Gvamtſchen, 17. 
Pächter Emil Degener in Thorn.⸗Papau, 18. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Leo v. Dzialowski in Mgowo, 19. Pro⸗ 
feſſor Hermann Thiem in Culm, 20. Gutsbeſitzer 
Ignatz v. Mieczkowski in Ciborsz. 21. Domänen⸗ 
pächter Ferdinand Temme in Botſchin, 22. Domä⸗ 
nenpächter Viktor Kauffmann in Pluskowenz, 23. 
Mädchenmittelſchullehrer Friedrich Parau in Worn, 
24. Rittergutsbeſitzer Friedrich Liſak in Klinzkau, 
25. Baugewerksmeiſter Arthur Schubring in Neu⸗ 
mark, 26. Rentier Wilhelm Deuble in Culmſee, 
27. Gymnaſialoberlehrer Bernhard Meiners in 
Culmſee, 28. Rittergutsbeſitzer Otto Studte in 
Wenzlau, 29. Rittergutsbeſitzer Heinrich Weſtphal 
in Piontkowo, 30. Adminiſtrator v. Swiniarsti in 
Komorowo. . a 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
heutigen Sitzung, in der Herr Aſſeſſor Wollenber 
den Vorſitz führte, hatte ſich die Arbeiterfrau W. 
aus Schönwalde wegen Beleidigung zu ver⸗ 
antworten. In einer früheren Verhandlung gegen 
eine Frau L. war ſie Zeugin und behauptete, dieſe 
hätte ihr drei Hühner geſtohlen. Frau L. welche 
freigeſprochen wurde, klagte nun wegen Beleidi⸗ 
ung, da ihre Gegnerin ef fie zu anderen 
Leuten des Diebſtahls zu beſchuldigen. Die Ange⸗ 
klagte behauptet auch in der heutigen Sitzung, die 
eugin bei der Ausführung des Diebſtahls beobach⸗ 
tet zu haben. Demgegenüber hat ſie zu einer 
Zeugin geäußert, ein alter Mann hätte ihr die 
Hühner geſtohlen. Hiernach hielt der Gerichtshof 
den Wahrheitsbeweis für mißlungen und ver⸗ 
urteilte die Angeklagte zu 6 Mark Geldſtrafe, even⸗ 
tuell 1 Tag Gefängnis. — Gleichfalls wegen Be⸗ 
leidigung war der Hausbeſitzer von D. aus 
Shönfee angeklagt. Als Kläger trat der frühere 
Rendant der Bank ludowy Johann 3. aus Schönſee 
auf. Da der Kläger krank iſt, ſo wurde er durch 
ſeinen Sohn, den Redakteur Z., vertreten. Den 
Angeklagten verteidigte Herr Rechtsanwalt Miel⸗ 
carzewicz. Nach den Behauptungen des Klägers 
iſt der Angeklagte vor einigen Jahren auf der Bank 
erſchienen und ließ ſich die von ihm mitunterzeich⸗ 
neten Wechſel zeigen. Bezüglich eines Wechſels, 
der den Pfarrer B. zum Akzeptanten hatte, behaup⸗ 
tete er, ſeine Unterjhrift wäre gefälſcht. Als dieſe 
ſeine Behauptung bekannt wurde, ſchrieb der Ange⸗ 
klagte an 3. einen Brief, in dem er die Behauptung 
als niederträchtige und infame Erfindung bezeich⸗ 
nete. Wegen diese; Briefes ſtellte Z. Strafantrag. 
Der Angeklagte behauptet, die ihm zugeſchobene 
Bab betreffs des Wechſels nicht gemacht zu 

en. Sie wird aber durch die eidliche Ausſage 
eines zweiten . des Z., der im Nebenraume 
das Geſpräch gehört hatte, erhärtet. Der Ver⸗ 
teidiger beantragte Einſtellung des Verfahrens. 
Da der Kläger weder mi erjährig noch oe 
it, ſei eine Vertretung durch einen Generalbevoll⸗ 
mächtigten, der nicht fel elend g dazu berufen ſei, 
ung bas Die Parteien ſeien jahrelang verfeindet 
und das Zeugnis eines ae des Klägers zur 
a nicht ausreichend. Der Gerichtshof 
hält die Vertretung des Klägers durch ſeinen Sohn 
für zuläſſig. Zur Klärung der Sachlage wurde eine 
umfaſſende Beweisaufnahme, beſonders die Ver⸗ 
nehmung des Pfarrers B., für notwendig erachtet. 
Die Sache wurde daher vertagt. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein geſtickter Namen 
(E. St.), eine Korallenkette und ein Taſchentuch. 
Näheres im Boltzeifefretariat, Zimmer 49. 

— Zugelaufen) eine ſchwarzbraune Hündin. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 3,90 Meter, 
er iſt um 88 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowice it der Strom von 3,11 Meter 
auf 3,30 Meier geftiegen. 

Der Eisgang nimmt auch welter einen glatten 
Verlauf. Das Eistrelben iſt gegen geſtern etwas 
ſchwächer geworden, dagegen hat der Waſſerſtand 
weiter an Höhe zugenommen; er betrug heute Mittag 
3,90 Meter. Die Uferbahnſtraße iſt bereits zumteil 
überſchwemmt. - 


Mannigfaltiges. 

(Ein ſchwerer Junge.) Die Straf⸗ 
kammer in Glogau verurteilte den Dachdecker 
Seibt wegen 31 vollendeter und 16 ver⸗ 
ſuchter Einbrüche zu zwölf Jahren Zucht⸗ 
haus. 

(Noch 
Typhusepidemie.) Die Typhusepide⸗ 
mie im 3. Eiſenbahnregiment in Hanau hat 
jetzt das neunzehnte Opfer gefordert. Sonn⸗ 
abend iſt der Pionier Dellwo aus Neun⸗ 
kirchen geſtorben. Im Lazarett befinden ſich, 
nach den „Leipz. Neueſt. Nachr.“ noch 
63 Kranke, darunter drei Schwerkranke. 

(Von einer Dampfwalze zer⸗ 
malmt) wurde in Bochum der zehn Jahre 
alte Sohn eines Bahnbeamten, der ſich auf 
die Dampfwalze geſetzt hatte, unter die er 
beim Abſpringen geriet. 

(Vermißte Skifahrer.) Vier 
Münchener Skifahrer, die eine Skifahrt 
nach Karwendeihaus unternommen haben, 
werden ſeit Dienstag Abend vermißt. Ret⸗ 
tungsexpeditionen ſind bereits abgegangen. 


ein Opfer der Hanauer 


macher Bernhard Siegler 


rich Heines iſt. 


— Nach weiterer Meldung find die vier 
Skifahrer Sonnabend Abend mit zwei weite⸗ 
ren Herren, die ebenfalls an der Partie 
teilgenommen hatten, wohlbehalten in 
lünden eingetroffen. Sie wurden 
durch die ſchlechten Schneeverhältniſſe zurück⸗ 
gehalten. Aa 

‚(Eine unheimliche Chronik.) 
Die Faſtnachtstage haben da und dort eine 
Reihe ſchwerer Verbrechen und Unglücksfälle 
aller Art im Gefolge gehabt. Zu den bis⸗ 
her gemeldeten Fällen von Mord und Selbſt⸗ 
mord uſw. treten noch folgende hinzu: 

n Mannheim erſchoß auf der Heim⸗ 
kehr vom Maskenball der 19 jährige Schmied 
Martin Weißling die 18 Jahre alte Tochter 
eines Maurermeiſters und dann ſich ſelbſt. 
— Als beim Karnevalsfeſt in Mainz 
nachts ein Mann den Hof betrat, fiel er in 
den offenen Keller. Er war ſofort tot. Bei 
Budenheim (Heſſen) wurde ein Maskierter 
auf dem Eiſenbahngleis vom Zug überfahren 
und getötet. In Auſſig iſt man 
einem furchtbaren Luſtmord auf die Spur 
gekommen. In einem Graben an der Land⸗ 
ſtraße nach Auſſig fand man die Leſche einer 
jungen, hübſchen Frau, die in einem Do: 
minokoſtüm ſteckte. Es ſtellte ſich heraus, daß 
es ſich um die Bergarbeiterfrau Hermine 
Landowski handelt, die auf der Rückkehr von 
einem Maskenball von einem unbekannten 
Täter überfallen und erdroſſelt worden iſt. 
Sodann iſt an ihr ein Sittlichkeits verbrechen 
verübt worden. 

(Reicher Kinderſegen.) Der Korb⸗ 
in Eckbolsheim 
(Elſaß) konnte auf dem Bürgermeiſteramt die 
Anzeige erſtatkten, daß ſeine Frau ihr 28. 
Kind geboren hätte. 
Kind befinden ſich wohl. 

(Prozeß gegen einen unge⸗ 
treuen Bankier.) In Bamberg 
wird zurzeit gegen einen Bankier Pau! 
verhandelt. Dieſer galt in ſeinem Bekannten⸗ 
kreiſe als ſehr frommer Mann. Er hatte 
eine Statue des heiligen Nepomuk auf ſeine 
Koſten auſſtellen laſſen und kniete oft ſtun⸗ 
denlang vor einem Altar. Sehr viele kleine 
Leute brachten ihm uneingeſchränktes Ver⸗ 
trauen entgegen und überließen ihm ihre Er⸗ 
ſparniſſe. Darunter befanden ſich eine ganze 

nzahl von Witwen kleiner Beamlen, die er 
durch höheres Zinsangebot verleitete, ihm die 
Verwaltung ihres kleinen Vermögens zu 
übergeben. Als er durch die Flucht eines 
Kunden Verluſte erlitten hatte, ſuchte er ſich 
durch Spekulation in fremden Werlen über 
Waſſer zu halten. Die Marokkokriſe durch⸗ 
kreuzte ſeine Hauſſepläne und er erlitt an der 
Börſe weitere Verluſte. Um weiter ſpeku⸗ 
lieren zu können, vergriff er ſich an den ihm 
anvertrauten Depots und den Spargeldern. 
So wurden zahlreiche Leute um Beträge 
von 1000 —30 000 Mark geſchädigt. 

(Ein Hauptmann der öſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerjäger) iſt bei einer 
Übung in der Nähe von Civezzano (Tirol) 
von einem abſtürzenden Eisblock getroffen 
und auf der Stelle getötet worden. 

(Ein Hochverräter als Bürger⸗ 


meiſter.) Donnerstag fanden in Spalato 


(Italien) die Gemeinderatswahlen aus dem 
dweiten Wahlkörper ſtatt. Einſtimmig 
wurde der ehemalige Gemeinderat wieder⸗ 
gewählt, darunter der ehemalige Bürger⸗ 
meiſter Catauniac, der ſich wegen Hochver⸗ 
rats in Unterſuchungshaft befindet. 

(Eine Heirat.) Der Herzog Armand 
Richelieu hat ſich in Baltimore mit Fräulein 
Eleonore Wiſe, einer Enkelin des bekannten 
Bankiers Salomon Heine vermählt. Fräu⸗ 
lein Wiſe iſt eine Kouſine des Herzogs, 
deſſen Mutter, die in zweiter Ehe mit dem 
Fürſten von Monaco verheiratet war, gleich⸗ 
ſalls eine geborene Heine, eine Nichte Hein⸗ 


(Das Fiasko des Nildammes 
non Aſſuan.) Die Eröffnung des großen 
Staudammes von Aſſuan iſt am 23. Dezem⸗ 
ber 1912 unter glänzenden Feierlichkeiten 
vor ſich gegangen. Aber die Enttäuſchung 
iſt, wie die Zeitſchrift „Der Horizont“ in 
einem Brief aus Kairo berichtet wird, nicht 
ausgeblieben. Nach der Anſicht des genialen 
Ingenjeurs Sir William Willoods iſt der 
Damm völlig ungenügend. Er müßte noch 
einmal von 113 auf 118 Meter über dem 
Meeresſpiegel erhöht werden. Da die jetzige 
Anlage deren Riſſe ſchon heute das Waſſer 
ſtark durchſickern laſſen, eine zweite Umarbei⸗ 
tung überhaupt nicht aushalten kann, ſo 
wird ein neuer Damm von ausreichender 
Höhe an günſtigerer Stelle errichtet werden 
müſſen. Die bisherigen Irrtümer werden 
Goppten die Summe von 50 Millionen 
Mark koſten, aber wenn die Idee des Re⸗ 
ſervoſrs wirklich durchgeführt iſt, wird ſie 
jährlich eine Milliarde Kubikmeter Waſſer 
mehr geben, und das würde die ungeheuren 
Koſten ſchon lohnen. 
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Humoriſtiſches. 
(Mildernde Umftände) „Wie ich gehört 
habe, haben Sie ſich verheiratet — a 12 
habe 50000 Maxk Schmerzensgelder bekommen!“ 


Kaiser Wilhelm. Prinzessin Vikloria Luise Kaiserin Auguste Ii, 


* 


u N, ? 2 \ | 7 ZA . = { * > 
Herzog Ernst August fm Ernst August Herzogin Thyra 
vor Cumberland von tumberlard von Cumberland' 


Zur Aussöhnung der Häuser Hokenzollern und Gumberland 
Ganz plötzlich find der Kaiſer und die Kaiſerin ſzen Georg Wilhelm von Cumberland, der hefannt- 


es Prinzen ie wir 
jetzt wiſſen, handelte es ſich um die 1 der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe mit dem Prinzen Ernſt 
Auguſt von Cumberland. Prinzeſſin Vik⸗ 
tor ia and hal iſt die einzige Tochter des Kaiſer⸗ 

aares und hat am 13. September 1912 ihren 20. 

eburtstag begannen. Schon mehrfach war von 
ihrer Verheiratung die Rede; am längſten erhielt 
ſich das — niemals ernſt zu nehmende — Gerücht, 
daß ſie mit dem Er gen Karl Franz Joseph, dem 
künftigen öſterreichif en Thronfolger, vermählt wer: 
den ſolle. Ihren jetzigen Verlobten lernte ſie 
kennen bei deſſen Beſuch in Berlin. Aus Anlaß des 
tragiſchen Endes ſeines älteren Bruders, des Prin⸗ 


skar nach Karlsruhe gereiſt, 


Die Mutter ſowie das Nie Begleitung der Prinzeſſin Viktoria ei und lich im Juni vorigen Jahres bei Na im Auto⸗ 


mobil verunglückte, war er der erſte männliche 
Sproß des Welfenhauſes, der ſeit der Annexion 
Hannovers im Jahre 1866 an den preußiſchen 
Königshof gekommen war. Prinz Ernſt Aug uſt 
von Cumberland iſt am 11. November 1887 
in Penzing geboren, ſteht alſo jetzt im 26. Lebens⸗ 
jahre. Er iſt, wie oben erwähnt, ſeit 1908 baye⸗ 
riſcher Oberleutnant im 1. Schweren Reiterregiment 
Prinz Karl von Bayern in München. Der ver⸗ 
ſtorbene Prinzregent Luitpold hatte ſich für ihn 
beim Kaiſer verwendet; kurz vorher war ein rom 
ſächſiſchen Hof übermitteltes Erſuchen des Prinzen 
um ls me in die Armee in Berlin abgelehnt 
worden. N 


Neueſte Nachrichten. 
Der Balkankrieg. 


5 Ein türkiſcher Sieg? 

Konſtantinopel, 10. Februar, 8,30 
Uhr abends. Die Abendblätter melden von 
einem großen türkiſchen Erfolge bei Janina. 
Eſſed Paſcha joll dort einen Scheinrückzug ge: 
macht haben. Die griechiſchen Truppen hätten 
darauf den türkiſchen Flügel angegriffen, wel⸗ 
cher den Griechen eine furchtbare Niederlage 
bereitet hätte. Beim Rückzug ſollen 1800 Grie⸗ 
chen unter dem Feuer des Forts Biſani getötet 
worden ſein. — Die Kämpfe auf der Halbinſel 
Gallipoli dauern fort. Die türkiſchen Truppen 
griffen die Höhen bei Examilo an, vertrieben 
die Bulgaren und eroberten zwei Kanonen. 


Die Ausſöhnung zwiſchen Hohenzollern und 
ö Cumberland. 

Berlin, 10. Februar. Die Nachricht non der 
bevorſtehenden Verlobung der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe mit dem jungen Prinzen Ernſt Auguſt zu 
Cumberland wurde heute im Reichstag arſt in den 


Nachmittagsſtunden bekanut und auch dort vielfach 


und lebhaft als ein politiſch und hiſtoriſch wichtiges 
Ereignis kommentiert. Natürlich wandte fi die 
Aufmerkſamkeit in erſter Linie den welfiſchen Ab⸗ 
geordneten zu, die indeſſen von der erwarteten Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen den beiden Fürſtenhäuſern am 
wenigſten überraſcht zu ſein ſchienen. Ein welfiſcher 
Abgeordneter verſicherte, in den Kreiſen [einer 
Freunde habe man die Ausſöhnung und auch die 
Verlobung ſchon ſeit Monaten erwartet. Nach ſeiner 
und ſeiner Freunde Meinung werde aber durch die 
Verbindung der beiden fürſtlichen Familien an der 
politiſchen Sachlage nichts geändert. Daß ins de⸗ 
ſondere der Vater des Bräutigams den ‚geforderten 
förmlichen Verzicht auf die Krone von Hannover 
ausſprechen werde, halte er nicht für wahrſcheinlich. 
In anderen Kreiſen legt man ſolchen welfischen 
Außerungen keine weitere Bedeutung bei, da man 
meint, daß die Welſengruppe doch unmöglich gleich 
am erſten Tage politiſchen Selbſtmord begehen 
könne; nichtsdeſtoweniger ſeien die Tage ihres Do: 
ſeins gezählt, ihre Exiſtenzberechtigung nun end⸗ 
giltig verneint. — Im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe vertraten maßgebende Perſönlichkeiten der 
Nethten den Standpunkt, daß die Ausſöhnung aufs 
freudigſte zu begrüßen ſei und daß die Beruhigung 
der Welſen in Braunſchwoig dem Prinzip nach ver⸗ 
ſöhnend auf die Welfen in Hannover wirken müſſe. 
Spät abends verlautete im Reichstage, der künf⸗ 
tige Schwiegerſohn werde als Großherzog ſeinen 
Einzug in Braunſchweig halten. 
Glückwünſche des Neichs⸗ und Landtages zur 
Verlobung im Kaiſerhauſe. 
Berlin, 11. Februar. Der Vizepräſident 
des Abgeordnetenhauſes Dr. Krauſe eröffnete 
die Sitzung mit einer vom Haufe ſtehend ange⸗ 
hörten Anſprache: Das Haus iſt durch eine 
überaus freudige Botſchaft überraſcht worden. 


Am großherzoglichen Hof in Karlsruße fand 


geſtern die Verlobung der einzigen Tochter des 
geliebten Kaiſerpaares, der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe, mit dem Prinzen Ernſt Auguſt, 
Herzog von Braunſchweig⸗Lüneburg, ſtatt. Ich 
nehme an, daß das Haus es ſich nicht verſagen 
will, ſeine Teilnahme an dem glücklichen Er⸗ 
eignis auszudrücken. Ich erbitte für das Prä⸗ 


ſidium die Ermächtigung, dem Kaiſerpaar, dem 
hohen Brautpaar und dem Vater des Bränti⸗ 


gams, Herzog von Cumberland, die Glückwün⸗ 
ſche des Hauſes auszusprechen. (Allſeitiger 
Beifall). Sollten die allerhöchſten Herrſchaften 


die Glückwünſche nicht perſönlich entgegenneh⸗ 


men wollen, werde ich mich berechtigt halten, 
ſie ſchriftlich darzubringen. Dem Herzog von 
Cumberland werde ich ſie mit Genehmigung 
des Hauſes ſchriftlich ausſprechen. 

Berlin, 11. Februar. Präſident Kaempf 
eröffnete die Sitzung und führte vor Eintritt 
in die Tagesordnung folgendes aus: Eine 
freudige Botſchaft geht durch das Reich. (Die 
Mitglieder aller Parteien mit Ausnahme der 
Sozkaldemokraten erheben ſich von den Plätzen.) 
Die einzige Tochter des Kaiſerpaares verlobte 
ſich geſtern Abend in Karlsruhe mit dem Prin⸗ 
zen Ernſt Auguſt von Cumberland. Ich erbitte 
vom Reichstag die Ermächtigung, zu dieſem 
glückverheißenden Ereignis dem Kaiſer, der 
Kaiſerin und den hohen Verlobten die Wünſche 
des Reichstages ausſprechen zu dürfen. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Eiſenbahnunfall. 

Erfurt, 11. Februar. Am 10.5 Februar, 
abends 8,30 Uhr, iſt ein Perſonenzug bei der 
Ausfahrt aus dem Bahnhof Vieſelbach infolge 
falſcher Weichenſtellung entgleiſt. Der Kano⸗ 
nier Wopert wurde getötet. Der Material⸗ 
ſchaden iſt bedeutend. 8 

Erfurt, 11. Februar. Bei den Aufräu⸗ 
mungsarbeiten des in Vieſelbach entgleiſten 
Perſonenzuges wurde noch die Leiche eines Dra⸗ 
goners des 7. Dragonerregiments gefunden. 
Der Name konnte noch nicht ermittelt werden. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 11. Februar 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben außer dem 
notierten Preſſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufaneemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: ſchön. 

Weizen und., per Tonne von 1000 Kar, 

Regulierungs⸗Preis 2081 ME, 

per Februar 2081“/, Br., 208 Gd. 

ber Februcz— März 2081 „ Br., 207½ Gd. 

per April — Mai 2091 Br. 209 Gd. 

per Mai— Juni 212 Br., 211½ Gd. 

hochbunt 708 Gr. 173 Mk. bez. 

bunt 682 —098 Gr. 161270 Mk. bez. 

rot 697-761 Gr. 168—104 Mt. vez. 
Roggen und., per Tonne von 1000 Kar. 

inländife 651—708 Gr. 162—165 Mk. bez. 

Regulierungspreis 167 Mk. 

per Februar 167 — 167/167 Mk bez. 

per Februar — März 167%, Me. ez. 

per März — April 1671 Br., 167 Gd. 

per Ap. 1 — Mai 169 Mt. bez. 

per Mai—Juni 171 Mk. bez. / 

Gerſte fleu per Tonne von 1008 Kar. 

inländ. groß &59--630:. Gr. 153—173 ME, bez. 

tranlito ohne Gewicht 1421, Mk. bez. 


Hafer unv., ver Tanne von 1000 Kgr. 


inländ. 146—173 Mk. bez. 


IRNohzucket. Tendenz: ruhig. 


Meudement 88 % fr. Neufahrw. 9,4211, Mk. bez. inkl. S. 
Rendement 75 O „fr. Neufahrw. 7.707,75 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 10,90 Mt. bez. 
Roggen 10,35 10,45 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 11. Februar. 
Auftrieb: 24 Ochſen, 57 Bullen, 88 Färſen und Kühe, 
184 Kälber, 211 Schafe und 1525 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejoch)) — ME, 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., c) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemältete 44— 47 Mt., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere bis 40—43 Mk., e) gering genährte — Mk.; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 46—48 Mk., b) vollfleiſchige jüngere 42—45 Mk., 
c) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 39—41 Mk., 
d) gering genährte —36 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 49— 43 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—39 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 39—34 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —26 Mk., 
genährtes Jungvieh (Freier) —.— Mk.; 


e) geringere Saugkälber —38 Mt.; Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
39—41 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 35—37 Mk., c) mäßig ge⸗ 
nährle Hammel und Schafe (Merzſchafe) 28-33 Mk., 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer — Mk., ) geringere 
Lämmer und Schafe — Mk.; Schweine: a) Fettſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 8364 ME; b) vollfleiſchige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 60—62 Mk., ch voll⸗ 
fleiſchige von 109—120 Kilogr. 58—60 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80—100 Kilogr. 55 —58 Mi, ch vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 53—55 Mk,. 9 1. aus⸗ 
gemäſtete Sauen 59-62 Mk. 2. unreine Sauen und ge⸗ 
ſchnittene Eber 50—52 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Marklverlauf: Rinder: ruhig, kaum geräumt. — Kälber: 
rege. — Schafe: anziehend. — Schweine: ſchleppend, nicht 
geräumt. 


Berliner Vörſeubericht. 
11. Febr. 10. Febr. 
Fonds: EM LER 
Oſterreichiſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 
Deutſche Relchsauleihe 3½ % .. 
Deulſche Reichsauleihe 3% 77.60 
Preußſſche Kouſols 3½ % . En | 
reußiſche Konſols 3% m.. 
horner Stadtanleihe 4% nw „ 
Thorner Sladtauleihe 3¼ % „, 
Poſener Pfandbrieſe 4% „ 101 
Poſener Pfandbriefe 31. % mn N 
Neue Wenpreuhilche Pfandbriefe 4% 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 8¼ % . 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% „ 
Ruſſiſche Staatsreute 4% „„ 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1902 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 
Polniſche Pfandbriefe 4½½ % „ 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktlen 
Norddeutſche Lloyd⸗ Aktien 
Deutſche Bank⸗Altien 
Diskont-Kommandit⸗Aulelle » 
Norddeutſche Krebitanſtalt⸗Akllen 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 
Allgem. Eleklrizitätsgeſellſchaft « Aktien 
Aumetz Friede ⸗ Aktien 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien er 
Luxemburger Bergwerks⸗Akten 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktlen 
Harpener Bergwerks⸗Aklien 
Laurahlltle⸗Aklien 2 
Phönſx Bergwerks⸗Altlen . „Li 
Rheinſtahl⸗Attlen „ 166,80 
Weizen loto in New york ; 
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„ September . 5 
Bankdiskont 6 %8,ů Lombardzinsſuß 7%, Privatdlskont 5½ % 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern ziemlich feſt. 
Jedoch wurde ſpäter die Tendenz ſchwächer. Zunächſt brödelten 
Kanada ab, ſie konnten ſich jedoch wieder erholen. Dann 
gaben Montanwerte nach, und als der Privaldiskont um Y, 
b. H. anzog, 1 die meiſten Kurſe um Kleinigteiten zurück. 
Der Schluß der Börſe war luſtlos. 

Danzig, 11. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 1114 Unländiſche, 945 cuſſiſche Waggons. Neufahrwaſſet 
inländ. 145 Tonnen, ruſſ. 120 Tonnen. 

Königsberg, 11. Februar. (Getreldemurkt.) Zufuhr 
79 inländiſche, 117 cuſſ. Waggon, exkl. 20 Waggon Klete und 
24 Waggon Kuchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 11. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Cel. a 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerftand: 775 mm. 
Vom 10. morgens bis 11. morgens höchſte Temperatur: 
+ 6 Grad Celſ., nledrigſte + 1 Grad Celſ. 


| i Dei 0 
Wajerflände der wahle, Brahe ad Aehe. 


tand des ers am Pege 
er Tag m Tag] m 
Weichſel Thorn 8 . 11. | 3,90] 10.] 3,02 
ee een — 5 — — — 
arſchou . 11. 2,82] 10. 3,11 
Epwalowiee „ 9.3, 8.| 3,64 
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Brahe bei Bromberg ee are 
Netze bei CzarnikaNQnu 2... N ee 
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12. Februar: Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 5. 


.26 Uhr, 
„04 Uhr, 
10 Uhr, 
Morgens. 


7 
Monvaufgang 8 
Mon 


Plokol, Pusteln, unrein * 
gelbe, fahle und schlaffe Haut 


| Aok-Seesand-Mandelkleie * 
Dose I M.:: Genau auf dle Bezeichnung „AOK* achten! 5 


Kolberger Anstalten für Exterikultar 
Ostseebad Kolberg. 


Julle F. schreibt: Die hartnäckigen Mitesser sind jetzt 
fast ganz verschwunden, das Gesicht sieht frisch zus im 
Gegensatz zu früher, da ich immer gelb und unrein aussal, 


In allen besseren Geschäften vorrätig. 


Für die uns bei dem Dahinſcheiden unſeres teuren 
Entſchlafenen zuteil gewordenen wohltuenden Beweiſe 
herzlicher Teilnahme ſprechen wir unſeren tiefgefühlteſten 
Dank aus. 


Thorn den 11. Februar 1913. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Anna N iR Schwartz. 


EEE = 


Es hat ſich neuerdings mehrfach 


IId 


bei Abſchätzung von Brandſchäden Am Freitag den 14. Februar, 


herausgeſtellt, daß Gebäude, welche 


vormittags von 10 Uhr an, 


bei unſerer ſtädtiſchen Fenerſozie⸗ werde ich in Gollub, gegenüber dem 
tät verſichert find, durch Ausbau ſchwarzen Bock, folgende Nachlaß⸗ 
oder Umbau eine Werterhöhung er⸗ | gegenftände, als: 


halten haben, ohne daß dieſe bei der 
Sozietät angemeldet und für die 
Verſicherung eine neue Taxe aufge⸗ 
nommen iſt. 

Infolgedeſſen können die ausge⸗ 


bauten Gebäudeteile auch nicht als 


gegen Feuerſchäden verſichert ange⸗ 
ſehen und in die Schadentare mit 
aufgenommen werden. 

Wir fordern daher alle Eigen⸗ 
tümer von Gebäuden, welche bei der 
ſtädtiſchen Feuerſozietät verſichert 
und feit Aufnahme der Verſicherungs⸗ 
taxe durch Ausbau oder Einbau 
neuer Anlagen und Einrichtungen 
in ihrem Bauwerte erhöht ſind, auf, 
in ihrem eigenen Intereſſe die Auf 
nahme einer nenen Taxe bei uns 
zu beantragen, da ſie andernfalls 
Gefahr laufen, bei einem Brand⸗ 
ſchaden nur eine teilweiſe oder unter 
Umſtänden auch gar keine Eniſchädi⸗ 
gung zu erhalten. 

Um ſich vor ſchweren Nachteilen 
zu ſichern, iſt es für alle Hausbe⸗ 
iger, welche ſich nicht ſchon im Be⸗ 
ſiße von Auszügen aus unſerem 


Fieuerſozietätskataſter befinden, insbe⸗ 


ſondere auch für alle Erwerber von 
Grundſtücken unbedingt notwendig, 
daß ſie ſich ſolche Auszüge, die für 
50 Pfennig für das Grundſtück erteilt 
werden, von unſerer Feuerſozietät 
geben laſſen, damit fie danach feſt⸗ 
ſtellen können, ob ihre Gebäude in 
vollem Umfange verſichert werden. 
Neuerdings haben Brandſchäden nur 
zumteil vergütet werden können, 
weil ſich ergab, daß die Gebäude 
nicht in ihrem zeitigen Zuſtande ver⸗ 
ſichert waren. J 
Thorn den 8. Februar 1913. 
Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Steinmetzmeiſter⸗ 
frau Jenny Reinold, geb. Klobe, 
in Gleiwitz iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichnis der bei der 
Verteilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht verwert⸗ 
baren Vermögensſtücke, ſowie zur 


Anhörung der Gläubiger über die 


Erſtattung der Auslagen und dle 
Gewährung einer Vergütung an die 
Mitglieder des Wa nute 
der Schlußtermin auf 


den 5. März 1913, 


vormittags 11 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht 
Dterfelbit Zimmer 254, beftimmt. 
L. N. 16 b/10. 
Gleiwitz den 5. Februar 1913. 


Königliches Amtsgericht. 


Königliche Oberförſterei 
Schirpitz. 

Am Montag den 17. Febrnar, 
von vormittags 9 Uhr ab, 
ſollen im Elsenhard'ſchen Gaſt 
hauſe in Schirpitz aus dem dies⸗ 
jährigen Einſchlage des ganzen Re⸗ 
viers Brennholz aller Sortimente 
nach Vorrat und Begehr öffentlich 
1 8 Jun: Verkauf e 

werden 


Unterricht wird erteilt: 
Buchführung, 


6—12.Mt. 


Yentieh, Eprache, Prſefftil, 
Stenogradbie, ‚Bethfeilunde, 


pro © 
Gefl. auge as * 5 17 an 
die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erbeten. 


Von eingeführter, bedeutender 


Ginsverfi inerungsgejeiithaft 


wird für dieſe Branche, ſowie Waſſer 
und Einbruch eptl. auch gener, tüchtiger, 
ſelbſttätiger 


Hauptagent 


geſucht. 

tee nebſt näheren Angaben unter 
J. B. 4968 befördert Rudolf 
Mosse, Berlin SW. 


Wooden und, Gmparabof 


Bäckerei U 8. IR 
iM) Schn 1 


Honig, 
garantiert reinen Bienenhonig, 1 Pfd. 
80 g. 5 Pfd. billiger, offeriert 
B. Hoffmann, Culmer n 95. 


2 Drillmaſchinen, 
alten Omnibuswagen, 
verſchiedene Rollwagen, 
diverſe Acker⸗, Arbeits⸗ und 
Federwagen, 
neue Kaſtengeſtelle, 
Bandſügengeſtell, 
Radfertigungsmaſchinen⸗ 
geſtell, 
verſch. Sustoffelpünnfet, 
Rübenſchneider, 
Pferderechen, 
großer Poſten Bohlen und 
Bretter, 
1 Poſten Weifßſbuchen⸗ 
Birkenrundholz, 
Poſten diverſe Eggen und 
Ackerpflüge, 
Kultivatoren, 
eichene Bauhölzer, 
Schlitten, 
Kartoffelpflüge, 
alte Dreſchkaſten, 
1 Bretterzaun, 

1 Lela Abbruch, 

u. a. m. 
öffentlich meiſtbletend gegen ſoforlige 


Barzahlung freiwillig verſteigern. 
Beſichtigung von 9 Uhr vor⸗ 


mittags ab. 
Moser, 
Gerichtsvollzieher in Gollub. 


Königl. z Klafien- 
preuß. lotterie. 


Zu der am 14. und 15. Februar 1913 
1 Ziehung der 2. Klaſſe 228. 
Lotterie ſind 


8 sw 


2 8982882 


und 


— 


do o 2) 


N a 1, 1, Loſe 
1 2 8 
a 80 40 20 10 Mark 
zu haben, 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Oesterreich, 


prakt. Zahnarzt, 


Altſtädtiſcher Marktg, 
9-—7 Uhr. 


Buchführungs⸗Kurſe 


Stenographie, Maſchinenſchreiben in 
Tages⸗ und Abendkurſen. Anm. erbittet 


Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtr. 7, 3. 


Gornehm 


wirkt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut und ein ſchöner Teint. 
Alles dies erzeugt die allein echte 
Stedsupferd- Gilienmild;-Seife 
a Stiid 50 Pf., ferner macht der 
Jada -Cream 
rote und riſſige Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. in 
Thorn: J. M. Wendisch Nachl., Adoli 
Leelz, Hugo Claass, Anker-Drogerle, 
Adoll Majer, M. Baralkiewicz, Paul 
Weber, Alfred Weber, Anders & 
Co., Rats-Anotheke; Löwen-Anoth.; 
Annen-Apotheke ; 
in Mocter: Schwan-Arotheke; 
in Rehden: Adler-Apnotheke ; 
in Schönfee: Hirsch-Anotlıeke, 


„al IE RS DR III ER EHITN 
Die Aachener BGichtpaſtiſlen verſchafften 
mir ſchon nach der dritten Röhre eine außer⸗ 
ordentliche Erleichterung, das allgemeineun⸗ 
1 gr behoben. Ich hoffe, daß, wenn 
ich noch einige Tuben perbraucht habe, ich 
bon meinen rheumatiſchen u. gichtiſchen 
Anfällen ganz befreit ſein werde. Die 


Gliederschwellung 


beſonders an den a iſt nicht wieder 
aufgetreten. Frau Maria Ehrſam, Weimar. 
Aerztl. warm empf. Preis der Glastube 
4.20 M. Koſten der 9 ohne Berufs 
ſtörung pro Tag Pf. Aachener 
32 55. Shed te b. . Aachen. 


Central-Drogerie, 
MH. Baralklewiez, Zaflerstr. 23. 


Fahrrad -Neparatıren 


ſämtlicher Fabrikate 
werden ſachgemäß a Ph Preiſen 
ausgeführt. 


WalterPrust, aneh 


Friedrichstraße. 


Empfehle meine 


krumöſſtridere! 


zum Stricken und Anſtricken von 
Strümpfen. 

Reine Wolle ſowie allerbeſte Baum⸗ 
wolle halte ich hierzu auf Lager. 


Auna 3 an 


Katharinenſtr. 10. 


= cee 


i für erſten Tarif ſucht 


Heinrich Kreibich. 


Tücht. Rockſchneider, 


Hoſenſchneider 
und 1 Tagſchneider 


bei dauernder Beſchäftigung ſofort geſucht. 
Friedrich Hecktor. 


Für das Konkor eines hieſigen größeren 
Fee wird per ſofort eventuell 
April 


I Lehrling 


mit guter Schulbildung aus 1 
Familie geſucht. Angebote unter S. T. 
703 an die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 
a a ne 


Lehrlinge 
Walter Brust, 


Fahrradhandlung u. Inſtallationsgeſchüft. 
Geſucht zum 1. 4. 1915 einen tüchtigen 


Schlweinefükterel 


mit Echarwerker 


bei hohem Lohn und Depütat. 


Dom. Dietrichsdorf 


bei Culmſee Weſtpr. 
6 Köchin, Stubenmädchen und 
uche Mädchen für alles. Empfehle 
mit guten Zeugniſſen Mädchen für alles. 
Wanda Rremin, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Geſucht zum 1. 3. 
79 


Mädchen, 


das fertig kochen kann. 
chen vorhanden. Zu melden 
Mellienſtr. 79, pl. 


Ein anſtändiges, ſauberes 


Mädchen für alles 
von gleich geſucht Brückeunſtr. 38, 3. 


Junges Mädchen 


geſucht für den ganze Tag. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stubenmädchen, 


I. Irmer, Culmer Chauſſee !. 
Waal e. 131, 2 


| 2 haufen gefuht | 
Eu gewerbl. Fründe 


Mühle, Ziegelei ꝛc., zahle bis 15 000 Mk. 
an. Angebote unter „Rentabel“, poſtl. 
Elbing. 


i e ee Ta Tin 
Glasſchrank, Kısımec ae 
zu lasſchra „ Putzzwecke eignet, 

Angebote unter Z. N. 902 an die 


Kataloge frei! 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Alle Sütlel 


A. Stephan, 


See kenn 2. 


kauft 


In uerhanfen 


rüner, foterh. Antazonen-Bapagei 
mit Gebauer und Grammophon mit 

25 Platten preiswert au verkaufen 

Bacheſtraße 6, 1. 


au beklaufen 


die beim Uubau Rad. Asch, Brücken⸗ 
ſtraße 9 gewonnenen 

Türen, Fenſter, Gaslampen ze. 

ſowie eine gute Flurgarderobe. 

Näheres durch 

die Bauleitung, 
Architekten Reinsch & Marks, 
Atelier für eee und Kunſtgewerbe, 
Telephon 900. 


Weiße 


Whandottes⸗ Hähne 


ur Zucht billig zu verkaufen 
; Bergſtraße 50, 


Ein faſt neuer, 2“ ſtarker 


Arbeitswagen 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 
Ein guthehends 


Neſtaurgtionsgrundſtück 
mit Saal unter günſtigen Bedingungen 
ſofort oder ſpäter verkäuflich. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Abſen und Diünlon, 


je 3 Bände, zu verkaufen. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ein guterhaltenes 


Nußbaum⸗Pignino (Diese) 


iſt fortzugshalber billig zu verkaufen. 
Lippmann, Geh. 8 
Wilhelmsplatz 6, 


Zweites Mäb⸗ 


auber und gewandt, für ſofort oder 
ſpäter auch durch Vermittelung geſucht. 


ungelicger Bund. 


— Vortragsabend: 


Montag den 17. Februar, 8 Uhr abends, im Viktoria⸗Park. 


1. Redner: Dr. Kesseler, Oberlehrer am Lyzeum und Ober⸗Lyzeum⸗ 


Cottbus, über: 


„Jer ‚enengelifhe Bund als Pfleger dentſcher Gesinnung.“ 


2. Redner: Pfarrer Greger-Podgorz. (Schlußwort). 
Sau Aufführung: Zwei Bilder aus der Reformationsgeſchichte 
von Otto Kappesser: 


N Licht und Leben: 31. Oktober 1517. 

2. Unverzagt und ohne Graun: 10. Dezember 1520. 
Begleitung der Gemeindegeſänge von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 176 
— — Eintritt frei. —ßöxyv 


Der Vorſtand: 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender, 
Kaufmann Doliva, 
Seminardirektor John, 


Pfarrer Arndt, 
Pfarrer Greger-Podgorz, 

Zimmermeiſter Lange, 
Oberbahnhofsvorſieher Rechnungsrat Mittag, 


Kaufmann Brosius, 
Rektor Krause, 
Rentier Menzel, 

Fabrikbeſitzer Raapke, 


Amtsgerichtsrat v. Valtier, Superintendent Waubke. 


Hotel Drei Kronen, Haupteingang Kloſterſtr. 


Morgen, Mittwoch, des 13. Februar, von 4 Uhr ab: 


Uaffee⸗Matinee mit friſchem Sahnen⸗Spritzkuchen 


und anderem Kuchen (Kaffee, Kuchen 40 Pf.). 


Von ur Großes Soliſten⸗Konzert. 


BR 


Neichslone⸗ 


Saler zu kleinen Preiſen ſowie alle Delikateſſen der Saifon, 
Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 


Katharinenftrahe 7. 


2 
J. Rozynski. 


Neftauraut. 


Morgen, Mittwoch, im vollſtändig neu dekorierten Saal: 


DM und Sbereiten-ANend, 


ausgeführt vom Damen⸗Orcheſter Riesst. 


Muſikfreude und Gönner werden 


Lu zu einem — Abend —— eingeladen. Wirt. 


Bei u 


Verdauung 


wird vielfach zu künſtlichen Abführmitteln gegriffen, die infolge un⸗ 
natürlicher Reizung ſchädlich ſind, zudem ihre Wirkung auf die 


Dauer 


verlieren und vor allen Dingen die Urſache des Uebels nicht beſeitigen 


können. 


Man hat dafür ein beſſer geeignetes, rein natürliches Mittel, 


das zugleich als wichtiges Nahrungsmittel die Verdauung anregt und 
kräftigt, durch Begünſtigung der Drüſen⸗ (Speichel) Abſonderung. Es 


iſt das aus reinſtem Getreidekorn nach vorangegangenem Mälzverfahren 
hergeſtellte Simons-Brot, das infolge Aufſchließung der Körner 
die geſamten Beſtandteile des Getreides wie kein anderes Brot in 


umgewandelter, vorverdauter Form enthält und den Verdauungsorganen 
einen Teil der Arbeit erleichtert und dem Körper die wertvollſten Sub⸗ 


ſtanzen für Aufbau und Erneuerung zuführt. 


Simon⸗ brot wird von 


den bedeutendſten Aerzten empfohlen für Blutarme, Stoffwechſel⸗ und 


Zuckerkranke ꝛc. 


Da Simonsbrot einen außerordentlich hohen Nähr⸗ 


wert beſitzt und deshalb leicht ſättigt, ſo eſſe man davon nur in dünnen 


Scheiben, vielleicht auch mit Weißbrot zuſammen, wie das vielfach ge⸗ 
ſchieht, um ſich eine Delikateſſe zu leiſten, es erſpart alsdann den 


Fleiſchbelag. 


Stets verlange man Stettiner Simonsbrot Marke Kosmos. 
Erhältlich bei J. G. Adolph in Thorn, Breiteſtraße. 


Hoh fr. Sterfe 
S ihm Bartel, 
Klein Neſſau. 


and 


Hodjtsagende, junges 


Kuh, in 8 Tagen $ 


kalbend, zu @ 
verkaufen. Heinrich 
SodtkeSchwarzbrud 


Schw. Waletons, an Anl 
u. Lampen zu verk. Bankjir. 
Mein zweites 


Grundstück 


an der Sprit» und Lindenſtr.⸗Ecke, beſteh. 
aus 2 Eckbauplätzen, Wohnhaus und 
Stallungen, will ich im Ganzen oder ein⸗ 
zelne Parzellen fofort unter günſtigen 
Kaufbedingungen verkaufen. 5 Minuten 
von der neuen Feldart.⸗Reg.⸗Kaſerne ge⸗ 
legen. Große Zukunft. 
Wilhelm Fran 
Thorn: Mucker, Bene 58. 


Adliges Rittergut. 

Eines der ſchönſten, adligen Sitze 
Oſtpreußens, direkt an Chauſſee und 
Bahnhof gelegen, mit hochherrſchaft⸗ 
lichen Gebäuden, wunderſchönem 
Park, 2500 Morgen mildem Lehm⸗ 
boden, gewellt, inkl. ca. 150 Morgen 
Wieſen, 500 Morgen Wald, erſtklaſſi⸗ 
ges, reichliches Inventur, reiche Ernte, 
iſt beſonderer Umſtände halber mit 
290 Mark pro Morgen mit 180 000 
Mark Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Näheres bei M. Dikti, Allen- 
ſtein, Kaiſerſtraße 30. 

Ich beabſichtige mein ON ſehr 
gut erhalten, vom 1. April d. Is. zum 
Abbruch zu verkaufen: 1. ein Wohn⸗ 
haus von Schurzbohlen mit 2 maſſiven 
Anbauten, 2. ein Stall von Bohlen mit 
Schuppenanbau. 

Danzer El ie W 
bei Briefen W 


Schönes Grundffück 


beſte Lage Mockers, paſſend für Beamten 


oder Gewerbetreibenden, Preis 38 000 
Mark, bei kleiner Anzahlung zu verkauf. 
Angebote unter R. K. 50 an die 


Geſchüſtsſtelle der „Preſſe“. 


Obſt⸗, Allee⸗ und Sierbäume. 


Maſſenanzucht aller Arten und Formen, Coniferen, Roſen und 
Erdbeerpflanzen. 


A. Rathke & Sohn, Prauſt (Danzig), 


Handelsgärtnerei, Baumſchulen, Samenhandlung. 
Samen, erſtklaſſig und hochkeimfähig. 


taaladayuyug 


Hausgrundſtück 
mit 3⸗Zimmerwohnungen, aut verzinslich 
(ca. 8 Proz.), bei kleiner Anzahlung zu 
verkaufen. Angebote unter 400 H. F. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Eine gute 
Möbel⸗Transport⸗Spedition 
(Weſtpr.), die nach Abzug der Unkoſten 
8—10 Mill. per anno abwirft, iſt ums 
ſtändehalber für 80 Mill. bei 20 Mill. 
Anzahlung zu verkaufen. Meld. von 
Selbſtk. unter Nr. 10 A. an die Ge⸗ 
ſchaftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Mein Hausgrundſtiick 


(Brombergervorſtadt) Hofe und Kloß⸗ 
mannſtr. 48 mit Vorgarten, Geſchäfts⸗ 
keller, feſte Hypotheken, das 2550 Mk. 
Miete bringt, will ich bei 1000 bis 


2000 Mark Anzahlung verkaufen. Paſſend 
für Beamten oder Handwerker. 


egg 5 


12 gut möbl, nme 
nur in e Hauſe bel kinderloſem 


Ehepaar oder einer Dame geſucht. Ang. 
unter G. 9 an die Geſchäftsſtelle Ir 


„Preſſe“ erbeten. 
Möbl. Zimmer 


mit Morgenkaffee und ſep. Eingang per 
1. 3. d. Is. geſucht. Angebote mit Preis 
unter Nr. B. Z. an die Geſchäftsſt. 
der „Preſſe“. 


Gut möbl. Borderzimmer mit Shreibtilc 


v. fof. zu verm. Culmerſtr. 1, 2. 


Pohnung. 2. tage, 
6 Zimmer, Badeeinrichtung und Zubehör 
mit auch ohne Pferdeſtall ſofort oder 
Zu erfragen 
Mellienſtr. 138, pt. 


2 Zimmerwohnung 


nebſt Nager vom 1. 4. zu vermieten 
Graudenzerſtr. 31. 


ſpäter zu vermieten. 


Für eine Dame ilt in gutem Hauſe 


1 Zimmer 
billig zu verm. 0 unter H. S. 
an die Geſchäftsſt, d. „Preſſe“ erbeten. 


; Kappen gratis. 


N Ir 1. April zu verm. 


Thorn. 
Freitag den 14. d. Mts., 
abends 8! , Uhr: 


Monats-Sikung 


im kleinen Saal des b 
Tagesordnung: 
Satzungsänderung, 
ze eines 3. Vorſitzenden und eines 
4. Beiſitzers. 


Vorſtands-Sitzung 
um 7°, Uhr. 
Der Vorſtand. 


Vortrag 
Mittwoch den 12. d. Mts., 


abends 81¼ Uhr, 

in der Aula der Gewerbeſchule über die 
„Neue Reichsverſicherung“, gehalten 
von Herrn Rläss im Auftrage der weſt⸗ 
preußiſchen Gewerbehalle. 

Mitglieder der Innungen und des 
Handwerkervereins ſowie deren Angehörige 
werden hierzu freundlichſt eingeladen. 


Vekein der Jtpreußen. 


Am 15. Februar, 
8 Uhr abds., 


(Faſtnachtsfeier) 
im Tivoli. 
An Mitglieder ergehen keine beſonderen 
Einladungen. 
Vereinsabzeichen ſind anzulegen. 


Der Vorſtand. 


Stadt⸗Theater. 


Donnerstag den 13. Februar, 8 Uhr: 
Novpität! Zum 1. male! Novität! 
Hinter Mauern, 
Schauſpiel von Henry Nathansen. 
Freitag den 14. Februar, 8 Uhr: 
Vorſtellung veranſtaltet vom Ortsaus⸗ 
ſchuß für Jugendpflege! 

Zum Testen male! 


Aus eignem Recht, 


A| vaterländiihes Schauſpiel von Wichert. 


Preiſe: 60, 50 und 30 Pfg. 


Sonntag den 16. Februar, 3 Uhr: 


Zu ermäßigten Preiſen! 
Zum letzten male! 


Mamſelle Nitouche, 


Vaudeville von Hervé. 
Vorverkauf ab Mittwoch, vorm. 10 Uhr. 


Ausschank Thorner Praupaus 


9 Donnerstag den 13. d. Mts., 


Großzes 


Bockbierfeſt 
und Bockwurſt⸗Eſſen 


mit Sauerkraut. 


Frei⸗Konzert. 


Es ladet ergebenſt ein 
der Wirt. 


Friſches 


Landbrot 


empfiehlt 


Hausfrauen: verein. 


Wohnung, 


Neubau, Waldſtr. 25, 1. Etage 
mit reichl. Zubehör, Badeſtube und ein⸗ 
gebautem Gaskochherd und Müllſchlucker 
ſowie Gas- und elektriſcher Lichtanlage 
vom 1. April 1913 zu vermieten. 
G. Soppart, 
Fiſcherſtr. 59. 


„gerciaiil, Wohnung, 


Zimmer, Küche, Nebengelaß, Balkon, 
a Stallung zu vermieten. 
Ale Schönwalde, 
he Fort Scharnhorſt. 
Daſelbſt ſind 919 5 r 


zu vermieten. 
Wohnungen 


Mlarienſir. 7, 1. 


Schöne, kleine Wohnung 955 Küche u. 
Zubehör, Waſſerl. uſw. billig von ſofort 
zu vermieten Culmer Chauſſe 95. 


Kleine Wohnungen 7 men 12. 


Trockene, geräumige 


Kellerwohnung 


Talſir. 24, 2. 
af. gebr. Badeeinrichtung zu verkaufen, 


. Hldſchöne. junge Rufſin 


000 M. Barvermögen wünſcht 

1155 er Nur Herren (wenn auch 

ohne Verm), bei denen gegen eine Heirat 

keln Hindernis vorliegt, wollen ſich melden. 
Schlesinger, Berlin 18. 


Beſitzerſohn, evangel., 24 Jahre alt, 
5000 Mk. Vermögen, ſpäter mehr, wünſcht 
ſich in ein Grundſtück einzuheiraten. An⸗ 
gebote bis zum 26. d. Mts. u. F. I., 


volllagernd Damerau. Kr. Culm. 


Kleine, ſchwarze 


Tellelhündin, 


; auf den Namen Nerry 
> hörend, entlaufen. 
Wlederbringer erhält Belohnung. 


Viktoria⸗paarl. 
Gefunden wurde ein 
Fahrrad 
am Montag früh auf der Landſtraßs 
nach Birglau. Abzuholen von 
&. Tober, Weißhöferſtr. 60. 


1 ſilb. Jamenuhr 


gefunden. Abzuholen bei 
Ed. Krüger, Rudak 
Hierzu zwei Blälter. 


zu vermieten 


31. Jahrg. 


„Flottenverſtändigung“. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Zwei Tage lang iſt die öffentliche Meinung 
bei uns von allen guten Geiſtern verlaſſen ge⸗ 
weſen. Zwei Tage lang ſprach man von einer 
Kontingentierung unſerer Flotte. Am Sonn⸗ 
abend früh wurde die vorher in der Budget⸗ 
kommiſſion gefallene Außerung des Staats⸗ 
ſekretärs v. Tirpitz bekannt, das ein Stärkever⸗ 
hältnis von 10: 16 zwiſchen der deutſchen und 
engliſchen Flotte „vorläufig ganz annehmbar“ 
ſei. Ein Mittagsblatt jubelte darauf die 
Neuigkeit in die Welt, eine „Flottenverſtändi⸗ 
gung“ zwiſchen uns und den Vettern ſtehe be⸗ 
wor. Flugs telephonierten und depeſchierten 
es zahlloſe Korreſpondenten an die Zeitungen 
im Reich und im Auslande, die mangels ande⸗ 
rer Mitteilungen natürlich darauf herein⸗ 
fallen mußten. Das „vorläufig ganz annehm⸗ 
bar“ fiel dabei unter den Tiſch. Man erfuhr 
auch nicht, daß dies nur eine Antwort auf die 
beiläufige Frage eines Kommiſſionsmitgliedes 
der Fortſchrittspartei, ob wir mit 10: 16 aus⸗ 
kommen könnten, geweſen war, und nicht etwa 
eine eigens präparierte Erklärung von etwas 
verblüffend neuem. Was hat Tirpitz alſo ge⸗ 
ſagt? Daß wir es mit den Engländern auf⸗ 
nehmen könnten, wenn wir Zweidrittel⸗Stärke 
beſäßen. „Vorläufig“ iſt England ja unſer 
einziger ernſthafter Feind zur See. Sollte die 
ruſſiſche Flotte wiederauferſtehen und die fran⸗ 
zöſiſche in Ordnung ſein, die Entente aber nach 
wie vor auch dann zuſammenhalten, ſo wären 
wir mit zehn Sechzehnteln des engliſchen Be⸗ 
ſtandes natürlich. viel zu ſchwach. Alſo der 
Staatsſekretär hat ſich vorſichtig genug ausge⸗ 
drückt. Von einer Verſtändigung über den 
Flottenausbau mit irgend einer auswärtigen 
Macht hat er kein Wort geſprochen. Er konnte 
dies umſoweniger, als dieſes Sirenenlied ſchon 
in Homburg vor vielen Jahren wirkungslos 
am den Ohren des Kaiſers vorüberging, als die 
Engländer es ſangen, und als zwei Kanzler 
hintereinander, Bülow und Bethmann, die 
Unmöglichkeit einer Kontingentierung vor dem 
Reichstage dargelegt haben. fach, 

Der fortſchrittliche Interpellant war der 
Anſicht geweſen, der engliſche Marineminiſter 
Churchill habe im vorigen März in ſeiner 
großen Rede davon geſprochen, daß man ſich 
auf der Baſis von 16: 10 mit Deutſchland eini⸗ 
gen könne. Alſo nun ſtehe dieſer Einigung ja 
nichts mehr im Wege. Aber an jenem 18. 
März hat Churchill nur geſagt, daß man bisher 
im Bau von Dreadnoughts deshalb dieſes Ver⸗ 
hältnis zu Deutſchland habe einhalten können, 
weil man aus der Vordreadnoughtperiode noch 
„einen ſolchen Überſchuß an Kampfſchiffen 
besitze, daß man mehr wie doppelt ſo ſtark ſei, 
als Deutſchland. Auch fortan (und das ge⸗ 
ſchieht wieder ſeit 1912) wolle man erneut 2 
Schiffe für jedes deutſche auf Stapel legen. 


Ins Sonnenland. 


Schiffsroman vom Mittelmeer 
von Anny Wothe. 

x - (Nachdruck verboten.) 

Copyright 1910 by Anny Wothe, Leipzig. 


Durch das Liguriſche Meer zog ein weißes 


Ein 


Der „Meteor“ war es, der ſeinen ſchlanken, 
weißen Leib tief in die blauen Fluten tauchte. 

Luſtig wehte die Hapag⸗Flagge darüber hin. 

Auf dem Bootsdeck hatte ſich ein kleiner 
froher Kreis von Menſchen zuſammengefunden, 
die ſich geſtern noch nicht gekannt, und die heute 
ſchon ganz vertraut miteinander waren. Es 
gab ja auch viel zu ſehen, zu fragen, zu viel 
neues und ſchönes ſtürmte auf jeden ein. 

Die edelgeſchwungenen Höhenzüge der 
Apenninen waren längſt verſchwunden. San 
Remo war paſſiert. Wie ein blauer Traum 
tauchte Ospedaletti mit dem Bergſtädtchen Col⸗ 
dirodi aus einer weiten Bucht in der Ferne 
auf. 
Bordighera mit ſeinem Kap, ſeinen dichten 
Olivenhainen und Palmenwäldern flimmerte 
im Sonnengold. ; 

„Märchenhaft,“ ſchwännte ein blonder Bad- 
fiſch, der heute ſchon mindeſtens zehnmal die 
„Reiſeleiter“, jo hatte man die ſchmale Schiffs⸗ 
treppe launig getauft, die vom Promenaden⸗ 
deck zu dem Bureau des Reiſeleiters führte, 
hinangeſtiegen war, um irgend etwas Neben⸗ 
ſächliches zu erfragen. 

Der „Reiſeleiter“ hatte ſo ſtrahlende Augen 
und gab jo höflich Beſcheid, und er lachte gar⸗ 
nicht, ſelbſt wenn man elwas ſehr dummes 
fragte, wie es zum Beiſpiel vorhin Ilſe⸗Dore 
Herwett getan, nämlich: welchen Zug man von 
Hamburg nach Berlin nehmen müßte, jetzt, wo 
man nach Afrika und Madeira wollte! 


Man würde dieſe ungeheuren Koſten ſehr gern 
verringern, aber nur ſo, daß, wenn Deutſchland 
auf 3 Neubauten verzichte, in England 5 weni⸗ 
ger auf Stapel gelegt würden. 

Es iſt alſo vollkommen klar, daß England 
eine „Flottenverſtändigung“ blos dann will, 
wenn wir uns — noch unter den Zwei⸗Kiele⸗ 
Standard hinunter drücken laſſen wollen. Es 
will 2½ mal jo ſtark fein, wie wir, womöglich 
vertragsmäßig. Von 16:10 iſt überhaupt 
keine Rede. Aber es wäre auch völlig gleich⸗ 
giltig, welche Baſis wir vereinbarten, einge⸗ 
halten würde ſie doch nicht werden. Schon jetzt 
ſchreiben engliſche Blätter — und dabei noch 
unter dem Eindruck, daß Tirpitz eine Einigung 
wünſche —, in die Kontingentierung dürften 
engliſch⸗kolonjale Kriegsſchiffe nicht einbegrif⸗ 
fen werden. Alſo Auſtralien und Kanada. 
vielleicht gar Malta und Gibraltar können ſich 
ganze Liniengeſchwader leiſten, wozu wir beide 
Augen zuzudrücken hätten. England denkt 
alſo nicht im Traume daran, uns ein annehm⸗ 
bares Angebot zu machen. Es ſchwor früher 
auf den „Zwei⸗Müchte⸗Standard“, das heißt, 
wünſchte ſo ſtark zu ſein, wie die zwei nächſt⸗ 
ſtarken europäiſchen Seemächte, heute aber ge⸗ 
nügt ihm das nicht mehr: es glaubt ſich des 
einen Gegners allein, Deutſchlands, nur dann 
erwehren zu können, wenn es mehr als doppelt 
ſo ſtark iſt wie er. Je weniger Deutſchland 
baut, umſo leichter für England. Denn ſchon 
jetzt ſehen unſere Vettern mit Beſorgnis den 
Moment kommen, wo ihnen der Atem zu kurz 
werden wird, wo ganz automatiſch das von uns 
als „vorläufig ganz annehmbar“ erklärte Ver⸗ 
hältnis von 10:16 eintreten wird, da aus 
Gründen ſchon des Mannſchaftsmangels, ganz 
abgeſehen von den finanziellen, England kaum 
in der Lage iſt, den 61 Großkampfſchiffen unſe⸗ 
res Flottengeſetzes nach ſeiner Vollendung 122 
Großkampfſchiffe dauernd gegenüberzuſtellen. 
Wir haben das unerſchöpfliche Reſervoir unſe⸗ 
rer allgemeinen Wehrpflicht, die Engländer 
nicht. Sie müſſen ſich jeden Söldner teuer kau⸗ 
fen. Wir haben alſo den längeren Hebel in 
der Hand, und unter dieſen Umſtänden iſt es 
ein wenig beſchämend, daß ſo viele Zeitungs⸗ 
korreſpondenten in Berlin zwei Tage lang die 
Täuſchung, als gingen wir auf einen — eng⸗ 
liſchen Vorſchlag von 16: 10 ein, bejubeln 
konnten. Eine „Flottenverſtändigung“ haben 
wir nicht nötig, und den Engländern wäre nur 
mit einer ſolchen gedient, die uns von neuem 
wehrlos machte. 


Die Gewalttaten im Balkan. 
Von L. Raſchdau, Geſandten z. D. 


Seit einigen Tagen werden in werſchiedenen 
Parlamenten Europas die Untaten zur Sprache 
gebracht, die ſich angeblich die Sieger auf den 
Kriegsſchauplätzen des Balban in den letzten 


Ilſe⸗Dore ſeufzte ein klein wenig und 
lehnte ſich noch tiefer in ihren Liegeſtuhl zu⸗ 
rück, verſchränkte die feinen Füßchen überein⸗ 
ander, ſchob die runden Arme unter den Kopf 
und wiederholte noch einmal elegiſch: „Mär⸗ 
chenhaft.“ 

„Die Seekrankheit werden wir kriegen, 
wenn es ſo weiter ſchaukelt,“ rief der dicke 
Amtsrichter Degenhardt dazwiſchen, indem er 
ſich energiſch ein Glas Portwein einſchenkte. 
„Zum Wohle, meine Damen. Kennen Sie die 
Geſchichte von Adam und Eva?“ 

„Allmächtiger!“ lachte der Backfiſch unge⸗ 
niert auf, „jetzt fängt der Anglücksmenſch ſchon 
wieder mit ſeinen Witzen an. Bei Tiſch hat 
er ja ſchon dutzendweiſe damit aufgewartet.“ 

„Ruhe,“ rief ein junger Mann mit luſti⸗ 
gen, blauen Augen lachend dazwiſchen. „Wer 
jetzt noch einen einzigen Witz zum beſten gibt, 
ſpendet in Nizza eine Erdbeerbowle.“ 

„Auf die Bowle!“ bekräftigte der Amts⸗ 
richter mit unerſchütterlicher Ruhe und füllte 
ſich ein neues Glas. 

Ein ſchallendes Gelächter ließ ihn verdutzt 
über die Brille hinweg aufſehen. Was gab es 
denn dabei nur zu lachen? 

Die kleine blonde Göre war doch eigentlich 
zu frech. Sie bog ſich ja förmlich vor Vergnü⸗ 
gen! Das hatte man davon, wenn man ſich 
herbeiließ, etwas zur Anterhaltung beizu⸗ 
ſteuern. Na, auf ihn konnte die Geſellſchaft 
jetzt warten. 

Der Amtsrichter wandte ſein ganzes Inter⸗ 
eſſe wieder der Portweinflaſche zu, von der er 
alles Heil gegen die Seekrankheit erhoffte. 

„Sie ſollten uns ein Märchen erzählen, Ba⸗ 
ron Wernhagen,“ rief Ellen Hampton, eine 
junge Malerin, mit einem ſchmalen, blaſſen 
Geſicht und großen, graublauen Augen, zu 


(Smeltes Blatt.) 


Monaten haben zu Schulden kommen laſſen. 
Zuerſt iſt die Sache in einer ſogenannten „kur⸗ 
zen Anfrage“ im deutſchen Reichstage ange⸗ 
ſchnitten worden, dann wurde ſie, ſchon aus⸗ 
führlicher, im engliſchen Unterhauſe beſprochen 
und neuerdings wird aus Rom gemeldet, daß 
dort die Schaffung einer Art internationaler 
Unterfuhunsbehörde bei der Regierung ange⸗ 
regt worden ſei. Letzteres wird zwar jetzt be⸗ 
ſtritten, aber ſicher iſt, daß die Garibaldianer, 
die eine zeitlang auf der griechiſchen Seite 
Dienſte geleiſtet haben, Gerüchte über Greuel 
verbreiten, deren Zeugen ſie geweſen ſein wol⸗ 
len, und ihre Regierung dafür zu intereſſieren 
ſuchen. 


Für den Fernſtehenden iſt es ſchwer, ſich 
über dieſe Dinge ein Urteil zu bilden. Daß 
ſolche Greueltaten vorgekommen ſind, darüber 
kann kaum ein Zweifel beſtehen. Sie werden 
unter genauer Angabe der näheren Umſtände 
von den verſchiedenſten glaubwürdigen Seiten 
gemeldet. Insbeſondere werden Berichte von 
amtlicher Seite, von Vertretern verſchiedener 
Mächte, namentlich Sſterreichern und Franzo⸗ 
jen, erwähnt, die den Charakter dieſer Untaten 
ſchonungslos kennzeichnen. Natürlich werden 
ſie von angeklagter Seite mit Entſchiedenheit 
beſtritten. Alle Mitglieder des Balkanbundes 
haben bereits in der einen oder anderen Form 
gegen die Anſchuldigungen Verwahrung ein⸗ 
gelegt. Indeſſen hat dieſe Verwahrung in 
Europa keine große Wirkung erzielt, offenbar, 
weil ſie zu weit ging. Es wurden die Untaten 
überhaupt abgeleugnet. Daß aber z. B. in 
Saloniki gegen wehrloſe Türken und Juden 
Schreckenstaten begangen worden ſind, das 
wird von ſo vielen Seiten beſtätigt, daß es 
ſchlechterdings unmöglich iſt, daran nicht zu 
glauben. Nicht anders ſcheint es mit den An⸗ 
klagen zu ſtehen, die wegen der Niedermetzelung 
zahlreicher Albaneſen herumgetragen werden. 
Und die Nachrichten über die Greuel, die in 
Kawalla an Wehrloſen begangen worden ſind, 
lauten nicht minder beſtimmt. Freilich, bei 
allen dieſen Anklagen ſteht ein Umſtand nicht 
feſt und er iſt für eine weitere Behandlung der 
Angelegenheit weſentlich. Es iſt nicht mit 
Sicherheit zu erkennen, daß die kriegführenden 
Truppen der Balkanmächte dabei beteiligt ge⸗ 
weſen ſind, und ſolange das nicht feſtſteht, kann 
man begreifen, daß die Balkan⸗Regierungen 
die Verantwortlichkeit für die begangenen Ab⸗ 
ſcheulichkeiten ablehnen und den Ruf ihrer 
Soldaten, die ohne Zweifel zahlreiche Beweiſe 
militäriſcher Tüchtigkeit gegeben haben, zu 
ſchützen beſtrebt ſind. Überall wird man dort 
den verſchiedenen Banden, die bereits vor Aus⸗ 
bruch des Krieges Mazedonien und Albanien 
unſicher gemacht haben, die Schuld an dem Ge⸗ 
ſchehenen zuſchreiben. Dieſer Umſtand iſt es, 
der die europäiſchen Mächte abhält, ſich mit 
den Vorgängen, ſo ſchrecklich die Vorwürfe auch 


lauten mögen, direkt zu beſchäftigen. Erheben 
ſie Vorſtellungen bei den beteiligten Balkan⸗ 
ſtaaten, jo werden dieſe, wenn nicht die Rich⸗ 
ligkeit beſtreiten, ſo doch die Schuld an den 
Miſſetaten ablehnen. Dieſe aber nachzuweiſen, 
d. h. die Verantwortlichkeit der Regierungen 


. 


feſtzuſtellen, dazu fehlt die Möglichkeit, und ein 
Verſuch, ſie durch Einſetzung einer internatio⸗ 
nalen Kommiſſion zu ſchaffen, würde ebenſo 
fruchtlos verlaufen, wie ſeinerzeit die Rhodope⸗ 
Kommiſion, die in denſelben Gegenden nach 
dem letzten ruſſiſch⸗rürkiſchen Kriege mit einer 
ähnlichen Aufgabe betraut war, ergebnislos 
verlaufen iſt. Es hängt mit dem in jenen 
Ländern noch beſtehenden Kulturzuſtande und 
der tiefen Abneigung zwiſchen den Raſſen und 
Bekenntniſſen zuſammen, daß zu den direkten 


ſiegte nichts nach. Wird doch z. B. von den 
ägäiſchen Inſeln berichtet, daß Türken und 
Griechen bei den letzten Kämpfen in Mytilene 
ſich in grauſamer Behandlung der unbewaffne⸗ 
ten Bevölkerung gegenſeitig übertroffen hätten. 

So wird man verſtehen, daß ſowohl die 
Reichsregierung als auch das engliſche aus⸗ 
wärtige Amt keine beſondere Neigung gezeigt 
haben, in eine eingehende Erörterung über 
dieſe Vorgänge zu treten oder gar eine Unter⸗ 
ſuchung zu veranlaſſen, die, wie gejagt, keine 
praktiſchen Ergebniſſe verſpricht. Wenn ſie 
nach ihrer Abſicht die amtlichen Meldungen, 
die ihnen zugehen, den beteiligten Balkanre⸗ 
gierungen mitteilen, und dieſe auf das Inter⸗ 
eſſe hinweiſen, das letztere ſelbſt haben, wenn 
ſie ſich die Sympathie Europas nicht verſcherzen 


wollen, jo wird damit die Grenze ihrer Auf: 


gabe ziemlich bezeichnet ſein. 


Dom Balkan. 
Blutige Kämpfe überall! 

Das iſt das bisher feſtſtehende Ergebnis aus den 
vielen, einander widerſprechenden Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze. Auf beiden Seiten ſcheint man 
mit friſcher Energie vorgegangen zu ſein. Einen 
bedeutenden Erfolg hat keine der Parteien zu ver⸗ 
zeichnen gehabt. Die türkiſchen Blätter ſtellen über⸗ 
einſtimmend jet, daß die Lage für die türkiſchen 
Truppen überall gut iſt. Nach der Beſchießung der 
bulgariſchen Stellungen bei Silivri haben ſich 
die Bulgaren in das Innere der Stadt zurück⸗ 
gezogen. Die Stadt wird jetzt von der Panzerkor⸗ 
vette „Idjlalije“ beſchoſſen. — Neiſende, die aus den 
Dardanellen in Konſtantinopel angekommen ſind, 
berichten, daß die vorgeſtrigen Kämpfe bei 
Maltepe 

auf der Halbinſel Gallipoli 

ſehr erbittert geweſen ſeien. Die Bulgaren ſeien zu 
Hunderten tot und verwundet gefallen; die Türken 
hätten rund 30 Gefangene gemacht und nur zwei 
Tote und etwa 30 Verwundete gehabt. Ein Teil 
der Verwundeten ſei ſchon forrgeſchafft worden. Eine 
Anzahl von Geſchützen ſei von den Bulgaren im 
Stiche gelaſſen. % RER 

Die „Agence Bulgare“ weiß über dieſe Kämpfe, 
die ſich bei dem Orte Bulair abſpielten, folgendes 
— . — 


einem Herrn hinüber, der abſſeits von den an⸗ 
dern an einem Maſt lehnte und augenſcheinlich 
garnicht auf das leichte Geplänkel der andern 
geachtet hatte. 

Seine leuchtenden, braunen Augen, in 
denen ſeltſame, bläuliche Lichter ſchillerten, 
hingen wie gebannt an einer dunklen Frauen⸗ 
geſtalt, die in einiger Entfernung einſam an 
der Reling verharrte und ganz in ſich ver⸗ 
ſunken auf das Meer ſtarrte. 

Standen wirklich die Toten auf? 

Wie ein Schauer ging es durch die hohe, 
kraftvolle Geſtalt des Mannes, der, ſich jetzt 
mühſam bezwingend, ſich dem jungen Mädchen 
zuwandte, das ihn um ein Märchen gebeten 
hatte. : 

„Sie überſchätzen mich, gnädiges Fräulein,“ 
gab er in verbindlicher Haltung zurück. 

„Nein,“ lachte Ellen Hampton, die kleine, 
graziöſe Amerikanerin, übermütig auf, indem 
ſie ihre weiße Wollmütze feſter über das feuer⸗ 
rote Haar zog und ihre ſchimmernden Zähne 
zeigte, „ſo entkommen Sie mir nicht. Ich hörte 
vorhin, wie Sie einem kleinen Jungen, den 
Ihre ſtarke Hand ſehr nachdrücklich davor be⸗ 
wahrte, daß der Bengel über Bord fiel, eine 
jo reizende Geſchichte erzählten. Ihr Märchen 
joll uns wieder in Stimmung bringen, die mir 
der Herr Amtsrichter mit ſeinem ewigen Port⸗ 
wein jo infam ruiniert hat.“ 

„Zum Wohle, gnädiges Fräulein,“ bemerkte 
ſeelenruhig der Amtsrichter, ſein Glas er⸗ 
hebend: „Auf die Märchenſtimmung.“ 

Ilſe⸗Dore Herwett und ihre Freundin Heidi 
Riemerſtädt lachten hell auf, Baron Gül von 
Wernhagens Augen aber ſuchten ſchon wieder 
da drüben die ſchwarze Frauengeſtalt, die an 
der Reling lehnte, während ihr langſchleppen⸗ 


des, ſchleierartiges Gewand wie eine Trauer⸗ 
fahne im Winde wehte. 

Die kleine Amerikanerin ſah es, und eine 
leichte Röte überflammte ihr blaſſes Geſicht. 
Die etwas großen Naſenflügel der ſcharfgeboge⸗ 
nen Naſe bebten, und der feine, rote Mund 
zuckte nervös. Dann aber ſtrahlten ihre Augen 
ſchon wieder hell auf, und ſie ſchmollte, indem 
ſie die weiße Sportsjacke won weicher Wolle feſt 
über der ſchmalen Bruſt zuſammenzog und den 
Sturmkragen in die Höhe ſchlug: „Hui, mich 
friert, wenn ich Ihre böſen Augen ſehe, Baron. 
Was haben wir Ihnen denn getan?“ 

Die letzten Worte waren nur Ellen Hamp⸗ 
ton verſtändlich. 


„Verzeihen Sie,“ ſagte er leiſe, galant die | 


kleine Hand der jungen Malerin an die Lippen 
führend. „Ich war ungufmerkſam, aber ich 
will mich beſſern, wenn ich auch gerade keine 
Märchen erzählen kann. Vielleicht behagt 
Ihnen ein Spiel,“ fuhr er lauter, ſich fragend 
im Kreiſe umſehend, fort. „Mir kommt ſoeben 
eine ſeltſame Erinnerung.“ 

Die letzten Worte waren nur Ellen Hamp⸗ 
ton verſtändlich. 5 

„Los!“ rief Ilſe⸗Dore Herwett und kniff 
ihre Freundin Heidi, die, bis an die Naſen⸗ 
ſpitze zugedeckt, lang ausgeſtreckt in ihrem 
Liegeſeſſel faulenzte, in den Arm. „Jetzt wird 
es fein! Wir brennen vor Begierde, Herr 
Baron.“ 

Wieder ſuchten die Augen Gül von Wern⸗ 
hagens die Geſtalt der hohen Frau zu umfaſſen, 
die noch immer unbeweglich an der Reling 
der ſich über 


lehnte. Der ſchwarze Schleier, 


das kupferbraune Haar legte, hatte ſich etwas 


gelöſt und enthüllte funkelnde Lichter, welche 
die Sonne in das lichtbraune Gelock ſtreute. 
Einen Moment ſchloß der Baron die Augen. 


Schrecken des Krieges auch noch der Ausbruch 
aller perſönlichen Leidenſchaften kommt. In 
dieſer Beziehung geben ſich Sieger und Be⸗ 


zu berichten: Der Kampf am Sonnabend war ſehr 
erbittert; nach einem ſtürmiſchen Angriff der Bul⸗ 
garen wurden die Türken, die in beträchtlicher 
Stärke am Kampfe teilnahmen, zur Flucht in der 
Richtung auf Bulair gezwungen. Die Wirkung der 
bulgariſchen Artillerie und des Sturmes des In⸗ 
fanterie auf die Feinde war vernichtend; dieſe er⸗ 
litten außerordentlich ſchwere Verluſte und ließen 
auf dem Schlachtfelde eine Fahne, Geſchütze, Ma⸗ 
ſchinengewehre, Waffen mit viel Munition und 
aahlrei e Tote und Verwundete zurück. Unter den 
Toten befanden ſich zwanzig türkiſche Offiziere. Auf 
bulgariſcher Seite jind 412 Soldaten und fünf Offi⸗ 
ziere verwundet worden. Zwei Offiziere ſind lot; 
die Zahl der getöteten Soldaten iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt worden, doch ſcheint fie unbedeutend zu ſein. 
Vor Skutarf. 

Aus amtlicher montenegriniſcher Quelle ver⸗ 
lautet: Der kleine Bardanjolt, eine wichtige 
türkiſche Poſition, die der Feind ſtark befeſtigt hatte 
und von wo aus er ſeit zwei Tagen Widerſtand 
leiſtete, wurde am Donnerstag von Montenegrinern 
beſetzt. Der Feind zog ſich in gänzlicher Anordnung 
gegen die Stadt zurück. Die Montenegriner 
ſchafften ſchweres Geſchütz auf die eroberte Poſition, 
von wo ſie ſpätere Kämpfe und einen Sturm auf 
Skutari unterſtützen können. Nach dreitägigen er⸗ 
bitterten Kämpfen, die um die Einnahme des Bar⸗ 
danjolt geführt wurden, belaufen ſich die Verluſte 
der Montenegriner auf etwa 2500 Tote und Ver⸗ 
wundete, auf Seiten der Türken find etwa 4000 
Mann gefallen, die auf dem Schlachtfelde liegen. 
Auf dem Taraboſch und bei Brditza wütet der 
Kampf ſeit drei Tagen. Obwohl die Truppen gegen 
Befeſtigungen zu kämpfen haben, die mit ſtarken 
Drahtzäunen umgeben ſind, rücken ſie doch ſchritt⸗ 
weiſe mit Erfolg vor. Mehrere Verſchanzungen ſind 
genommen; die beiderſeitigen Verluſte ſind ſehr em⸗ 

indlich, doch in die genauen Verluſtziffern mit 
ückſicht darauf, daß die erbitterten Kämpfe noch 


fortdauern, noch nicht feſtgeſtellt worden. 


Die Gefechte im Norden. f 
Ein offizielles Communiqus aus Konſtantinopel 
beſagt: Unſere Truppen, die ſich nördlich Tſchatald⸗ 
ſcha bei Derkos befinden, beſetzten, ohne Widerſtand 
u finden, die verſchanzten Stellungen des Feindes. 
r türkiſche Flügel, der vorrückte, um den Feind 
auf den Höhen von Omarli anzugreifen, zwang 
zwei feindliche Regimenter, ſich zurückzuziehen. Der 
Feind griff unſere Stellungen am großen See an 
Und beſetzte unſere Deckungen, aber unſere Truppen 
erwiderten lebhaft das Feuer und nahmen ſie wie⸗ 
der ein. Die bei Scharköj ausgeſchifften Truppen 
gerieten mit dem Feinde in Kampf und fügten ihm 
einen Berluft von 200 Toten zu. Ein bulgariſcher 
Offizier wurde gefangen genommen. Das Bombar⸗ 
dement von Adrianopel wurde ſchwächer, am Sonn⸗ 
tag Abend ſoll es eingeſtellt ſein. Ein Teil des 
Dorfes Jenidſche brannte nieder. Meldungen, daß 
auch der Ort Tſchataldſcha niedergebrannt ſei, wur⸗ 
den nicht beſtätigt. Die Beſatzung von Adrianopel 
unternahm am Sonntag einen kleinen Ausfall, der 
jedoch tie Teen wurde. Über die 
rkiſchen Truppenlandungen bei Podimg 
werden in Sofia Pe inzelheiten bekannt: 
Sonntag früh um 7 Uhr erſchienen zwei Kreuzer, 
zwei Torpedoboote und ſechs Boote, von Kara⸗ 
burun kommend, vor dem Dorfe Podima und 
ſchifften 250 Mann aus. Das zehnte Bataillon der 
bulgariſchen Küſtenwache griff trotz des Feuers der 
Kreuzer die Türben an, die unter Zurücklaſſung 
von 25 Toten und 16 Gefangenen in Unordnun 
wieder auf die e Auf ſeiten der Bu 
garen wurden drei un getötet und achtzehn ver⸗ 
wundet. Gegen ein Uhr nachmittags ſtachen die 
türkiſchen Schiffe wieder in See. 
Kriegskundgebung der türkiſchen Frauen. 
Gegen 4000 muſelmaniſche Frauen hielten Sonn⸗ 
tag in der Univerſität zu Konſtantinopel eine Ver⸗ 
ſamlung ab, in der zahlreiche patriotiſche An⸗ 
ſprachen gehalten wurden. Unter den Rednerinnen 
befanden ſich auch die Gemahlin des Generals Mah⸗ 
mud Mukhtar Paſcha und die Prinzeſſin Miimet. 
Die Verſammlung beſchloß, im Namen der otto⸗ 
maniſchen Frauen an die Armee ein Telegramm zu 
richten worin dieſe aufgefordert wird, im Kampfe 
zu verharren, den Abſcheu der Frauen der geſamten 
islamitiſchen Welt über die von den Verbündeten 


in Rumelien begangenen Greueltaten auszudrücken 


und an die Gemahlinnen der Staatsoberhäupter 


Wie breite, ſchwarze Schatten lagen die Wim⸗ 
pern auf den gebräunten Wangen. „Mir fällt 
ein Kinderspiel ein, meine Herrſchaften, das 
ich lange vergeſſen: Es kommt ein Schiff ge⸗ 
fahren.“ 
„Kennen Sie das Spiel, Miß Hampton?“ 

Die Malerin ſchüttelte den Kopf, aber ihre 
Augen flogen zu der Einſamen da drüben hin⸗ 
über. War ſie nicht plötzlich zuſammengezuckt? 

„Alſo: Es kommt ein Schiff gefahren,“ be⸗ 
gann Baron Wernhagen von neuem. 

„Was trägt es?“ ſangen wir Kinder, uns 
luſtig im Kreiſe drehend. 

„Roſen,“ riefen die Mädchen. 

„Gold und Edelſteine,“ wir Knaben. 

„Glück,“ jubelte eine helle Stimme dazwi⸗ 
ſchen. 

„Glück!“ 

Meine kleine Freundin und unzertrennliche 


| Geſpielin rief es jauchzend, für die ich immer 


von Vaters ſo ſorgſam gehütetem Pfirſich⸗Spa⸗ 
lier die ſchönſten Früchte ſtahl. 

Da traf plötzlich ein Seufzer unſer Ohr, ſo⸗ 
daß wir Kinder erſchreckt verſtummten. . 

Die Urahne mit ihrem eisgrauen Haar war 
zwiſchen uns getreten. Mit dunklem Geſicht 
ſtand ſie da. Ernſt und warnend, faſt drohend 
erhob ſie die dürre Hand. 

„Ein Schickfal bringt es, ein Schickſal, Kin⸗ 
der,“ ſprach ſie feierlich, mit hohler, unheimlich 
klingender Stimme. „Hütet euch! Weit her 
kommt es über das Meer. Es iſt ein ſchlankes 
Schiff. Weiß iſt ſein Kleid, es zieht weit hin 
ins Sonnenland und trägt viel ſchillernde 
Träume. Es glänzt im Licht, und bunte Wim⸗ 
pel flattern darüber hin, aber dunkel birgt es 
in ſeinem weißen Leib ſchweres Leid und heim⸗ 
liche Gefahr, ja ſelbſt den Tod für euch beide, 
jo ihr nicht reinen Herzens ſie bezwingt.“ 

„Die Urahne hatte das zweite Geſicht,“ fuhr 


Europas ein ausführliches Telegramm zu richten, 
worin gegen die von den len der Balkan⸗ 
ſtaaten begangenen Grauſamkeiten proteſtiert und 
in rührenden Worten an den Edelſinn und die 
Menſchlichkeit der Gemahlinnen der Staatsober⸗ 
häupter appelliert wird, damit den Greueln ein 
Ende geſetzt werde. 

Energiſche Maßnahmen der Pforte. 

Die Zahl der aus Gründen der Staatsſicherheit 
verhafteten griechiſchen Untertanen überſchreitet 
200, von denen die meiſten ausgewieſen werden 
ſollen. Einige ſind bereits aus der Haft entlaſſen 
worden, damit ſie morgen abreiſen können. Es 
heißt, daß aus dem gleichen Grunde verhaftete 
Griechen und Bulgaren, die türkiſche Untertanen 
find, nach Sinope und anderen Städten Anatoliens 
verbannt wurden. 

Die Pforte beſchloß, den Korreſpondenten des 
„Matin Cuinet“ wegen ſeiner falſchen und tenden⸗ 
ziöſen Berichte, namentlich über angebliche Strei⸗ 
tigkeiten unter den türkiſchen Truppen bei Tſcha⸗ 
taldſcha, auszuweisen. 

Hakki Paſcha als Friedensparlamentär. 

Der frühere Großweſir Hakki hatte Sonnabend 
und Sonntag auf der Pforte Unterredungen mit 
dem Großweſir. Wie verlautet, werde er mit einer 
Miſſion für offiziöſe Friedenspourparlers mit bul⸗ 
gariſchen Delegierten betraut werden. Er werde 
mit ihnen in Bukareſt zuſammentreffen. Unter den 
bulgariſchen Delegierten würde ſich der bulgariſche 
Geſandte in Bukareſt befinden. 

Aus den eroberten Gebieten. 

Die ſerbiſchen Behörden von Monaſtir entwaff⸗ 
nen und weiſen ſyſtematiſch alle Perſonen aus, 
welche der revolutionären bulgariſchen Organiſation 
angehörenoder der Teilnahme daran verdächtig ſind. 
Es verlautet, daß man gewiſſe Mitglieder der Or⸗ 
ganiſation verſchwinden laſſe. So ſei der bulgariſche 
Mittelſchulprofeſſor Lutfow aus Saloniki auf ber 
heimnisvolle Weiſe verſchwunden, welcher in Prilep 
in einer Rede den Wunſch geäußert hatte, daß die 
Serben nicht lange bleiben möchten. Verſchiedene 
bulgariſche Bandenchefs haben Prilepe und Mon⸗ 


aſtit verlaſſen. Die Beſſerung der griechiſch⸗ſer⸗ D 
biſchen Beziehungen wird an amtlichen Stellen be⸗ 


ſtätigt. 

Miniſterpräſtdent Venizelos erklärte auf Vor⸗ 
ſtellungen des griechiſchen Biſchofs von Kanthi 
wegen der Zukunft des dortigen griechiſchen Ele⸗ 
mentes, die griechiſche Regierung könne auf dieſes 
Gebiet keine Anſprüche erheben, er werde jedoch da⸗ 
nach trachten, für die Beſſerung der Lage der Grie⸗ 
chen zu ſorgen. Miniſterpräſident Venizelos tadelte 
unter Hinweis auf die griechiſch⸗bulgariſche Bundes⸗ 
e die dortigen jungen Griechen, welche 
ſich ihrer Militärpflicht im bulgariſchen Heere ent⸗ 
ziehen wollen. 5 

Der rumäniſche Senat . 
hat ein Geſetz gegen die Spionage in Friedenszeiten 
angenommen. 5 

An zuſtändiger Stelle wird in Wien mitgeteilt, 
es ſei zu erwarten, daß die Verhandlungen zwiſchen 
Rumänien und Bulgarien, welche in Sofia geführt 
werden, bis Ende der Woche zu einem befriedigen⸗ 
den Reſultat gelangen. 

Der bulgariſche König iſt am Montag nach 
Sofia zurückgekehrt. — Kiamil Paſcha iſt am Mon⸗ 
tag in Alexandria eingetroffen. 


Provinzial nachrichten. 


r Rehden, 9. Februar. (Verſchiedenes.] In der 
Stadtverordnetenverſammlung wurden Rentier Ga; 
binski zum Vorſteher, Gutsbeſitzer Muchlinski zum 
Stellvertreter, Apothekenbeſitzer Bulczinski zum 
Schriftführer und Poſtverwalter Koeklau zum ſtell⸗ 
vertretenden Schriftführer gewählt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, zur Deckung des Gemeindeſteuerbedarfs 
300 Prozent der Staatseinkommenſteuer, 225 Pro⸗ 
zent der Realſteuern und neu 200 Prozent der Be⸗ 
triebsſteuer als Zuſchläge zu erheben. — Die evan⸗ 
geliſche Kirchengemeinde wird für 10 000 Mark 
einen Kirchenanbau zur Satriftei errichten, für neite 
gußeiſerne Fenſter ſind 3000 E vo eſehen. Von 
den 10 000 Mark Baukoſten hat die Regierung als 
Patron zwei Drittel zu zahlen. — Die Freilegun 
des Marktplatzes iſt bis auf ein Haus erfolgt. Au 
dem Platze werden gärkneriſche Anlagen ausgeführt. 

Pelplin, 10. Februar. (Schwere Folgen 
einer Ausſchreitung.) Zu ſchweren Aus⸗ 


immer wie im Banne auf die dunkle Frau ge⸗ 
richtet, der kein Wort des Geſprochenen ent⸗ 
gangen ſein konnte, denn es war ganz ſtill 
rings im Kreiſe geworden. Wie ein geheimes 
Erſchauern flog es durch die Rahen und Maſte 


des weißen Schiffes, das ſeinen Bug tief in die 


blaue Flut tauchte. 

„Bald hundert Jahre war ſie alt,“ erzählte 
Gül weiter, „aber auf Tag und Stunde hatte 
fie immer Freud und Leid in der Familie ge⸗ 
kündet. a 

Wir Kinder, erſt erſchreckt, umtanzten mut⸗ 
willig lachend die alte Frau. Mein Vater abe 
verwies uns ernſt unſern kindlichen Spott. Da 
ſchlichen wir beſchämt von dannen. 

Ich habe nie wieder an die Warnung der 
Urahne gedacht,“ ſchloß Wernhagen, „ſie iſt 
ſchon lange tot, aber als Sie mich vorhin um 
ein Märchen baten, Miß Hampton, fiel mir 
urplötzlich das alte Kinderſpiel wieder ein, jetzt 
gerade, wo ich zum erſtenmal eine Schiffsxreiſe 
unternehme.“ 

„Und die kleine Freundin?“ rief Ilſe⸗Dore 
lebhaft. „Hat die Weisſagung der Urahne 
recht gehabt? Erzählen Sie doch, Baron, ich 
brenne darauf.“ 

Wernhagen blickte die kleine Fragerin an, 
als hätte er ſie nie geſehen. 

Wie kam er nur dazu, hier vor all den frem⸗ 
den Menſchen in dem dunklen Schacht ſeiner 
Erinnerung zu graben? 

„Ich weiß es nicht,“ antwortete er mecha⸗ 
niſch, den Blick tief geſenkt. „Ich glaube, meine 
kleine Freundin iſt lange tot.“ 

Jetzt zuckte doch die ſchwarze Geſtalt da 
drüben wie unter einem Fröſteln zuſammen. 

Miß Hampton ſah es, und ihre Augen wur⸗ 
den ganz dunkel. \ 


„Sie können auch grauſam fein,“ flüſterte 


rigen Sonntag Abend in 

Iplin. In einem thaufe entſta zwiſchen 
mehreren Arbeitern ein Streit, der bald in 
Tätlichkeiten ausartete und bei dem auch das Meſſer 
in Aktion trat. Die Kampfhähne demolierten das 
Lokal und zerſchlugen Fenſter und Türen, ſodaß 
polizeiliche Hilfe requiriert werden mußte. Außer 
dem Amtsdiener erſchien der in Pelplin ſtationierte 
Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Noffka, um Ruhe zu 
ſtiften. Ihre Bemühungen fanden aber keine Gegen⸗ 
liebe bei den Nowdies, und die Beamten mußten 
zur Verhaftung der beiden Hauptakteure, der Ar⸗ 
beiter Heron und Schwager, ſchreiten. Dieſe 
widerjegten ſich jedoch der Verhaftung, flohen in 


ep kam es am 


ein anderes Lokal und von hier nach dem Markt⸗ d 


Die von den beiden Beamten immer verfolgt. 
ieſen gelang es nun, die beiden Flüchtlinge zu 
ſtellen. Die Abſicht, fie nach dem Wachtlokal abzu⸗ 
führen, widerſetzten ſich die Verhafteten auf das 
energiſchſte, zumal ſie plötzlich von ihren Genoſſen 
großen Zuzug bekamen. Anter mächtigem Gejohle 
und Geſchrei ſtürzten ſich ca. 50 bis 60 
Mann auf die beiden Beamten, um die 
beiden zu bejeien. Die Beamten zogen ihre 
Säbel und ae ſich der Überzahl ihrer An⸗ 
greifer zu erwehren. Aber vergeblich. Die Rowdies 
wurden immer kühner, ſie ſchlugen auf die Beamten 
ein und regalierten ſie mit Fußtrikten. Der 
Amtsdiener wurde zur Erde geworfen und erhielt 
einen Meſſerſtich, der ihm den Mantel auf⸗ 
ſchlitzte, ſonſt aber nur unerheblich verletzte. Die 
Horde ſtürzte ſich ſodann in 90 Wut auf den Gen⸗ 
darmeriewachtmeiſter, hielt ihn von hinten feſt, ent⸗ 
riß ihm den Säbel und wollte auf ihn einhauen. 
Da ſah ſich der Beamte gezwungen, ſeinen 
Revolver zu ziehen. Er forderte die Menge 
mehrere male auf, ſich zurückzuziehen, aber ver⸗ 
gebens. Die Situation dir die beiden Beamten 
wurde immer kritiſcher: den Arbeitern Heron und 
Schwager war es gelungen. ſich wieder freizu⸗ 
machen und nun ſtürzten ſie ſich voller Wut auf die 
beiden Beamten. Da blieb dem Gendarmeriewacht⸗ 
meiſter Noffka nichts anderes übrig, als ſeine 
rohung in die Tat umzuſetzen und von jeiner 
Schußwaffe e d machen. Er richtete 
die Waffe zuerſt gegen den Arbeiter Heron, der 
ihn am Halſe würgte, und ſtreckte ihn mit 
einer Kugel zu Boden; ein zweiter 1 
tötete den Arbeiter Schwager, der ſich au 
den Amtsdiener geſtürzt hatte. Nun erſt kam die 
Menge zur Beſinnung, ſie ließ von dem Beamten 
ab und ſuchte ihr Heil in der Flucht. In wenigen 
Augenblicken waren die Rowdies nach allen Wind⸗ 
richtungen verſchwunden und auf dem Marktplatz, 
der Zeuge dieſes tue Kampfes geweſen war, 
blieben nur noch die beiden Beamten und drei 
Opfer zurück. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß 
noch ein Bruder des einen Erſchoſſenen, ein zweiter 
Arbeiter Heron, derartige Säbelhiebe da⸗ 
vongetragen hatte, daß er ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußte und dort bedenklich darnieder⸗ 
liegt. — Zur Anterſuchung dieſer ſchweren Aus⸗ 
ſchreitungen hat ſich te ein höherer Gendarme⸗ 
rieoffizier aus Danzig nach Pelplin begeben. Das 
Kriegsgericht und der Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
h Dan ſich morgen Vormittag zur Obduktion 
na elplin. 

Elbing, 9. Februar. (Zum Dirigenten der 
Liedertafel) wurde Muſikdirektor Wagner aus 
Dorpat gewählt. Er iſt ein Sohn des Muſikdirek⸗ 
tors und Dirigenten des Domchors Wagner in Ma⸗ 
rienwerder. 

‚Danzig, 13. Oktober. (Trauriges Zuſammen⸗ 
treffen.) Es wird nun auch bekannt, daß ein Bruder 
des verunglückten Kapitänleutnants Jenetzky dieſem 
vor einigen Tagen in Rom im Tode vorausgefolgt 
iſt. Die Eltern weilten deshalb zurzeit des Un⸗ 
falles gerade in Italien. Der Vater des Verun⸗ 
glückten befindet ſich auf der Reiſe nach Danzig und 
wird heute hier erwartet. — Oberwerftditektor 
Konteradmiral von Holleben hat für die Auffin⸗ 
dung der Leichen der verunglückten Flieger je 50 
Mark Belohnung ausgeſetzt. — Herr Oberhürger⸗ 
meiſter Scholz hat an den Herrn Oberwerftdirektor, 
Konteradmiral von Holleben, folgendes Beileids⸗ 
telegramm gerichtet: Soeben von der Reife zurück⸗ 
Ram ſpreche ich der kaiſerlichen Marine im 

amen der Stadt Danzig die herzliche Teilnahme 
an dem ſchweren Verluſt aus, den ſie durch den Tod 
zweier hervorragender Flieger und durch die Zer⸗ 


treten war und halb zürnend, halb lächelnd zu 
ihr hernieder ſah, gerade in ihre voll zu ihm 
aufgeſchlagenen Augen. 

„Es kömmt ein Schiff gefahren,“ mahnte er. 

„Wollen wir ſpielen?“ 

„Ja, ja,“ ſtimmte es von allen Seiten zu. 

„Was trägt es?“ fragte Wernhagen, die 
blaue Siffsmütze weit von der hohen Stirn 
zurückſchiebend. 

„Zwei Offiziere!“ rief Ilſe⸗Dore keck. 
„Einer iſt blond, der andere braun. Ich nehme 
den braunen.“ 

„Ein Bündel Hoffnungen,“ nickte Miß 
Hampton mit einem melancholiſchen Seufzer, 
und dabei lächelte doch zuverſichtlich und ver⸗ 
langend ihr roter Mund. 

„Portwein!“ ſchrie der Amtsrichter. 
Wohle!“ 

„Eine Million!“ lachte der blonde Referen⸗ 
dar, der vorhin für Erdbeerbowle ſchwärmte. 
„Dann ſchenke ich mir das Aſſeſſorexamen.“ 

„Feudale Frau,“ näſelte Leutnant Bern⸗ 

ſtorf, ſich ein wenig aus ſeiner liegenden Stel⸗ 
lung emporrichtend und ſich erwartungsvoll im 
Kreiſe umſehend, „alles andere blos Unfinn. 
Vornehme Familie Hauptſache. Sonſt efal. 
Eijene Familie ſeit 1218. Sehr alt, fanich 
umzubringen.“ f 
„Liebe!“ rief Heidi Riemerſtädt ungedul⸗ 
dig dazwiſchen. Dann wurde ſie rot. Der Refe⸗ 
rendar Gernhauſen hatte ſie doch zu unver⸗ 
ſchämt angeſehen. 

„Ehre Anſehen,“ betonte der Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Beckmann, die ſchwarze Da: 
maſtweſte, mit welcher er ſchon den Lunch ver⸗ 
herrlicht hatte, zurecht ziehend. „Nicht wahr, 


„Zum 


meine Damen, ohne dieſe zwei iſt unſer Lebens⸗ 


ſchifflein nur ein ſchwanker Kahn?“ 
„Alter Ekel,“ flüſterte Ilſe⸗Dore ihrem 


Wernhagen fort, die verdüſterten Augen noch ſie dem Baron zu, der hinter ihren Stuhl ge: | Nachbar, dem Hauptmann von Lüderitz zu, der 


ſtörung des ſchönen Flugzeuges Weftpreuken er⸗ 


litten hat. 
Aus Oſtpreußen, 9. Februar. (In der Anter⸗ 
ſchlagungsſache Hamann⸗Fahron) iſt der Haftbefehl 


gegen den Maurer⸗ und Zimmermeiſter Kadereit⸗ 
Inſterburg vorläufig aufgehoben worden. Kadereit 
wurde gegen Sicherheitsleiſtung auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt. randmeiſter Hamann, Kaufmann Franz 
Fahron, Steinſetzmeiſter Krauſe und Bautechniker 
Boßmann befinden ſich noch in Haft. Mit der 
Prüfung der Bauabrechnungen der Stadtbauver⸗ 
waltung ſind vom Miniſter der Regierungsbau⸗ 
meiſter Sachs in Allenſtein und der Regierungsbau⸗ 
ſekretär Neumann in Gumbinnen beauftragt wor⸗ 


en. 
Hohenſalza, 9. Februar. (Zwei Fiſcher er⸗ 
trunken.) Ein Unglücksfall, der zwei blühende 
Menſchenleben forderte, ereignete ſich am Freitag, 
den 7., auf dem See in Amſee. Fiſchereipächter 
Jeſchke aus Trlong hatte der Eisfiſcherei obgelegen, 
In der Dämmerſtunde begaben ſich die Fiſcher auf 
den Heimweg. Vier Fiſcher brachten einen kleinen, 
bei der Fiſcherei benötigten Schlitten nachhauſe. 
Mährend einer, der Schlittſchuhe angeſchnallt hatte 
den Schlitten ſtieß, hatten ſich die drei anderen auf 
den Schlitten geſetzt. In der Höhe des Rittergates 
Glogowiec kamen ſie wohl an eine der zahlreichen 
Stellen des Sees, die infolge beſonderer Strö⸗ 
mungen auch bei ſehr Feng Froſt nur eine 
ſchwache Eisdecke bilden; ſie brachen alle vier ein. 
Auf die Hilferufe des einen kam der etwas im vor⸗ 
aus befindliche Fiſcher Piontkowski aus Pakoſch 
zur und es gelang ihm, zwei der vier einges 
rochenen Perſonen zu retten, während die beiden 
anderen, der Fiſcher Feldmayer aus Znin und der 
iſcher Valinsti aus Schönſee (Weſtpr.), ertranken. 
eldmayer iſt verheiratet, und um ihn trauern eine 
Witwe und drei unmündige Kinder; Valinski ſtand 
im Alter von 19 Jahren. 
d Strelno, 10. Februar. (Von einem Bullen 
n und lebensgefährlich verletzt wurde der 


auf 555 ittergute Ludzisk tätige Arbeiter Gob⸗ 
czynski. 

t Gneſen, 10. Februar. (Zweifache Kindes⸗ 
mörderin. Volksbildungsverein.) Der rührigen 


Tätigkeit des gien in Polizeikommiſſars M. gelang 
es, in vier Tagen Licht in die Angelegenheit der in 
einer hieſigen Behauſung aufgefundenen Kindes⸗ 
leiche zu bringen. Es handelt ſich um das 26jührige 
Dienſtmädchen Marie Skowron aus Golina, Kreis 
garotſchin, das ſich ſeit dem 10. d. Mis. bei einer 
ieſigen Stellenvermittlerin aufhielt und in der in 
Br kommenden Zeit vorübergehend ur in 
tellung geweſen it. Nach anfänglichem Leugnen 
eitand die S., im Oktober vorigen Jahres aus 
Harlottenburg nach Gneſen DER zu ſein und 
hier in einer ihr jetzt unbekannten Wohnung ein 
neugeborenes Kind in einer Hutſchachtel verpackt 
in der in dect koumenden Kammer des Wäſche⸗ 
bodens verſteckt zu haben Weiter gab ſie zu, 91 5 — 
vor zirka 2 Jahren in Pawlowo eine Kindesleiche 
vergraben zu haben. Die Ermittelungen nach der 
erſten vergrabenen Kindesleiche werden ſofort auf⸗ 
enommen werden. Die Rabenmutter wurde ver⸗ 
ftet. — din der Generalperſammlung des hieſigen 
750 Mitglieder zählenden Volksbildungsvereins 
wurden, da die bisherigen beiden Vorſitzer Buch⸗ 
händler Pabſt und Rechnungsrat Scheffler ihr Amt 
niedergelegt haben, als 1. Vorſitzer Oberſtabsarzt 
Dr. Oberbeck, als ſtellvertr. Vorſitzer Landrichter 
Dr. Albrecht 11 Buchhändler Pabſt wurde 
um Ehrenvorſitzer ernannt. Zu den vorhandenen 
orſtandsmitgliedern wurden neu hinzugewählt: 
Direktor R „Kaufmann Schilling. Amtsrichter 
Köhler und Fräulein Bruchmann. 

‚But, 9. Februar. (Zu der Bluttat in To⸗ 
mizer Mühle) wird noch berichtet: Nach dem 
Tode ſeiner Ehefrau herrſchte zwiſchen dem Mühlen⸗ 
beſitzer Sommer und ſeinen erwachſenen Kindern 
1 Erbſchaftsangelegenheiten das denkbar 
ſchlechteſte Verhältnis. S. verkaufte ſein Mühlen⸗ 
grundſtück an den Kaufmann Obſt aus Poſen, nach⸗ 
dem er ein anderes Grundſtück bei Tremeſſen er⸗ 
worben hatte. Als S. am Freitag Mittag mit dem 
neuen Beſi Obſt. deſſen Verwandten Nentier 
Wilhelm ars und dem Agenten Grzubowski 
aus Poſen zur Übergabe auf ſeinem Grundſtück ein⸗ 
traf, waren alle Türen des Wohnhauſes verſchloſſen, 
5 die Übergabe auf dem Hofe ſtattfinden mußte. 

ch dieſer begaben ſich die vier Herren in den Gaſt⸗ 
hof in Dorf Tomize, um jedoch wieder zurück⸗ 


ſoeben aus ſeinem geſegneten Mittagsſchlum⸗ 
mer erwachte und etwas verſtört um ſich ſah. 

„Aber erlauben Sie mal, gnädiges Fräu⸗ 
lein,“ rief er verblüfft, 

„Ach, ich meine Sie garnicht,“ flüſterte Ilſe⸗ 
Dore, als ſie bemerkte, wie eine helle Röte des 
Unwillens dem ſtattlichen Offizier in das 
braune Geſicht ſtieg, „ſondern den Kerl da, der 
eigentlich Beckmeſſer heißen ſollte. Sehen Sie 
nur, wie er die Ohren ſpitzt und herumhorcht, 
und wie ſeine braunen Auglein umherirren, 
ob ſich nicht irgend wo ein Vorteil für ihn bie⸗ 
tet. Sowas ſollte man hier erſäufen.“ 

Der Hauptmann ſprang lachend auf. 

Alle guten Geiſter. Das war ja eine ver⸗ 
dammte kleine Krabbe. Vor der mußte man 
auf der Hut ſein. Aber hübſch war ſie doch mit 
den blitzenden blauen Augen und den gold⸗ 
blonden Haaren, die ſich unter der weißen 
Mütze mit dem lichtblauen Gazeſchleier ſo 
eigenfinnig hervorringelten. 


„Ich morde mit!“ rief er, zwei Finger der 
rechten Hand feierlich zum Schwur erhebend. 

„Ach was!“ rief ungeduldig der Referendar 
dazwiſchen. „Paſſen Sie lieber auf, Herr 
Hauptmann, Sie ſtören das Spiel. Was ſoll 
Ihr Lebensſchifflein tragen? Hurtig, hurtig!“ 

„Lauter ſüße kleine Mädel,“ lachte Lüderftz 
übermütig. 


„Es kommt ein Schiff gefahren,“ flog es 
weiter von Mund zu Mund. 

„Was trägt es?“ 

„So antworten Sie doch,“ flüſterde die 


Malerin Gül Wernhagen zu. 

„Haben Sie denn keinen Wunſch für Ihr 
Lebensſchifflein? Was trägt es?“ 

„Ein dunkles Schickſal. Ein vernichtetee 


Leben,“ murmelte Wernhagen, dann wandte 


s (Bortjegung folgt.) 


er ſich haſtig ab. 


ſchrift auszuarbeiten, zu deren Koſten die Stadt 
Thorn 200 Mark, Graudenz 200 Mark, Dirſchau 
100 Mark, Mewe 30 Mark, die Handelskammern 
Graudenz, Bromberg und Thorn je 250 Mark bei⸗ 
getragen haben. 5 

— (Die Reichsverſicherungsordnung.) 
Auf Einladung des hieſigen a en und 
des Handwerkervereins wird die weſtpreußiſche 
Gewerbehalle zu Danzig einen Vortrag über 
das vorgenannte auto am Mittwoch den 12. d. 
Mts., abends 3% Uhr, in der Aula der hieſigen 
Gewerbeſchule veranſtalten. In dieſem äußerſt 
zeitgemäßen Vortrage ſollen in der Hauptſache die⸗ 
jenigen Abſchnitte der Reichsverſicherungsordnung, 
welche für die Handwerker und Kleingewerbe⸗ 


zukehren. Als fie dicht am Mühlengehöft angelangt 
waren, erhielt der Agent G. aus der Scheunentor⸗ 
palte plötzlich einen Schrotſchuß in die rechte 
Schulter, deſſen tödliche Wirkung nur durch den 
dicken Pelz verhindert wurde. Gleich darauf er⸗ 
folgten hintereinander 19 Flinten⸗ und Browning⸗ 
ſchüſſe auf die nach dem Dorfe Tomize hin Fliehen⸗ 
den. Mühlenbeſitzer S. erhielt einen Kugelſchuß 
durch beide Anterſchenkel und einen Schrotſchuß in 
die Hüfte, der neue Beſitzer O. einen Kugelſchuß 
urch die Lunge und Rentier W. mehrere Schror⸗ 
ſchüſſe und einen Kugelſchuß durch den Hals, der ihn 
ſofort tot zu Boden ſtreckte. Als die durch die vielen 
Schüſſe aufmerkſam gemachten Leute aus dem Dorfe 
Nerbteilken, fanden ſie außer der Leiche des 

entiers W. noch die des Mörders. 
Hinter einen Pappel am Rande des Weges hatte 
er ſich durch einen Schrotſchuß in den Mund ſelbſt 
gerichtet: es war der 22 jährige Sohn Fritz 
des Mühlenbeſitzers S. Er hatte ſich den Strumpf 
des rechten Fußes ausgezogen und das Gewehr mit 

n Zehen zur Entladung gebracht. Auf tele⸗ 
phoniſches Erſuchen hin erſchienen bald an der 

ordſtelle der zuſtändige Diſtriktskommiſſarius, ein 
Arzt und der Gendarm aus Stenſchewo. Der ſchwer⸗ 
verletzte Obſt wurde in ein Krankenhaus nach Poſen 
geſchafft. Zwei erwachſene Brüder und zwei Schwe⸗ 
ſtern des Mörders wurden wegen Verdachts 
der Beihilfe verhaftet und geteilelt nach Sten. 

ewo überführt. Der Mühlenbeſitzer S. und der 

ent G. entgingen nur dadurch dem ſicheren Tode, 

5 erſterer ſich tot ſtellte, letzterer hinter einer 


behandelt werden. Es ſind dies: die Kranken⸗ 
aun ad die Anfallverſicherung und die Alters⸗ 
und Invaliditätsverſicherung. An den Vortrag ſoll 
ich noch eine Diskuſſion anſchließen, um weitere 
Aufklärungen über dieſes außerordentlich wichtige 
Geſetz geben zu können. Als Vortragender iſt hafte 
der ebe Herr Kläß⸗Danzig, Geſchäfts⸗ 
führer der norddeutſchen Baugewerksberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, gewonnen worden. Der Eintritt iſt frei. 
Coppernikus verein.) Am Montag 
fand eine Sitzung jtatt, in der über die diesjährige 
öffentliche Feſtſitzung Beſchluß gefaßt wurde. Die 
Gebet wird, wie immer, am 19. Februar, dem 
burtstage des Coppernikus, abends 8 Uhr, in der 
Aula des Gymnaſtums ſtattfinden. Den Jahres⸗ 
bericht wird Herr Pfarrer Heuer erſtatten und ſo⸗ 
f letzte dann Herr Dr. Riem, vom aſtronomiſchen Reden: 
Böſchung ſeine Su bewerkſtelligen konnte. Der inſtitut in Berlin, einen Lichtbildervortrag über 
ſchwer verwundete S. wurde am andern Morgen „Die Fortſchritte der Aſtronomie ſeit Coppexnikus“ 
ebenfalls in ein Krankenhaus nach Poſen gebracht; halten. Der Eintritt fit frei. Nach der Sitzung 
bei G. wurden 20 Schrotkörner in der Schulter ge⸗ findet ein zwangloſes Auhof fta der it⸗ 
ählt. Die Leichen der Erſchoſſenen blieben unter glieder und Gäſte im Artushof ſtatt. 
gewachung bis zum anderen Tage am Tatorte [Der katholiſche Lehrerverein 
liegen, bis die Gerichtskommiſſion aus Poſen ein-. Thorn und Amgegend) hielt im Hotel 
traf. Da man annahm, daß die vielen Schüſſe nicht Dylewski ſeine Monatsverſammlung ab, an der 
von einer Perſon Aae fe können, ließ man auch Damen teilnahmen. Der 2. Vorſitzer, Herr 
auch einen Polizeihund aus Poſen kommen, doch iſt Lehrer Müller ⸗Thorn, eröffnete die Verſamm⸗ 
diefer Verdacht nicht beſtätigt worden. Die jüngere lung und begrüßte beſonders die zahlreich ne 
ejter des Mörders wurde aus der Haft ent⸗ nen Damen. Herr Lehrer Kuban⸗Thorn erſtattete 
laſſen; die Leichen find zur Beerdigung freigegeben den Bericht über die Kaſſenreviſion, worauf dem 
worden, nachdem lie mehrmals photographiert wor: Kaſſierer die Entlastung erteilt wurde. Darauf 
den waren. Der Vater des Mörders hat bein noch fanden mehrere Anſchreiben des deen 
kurz vor dem Ereignis das Reiſegeld nach Berlin, vorſtandes n Ein Aufruf des deutſchen 
wo er ſich eine neue Stelle ſuchen wollte, verweigert. Luftflottenvereins gelangte zur Verleſung, und es 
Markſtädt Poſ., 9. Februar. (Beieiner Ben. wurde ande eitritt zum genannten Verein 
kinerplofion zwei Menſchen tödlich empfohlen, Den Bericht über den 8. internationalen 
verletzt.) Auf dem Rittergute Kirchen ⸗ Kongreß katholiſcher Lehrerverbände in Wien der 
opom o des en v. Gersdorf ereignete ſich ein 1 hundert Seiten ſtark iſt und deſſen Preis 
werer Unglücksfall. Mit einem Benzino 6 
wurde auf dem Felde Getreide gedroſchen; zwei 
{unge Leute wurden nach einer Remiſe I in 
r vier Fäſſer Benzin lagerten, um Benzin zur 
Feen des Motors zu holen. Anvorſichtigerweiſe 


—1 


bibliothek angeſchafft. Herr Rektor Bator hielt 
nun einen Vortrag über „Hanskajob“. Der in feiner 
Art packende und er Vortrag behandelte den 
Lebensgang des Schriftſtellers, ſeine Schriften nebſt 
einzelnen kurzen Proben daraus und Charakteriſtik 
der Schriften und ihres Verfaſſers. An die Sitzung 
ſchloß ſich ein gemütliches Beiſammenſein mit 
Kaffeetrinken. Da die Veranſtaltung allgemeinen 
Beifall, beſonders bei den Damen, fand, ſollen der⸗ 
a e e 
öfter ſtattfinden. Auch Ausflüge in die Amgegen 
ſſe hervorgeholt wurde. Der andere Mann wurde von Thorn ſollen unternommen e Die Rachſte 
gegen eine Wand geworfen, konnte ſich aber doch, Vereinsſitzung iſt am 15. März wieder im Hotel 
it en SE 1 5 dialer und Dylewski. 
rmen bedeckt, herausſchleppen. Die Exploſion war — (D;! 
Er 6 im intel 9 55 15 in 1 91 1 0 15 gern: on N IR IOE- 
t acht Sprigen mit ihren Löſchmannſchaften auf im Jagdzimmer des Hotels „Thorner Hof“ Ttatt. 
der Brandſtelle erſchienen waren, Tonnen Be tus. Es Waren 18 Mitglieder ene Die 15 or⸗ 
e Geireideipeier And ein 910 er Wie, 5 8 185 en Segelhung der d cee die 
R s SEE 35485 r mit einer rüßung der Erſchienenen die 
und Pferdeſtall, in dem drei königl. Bae ſtatio⸗ Sitzung und erſtattete dann A Bericht über 


te der junge Mann jein Taſchenfeuerzeug in 
ätigkeit; in demſelben Augenblick Res Benzin 
euer und ein Faß explodierte. Der Luftdruck war 
o gewaltig, daß der eine junge Mann etwa ſechs 
eter weit in einen Haufen Häckſel geſchleudert 
und ſpäter dort von der Feuerwehr als verkohlte 


niert find, gerettet werden. das vergangene Jahr. Es haben in dieſem 
Aus Pommern, 10. Februar. (Aufſehen er⸗ end 1 Hauptverſammlung, 2 Mitglieder-, 
regende Verhaftung.) Unter dem dringenden Ver⸗ 8 Vorſtandsverſammlungen, 3 Vortragsabende und 


1 Teeabend mit Vorträgen. Über die Neform des 
Kellnerinnenberufes hat Frau Fritſch⸗Königsberg 
geſprochen. Daraufhin erfolgten in Thorn Erhebun⸗ 
en über die Lage der hieſigen Kellnerinnen. Eine 
etition an den Reichstag ſoll eine Reform des 


dacht, durch Annahme von Beſtechungsgeldern ein 
amtliches Verbrechen begangen zu haben, iſt der 
Regierungsaſſeſſor L. verhaftet worden, der bei der 
9 in Köslin kommiſſariſch beſchäftigt 
mar. L. wurde erſt Mitte Dezember vorigen Jahres 2 n 
nach Köslin verſetzt. Er kam von Kiel, wo er Berufes anſtreben. Gute Vorbildung, dreijährige 
einige Jahre lang als Juſtizbeamter im Polizei⸗ Lehrzeit. Beſuch der Fortbildungsſchule ſollen vor⸗ 
präfidium und vorher bei einer Behörde an der geſchrieben werden. Frau Weidemann Hamburg 
ruſſiſchen Grenze beſchäftigt war. Die Verhaftung ſprach über: Beruf und Ehe; eine rege Diskuſſion 
oll aufgrund folgender Umſtände vorgenommen [schloß ſich an dieſen Vortrag. Die erſtere Vorſitzerin 
n: Als der Regierungsaſſeſſor 2. im Polizei- dußerte 55 5 Standpunkt zu dem 
dtäſidium in Kiel tätig war, 1 aus dem Thema dahin, daß lie, entgegen den Ausführungen 
n ene dere jo agen dez zen Senf un Cie auh weng n mehr 
5 75 5 : n e ni 8 führ⸗ 
in Attenſtüc, das fi) gegen einen Belannten bes bar halte, beiſpielsweiſe nicht, wo die berufstätige 
Frau einer Behörde unterſtellt ſei. Über die Frau 
im Handwerk hat Fräulein Liſchnewska⸗Berlin ge⸗ 
ſprochen. Die Einrichtung des Meiſterkurſes der 
Handwerkskammer für Schneiderinnen dürfte durch 
dieſen Vortrag beſchleunigt worden ſein. Trotz der 
hohen Anforderungen des Kurſus, der viermal 
wöchentlich je vier Stunden abends dauert, hofft 
die a daß die Teilnehmerinnen ihn als 
ſegensreich empfinden werden. Der letzte Vortrag 
von Frau Bennewitz⸗Halle: „Die her und die 
Politik“ war ſchwach beſucht. Die Vorſitzerin meinte, 
daß Thorn für dieſes Thema noch nicht reif ſei; 
ferner bemerkte ſie dazu: Sie ſeit vonſeiten der 
de me iſt „Die sen bg perſönlich wegen 
dieſes Vortrages angegriffen worden, obwohl ſie 
bereits in Thorn lange bekannt ſei, ſowohl bezüglich 
ihrer Geſinnung wie ihrer Arbeit. (Anmerkung der 
Schriftleitun : Wir hatten in unſerer kal⸗ 
plauderei lediglich der Erwartung Ausdruck ge⸗ 
geben, daß, nachdem der Verein, der Anregung der 
Vortragenden e ſich für die Anterſtützung der 
fortſchrittlichen ollspartei ausgeſprochen, alſo 
offenſichtlich ſich auf das Gebiet der politiſchen Pro⸗ 
191 0 1 0 begeben, eine öffentliche Schule für ſolche 
Agitation nicht mehr zur Verfügung geſtellt werde, 
auch nicht, wenn eine wiede mit Beamten⸗ 
charakter den Verein leitet.) Daß man ihr eine 
politiſch radikale Geſinnung zumute, verſtehe fie 
nicht. In der Lokalplauderei der „Preſſe“ ſei ihr 
Ausſpruch nicht erwähnt, daß ſie die Maſſe der 
Thorner Frauen nicht für die Politik reif halte. 
Die Reſolution, die der Frauenbund beabſichtige, 
werde von der fortſchrittlichen Volkspartei unter: 
ſtützt. Sie verlange, daß die Frauen als Schöffen 
bei dem Jugendgericht zugelaſſen würden. Das ſei 
aber eine ſchärſerer die nicht nur von freiſinniger 
und noch ſchärferer Seite (Sozialdemokraten) auf: 
geſtellt ſei, ſondern auch von vielen Konſervativen 
gutgeheiken werde. Die fonfervatine Partei ſei die 
einzige, die eine politiſche Mitarbeit der Frauen 
ablehne. Der Verein wolle nicht politiſch agitieren. 
Wenn er der Petition des deutſchen Frauenbundes 
zugeſtimmt habe, ſo unterſchreibe er nur deren In⸗ 
halt, ſolle aber nicht für die Partei Propaganda 
machen. die für die Reſolution eintrete. Der Verein 
wolle aber die Zulaſſung der Frauen zum Schöffen⸗ 
amt. Ohne Kampf ſei natürlich kein Erfolg der 
Forderung zu erzielen. Warum trete die konſer⸗ 
pative Partei nicht für die Forderung ein? Man 


Regierungsaſſeſſors richtete. In dieſem Aktenſtück 
lt es ſich um eine ee gehandelt 
haben. Nach Ausſage mehrerer Leute ſoll er ſich 
für dieſen Liebesdienſt von ſeinem Bekannten 40 000 
Mark haben geben laſſen. Die Unterfuhung wird 
von den Behörden ſtveng geheim geführt. 


Lokalnachrichten. 


1912 Nieder⸗ 
des Dr. Spahn. 
cheid, bekannter 


ragender deutſcher nien 


Aaturforſcher. 1804 
Berg, 
Zeit 

ranz I., Kaiſer von 
Surf 


u Dresden. 
Rhein, der 
881 Kaiſer⸗ 


Thorn, 11. Februar 1913. 


Re (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
5 horn.) Der Beliker Heiſe in Grabowitz iſt vom 
Jerrn Oberpräſidenten zum Amtsvorſteher⸗Stellver⸗ 
reter des Amtsbezirks Drewenzgebiet auf 6 Jahre 
vom 20. Februar 1913 bis 19. Februar 1919 ernannt. 
D Die Wiederwahl des Beſitzers Bernhard Schnei⸗ 
Ser zu Eliſenau als Gemeindevorſteher für die Ge⸗ 
meinde Eliſenau und die Wahl des Lehrers Galon 
in Liſſomitz zum Schulkaſſenrendanten für Liſſomitz 
ft vom königlichen Landrat beſtätigt. 

9 (Weichſelregulierung.) Die Strom⸗ 
an verwaltung reguliert ſeit 20 Jahren die Weichſel. 
ber den Exfolg ſind die Meinungen aber ſehr ge⸗ t füt g 
teilt. Profeſſor Ehlert von der techniſchen Hochſchule jet durch die Verhältniſſe gezwungen. ſich der Reſo⸗ 
in Danzig, ein Sachverſtändiger in Strombau⸗ Intion der fortſchrittlichen Volkspartei anzuſchließen. 
angelegenheiten, hat ſich bereit erklärt, eine Denk- Zur Agitation für dieſe Partei werde fie fi aber 


treibenden das größte Intereſſe haben, eingehend ch 


ark beträgt wird auf Beſchluß für die Vereins⸗ d 


) fand Montag Abend a 


ſtegen. während der weitaus größte Teil der Ge⸗ 


niemals Darum müſſen wir ſuchen, durch Verkürzung den 
Arbeitszeit und Forderung höheren Lohnes der 

en Arbeitsloſigkeit und dem erheblichen Verluſt 
innahme abzuhelfen.“ > 


hergeben. Sie gehöre dieſer Partei nicht 
erdings nicht abſolut be Frau ſer 29 die 


wolle allen helfen, ohne Unterſchied der non 
Es jei ihr unmaßgeblich, ob ein evangeliſches, 
lee oder jüdiſches en ihre Hilfe be⸗ 
anſpru 


Aus dem Tandkreiſe Thorn, 10. Februar. (Tei⸗ 
lung des Fleiſchbeſchaubezirks Seglein.) Wie amt⸗ 
lich bekannt gegeben wird, ſind aus dem bisherigen 
Beſchaubezirk Seglein zwei Bezirke gebildet, und 
zwar Bildſchön, umfaſſend die Amtsbezirke 

ildſchön und Paulshof, und Seglein, umfaſſend 
den Amtsbezirk Seglein. Zum Fleiſch⸗ und 
Trichinenſchauer für den Beſchaubezirk Bildſchön ift 
beitellt Herr Karl Frick in Culmſee, Stellvertreter 
err Müller in Luben. In dem Beſchaubezirk 
lein iſt die Stelle zurzeit unbeſetzt; Stellver⸗ 
treter iſt Herr Alkan in Steinau. 


rau in Haus und 
rmenpflege auf dem Lande, 
ſtelle, die Staats⸗ 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 11. Februar. 


den. Die Frauen ſollten nicht mehr in den Innungen Benennung. | | niebr. böchſter 
durch Männer vertreten werden. In den Vorſtand 3 Preis. 
der Innungen können nur Perſonen . | 
werben, die zum Schöffenamte berechtigt ſind. Zur We igen 100 Kilof 19,— 20.40 
Gründung dieſes Verbandes haben ſchon einige vor⸗ Roggen — „ 1380 | 16,50 
bereitende Sitzungen ſtattgefunden. In der Rechts⸗ Ale 33 8 180 
ſchutzſtelle find 65 neue Fälle zur Behandlung ge⸗ Stroh (cht) Je, . RR ee 
kommen. Herr Rechtsanwalt Wilk erteilt die s RE 2 7.— 750 
Nechtsauskünfte, wofür ihm die Vorſitzerin den Kocherblee n. „ 22.— 24. 
Dank des Vereins übermittelt. Die Arbeit iſt ſehr Kartoffeln Un 50 Kilo] 2,60 3,50 
umfangreich geworden. 9 Damen arbeiten in der Brot E 
Se Der Anſchluß der Stelle an den Deut: Roggenmehl DO 
ſchen Rechtsſchutzverband it beabſichtigt. Demnächſt Nludſleiſch von der Keule. 1 Kilo] 180 | 2,20 
wird eine bejondere Vorſitzerin für die Schutzſtelle ee — 4 140 215 
gewählt werden. Der Verein hat um die Errichtung Schwere 8 N 1.60 1.80 
einer Pflichtfortbildungsſchule für Mädchen beim Hammelſleiſch h 2 2 1.80 220 
Thorner agiſtrat nachgeſucht. Ein neigte Geräucherler Spec 8 8 . 8 2 me 
Antrag iſt faſt gleichzeitig, jedoch ohne gegenſeitiges Schmalz... 8 7 —.— | [im 
Einverſtändnis, von der Hiefigen Ortsgruppe des Bulleru a0. 2.49 3,— 
Vereins für e uni in Hamburg geſtellt Eier Shot| 480 | 5,20 
worden. Der Herr Landrat iſt um den Nachweis Lale 5 21 Kilo Erden 
von Lanbfamilien erſucht worden, die vom Jugend: | Sic 3 
eriht verurteilte Kinder aufnehmen wollen, damit Se F 2 160 2—_ 
5 nicht ihrer ſchlechten Umgebung oder der Für⸗ Karauſchen. 8 2 1.60 —— 
orgeerziehung anheimfallen. Die Vorſitzerin hat Barſche x 1— 32 
am Berliner Frauenkongreß und gemeinſam mit Zander 5 2.— | 240 
rau Dickow an der Tagung des weſtpreußiſchen Karpſen = - 2 2.— —— 
erbandes der Frauenvereine in Stu teils Barbinen SH 1 ä 
enommen, zu deſſen Kaſſiererin fie gewählt wurde. Weißſiſ che ” SH = 
ort die heutigen Aufgaben der Frauen ⸗ Sehen 1 
bewegung beſprochen worden. Der Vorwurf, daß Maranen e 
die Vereine politiſch ſeien, iſt zurückgewieſen wor⸗ Heringne 0. = 1 
en. Die Frauen haben ſich ie, wie die Vorſitzerin Milch ie an 
betonte, nicht ſelbſtändig auf das Gebiet der Politik | Petroleun ng? gn 2 7 —18 —.22 
begeben, ſondern find von den politiſchen Parteien Spiritus 5 En — 
heran I ae worden. Für eine Agitation wolle e hie dert 2 —35 —.88 
nen aber nicht lg er h Span Es koſteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen 


res betrug rund 106 


Mohrrüben 
Kilo, Sellerie 15— 20 Pf. die Knolle, Rettig — Pf. — Stück, 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Peterſilie — Pf. das 
Pack, Kürbis — Pf. das Kilo, Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Birnen — . d. Pfd., Apfelſinen 40 — 80 Pf. das Otzd., 
Zitronen 40— 70 Pf. das Dtzd., Plize — Pf. d. Näpfchen Puten 
5,00 — 8,00 Mk. d. Stck. Gänſe 5,00 8,00 Mk. d. Stck., Enten 
6,00 — 8,00 Mk. das Paar, Hühner, alte 1,50—3,25 Mk. das 
Stück, Hühner, junge — Mk. das Paar, Tauben 
1.20 Mk. das Paar, Haſen — Mk. das Stück. 


Vereinsdamen uniergpaen werden, da für ihre Auf⸗ 
nahme in den 5 


ach dem Danke für das Referat 


Bromberg, 10. Februar. 


A N “las = delskammer⸗Bericht. 

iind dies: Fräulein Staemmler als erſte, Frau m om i 

= 8 3 eigen niedr., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 

Semrau als zweite Borjigerin, Frau 17 7 rau] brand⸗ und en 192 M, do. bunter und rot mind. 128 

Wolff, Frau riedberg, Frau Kelch, Frau Dickow, Pfund holl. wiegend, brand» und bezugfrel, 188 Mk., do. 
rau Steinborn rau Feyer und Fräulein Hirſch. mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 172 
m 10 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. ark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und be⸗ 

— ie Lehrlingsabteilung des zugfrei, 148 ME, 


wurde eine ee n A e „Sonntag den hol. wiegend, gut, geſund, 156 ME, 


r, findet im Reſtaurant 


1: 


dazu theaträliſche Aufführungen, 
muſikaliſche Vorträge veranſtaltet. Zu die 
ſind alle kaufmänniſchen Lehrlinge und deren An⸗ 
gehörigen, ſowie die Herren Prinzipale herzlich 
willkommen. Für den 9. März dieſes Jahres wurde 
ein Ausflug, verbunden mit einer innerungs⸗ 
Pier für die 100 jährige Wiederkehr der Erhebung 

reußens, beſchloſßen. Am 1. Pfingſtfeiertage 5 
mit allen umliegenden Ortsgruppen auf der Prinz 
Albrechthöhe bei Bromberg ein deutſchnationaler 


ehen ſich loko Bromberg. 


Hamburg, 10. Februar. Mübdl ſtetig, gerzollt 67. 
Spiritus ruhig, per Februar 31 Gb, per Febr. März 
31 Gd., per März April 81 Gd. Wetter: milder. 


Wetter⸗Ueberſicht 


Jugendtag ſtatt. de 
— (85 tadttheater.) Aus dem Theater⸗ ; Kar = 2 15 Februar 1912. 
bureau: Donnersta findet die Premisre von = n — = 
„Hinter Mauern“, e in vier Akten von Name 3 |; 5 32 33 Witterungs- 
Henri Nathanſen, ſtatt. Am Freitag veranſtaltet der Beobach 8 3 | = 3 | Wetter 2 8 8 8 Berlauf 
der Ortsausſchuß für Peesſen vie eine Vorſtellung] ſungsſlallon( 8 | 8 58 . 
au ganz en en Aändiſch Shen gel 2 8 unden. 
angt zum letztenmal das vaterländi uſpie 
0 |HTR., ai | & Finke Mit 
und Tableau. Der Sonntag, 16. Februar, bringt Swinemünde 773,8 N NWB heiter 2) J. Aſmeiſt bewölkt 
als Nachmittagsvorſtellung zum letztenmal das Neuſahewaſſer 270.9 NN wolken. 2 2, nachts Nied 
erfolgreich Vaudeville „Mamſelle Nitouche Aa 767.2 5 bade ı — |zieml. heiter 
(Einen 39j ährigen Rekruten) hat Hannover 776,3 eded — Imeift bewölkt 
das hieſige Pionierbataillon Nr. 17. Der Senior: ae EEE ergo 8 en 
rettut des deutſchen Heeres war nämlich im 1055 Breslau 7009 KW bedeg | 2 . meit bewöltt 
1894, als das Bataillon noch in Stettin in Garniſon Bromberg 771. W bedeckt 2 — dorw. heiter 
ſtand, eingetreten, blieb aber nur knapp 14 Tage Metz 777. % NRW Nebel — 1) — zieml. heiter 
bei der Fähne und entfernte fi), noch bevor er ver⸗ Frantfurt, M. 776,6 — Nebel 5 — meiſt bewölkt 
eidigt war. Es gelang ihm, nach Holland zu ent⸗ Karlsruhe 777,90 SW bbedeckt 3 — |zient. heiter 
„ Dort b 1 0 5 ee 15 ad 1155 = KR 3 ag 1 5 
aufmann zu ohlſtand und verheiratete h, art r enk. — 3] — nachts Nied. 
re dal 8 u. der holländiſchen Steuer⸗ Bliſſingen 776,1 SS . Gewitter 4 — anhalt. Nied. 
= 3 er: : iti Kopenhagen 724, % %% B Gewitter 1] — Wetterleucht. 
behörde in Konflikt, die ihn zuletzt als läſtigen Stoaholm 708,9 N; W wolkenl. ieml. Heite 
Ausländer auswies. Die Folge war, daß er jetzt — Haparanda 761,5 NNW Nebel BET) Zulbemiter x 
als ob das dazwiſchen liegende Leben ein Traum Archangel ES eb — — | Z2IGewiiter 
geweſen — weiter dient. 5 Belersburg 762, 1 N bedeckt 4 2,4 nachm. Nied 
— (CLohnbewegun im Maler; Parſchau — — — — — dmeiſt bewölkt 
gewerbe.) Aus den Kreiſen der Malergehilfen ae TZLWNWSHne | 8) 0,4 vorw. heiter 
geht uns alten d Zuſchrift zu: „Auf den Bericht ind h 770. % wolkenl. 4 — ſsieml. heiter 
über die Sitzung der Ortsgruppe Thorn des Arbeit⸗ Belgrad abt 773,2 — bedeckt 1 — ie 1 5 it 
geberverbandes in Nr. 34 der „Brefje“ ſehen wir Diarrig 776% 88 wolken. 10 — Nied. !. Sch. 
Uns veranlaßt, le zu erwidern: Der tarif⸗ Nizza — — — Gewfier 
alergehilfen beträgt nicht 50 bis i 


möge Lohn der 
55 Pfg., ſondern 47—50 Pfg. die Stunde; a erdings 
haben wir hier augenblicklich drei Gehilfen, die 
einen Lohn von 52, 53 und 55 Pfg. bekommen. Daß 
die Malergehilfen jetzt einen höheren Lohn zu er» 
langen ſuchen, erklärt ſich daraus, daß das Maler⸗ 
handwerk ein Saiſonhandwerk ft; denn es kann 
nachgewieſen werden, daß von den etwa 70 Maler⸗ 
gehilfen, die hier am Orte ſeßhaft find, nur gegen 20 
auch im Winter, von Oktober bis März, in Arbeit 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 12. Februar: 
Meiſt heiter, eimas kühler, leichter Nachtfr oſt. 


Zur Schonung der Verdauungsorgane bei 
ſchwächlichen Schulkindern und Erwachſenen iſt eine Koſt 
nötig, die Nahrhaftigfeit, leichte Verdaulichkeit und Reiz⸗ 
loſigkeit in ſich vereint. Hier empfiehlt ſich die Ernäh⸗ 
rung mit „Kufeke“, welches dieſe Eigenſchaften mit dem 
Vorteil verbindet, daß es in Milch, Kakao, anderen Ge⸗ 
tränken und Speiſen gereicht werden kann und ſich ſo 
jedem perſönlichen Geſchmack anpaſſen läßt. Kufeke⸗Koch⸗ 
zepte find in Apotheken und Drogerien gratis erhältlichre. 


hilfen erſt von April, früheſtens von Mitte März an 
bis Mitte Oktober Beſchäftigung finden. Es ben 
uns fern, durch Forderung höherer Löhne irgend⸗ 
welche anderen Abſichten zu verfolgen; es kommt 
hier lediglich das inbetracht, daß wir mit dem Ver⸗ 
dienſt der Sommerarbeit unjeren Lebensunterhalt 
das ganze Jahr hindurch nicht beſtreiten können. 


Seer eee 
nann Seelig, M ar, 


2. 


ee 


Breitestrasse 33. 


. 65. 


< Fortſetzung des Aa peer an bekannt billigen N 
= eisse de en Mittwoch den 12. Februar, 
Donnerstag den 13. Februar a 


Freitag den 14. Februar. 


Grosse Posten Damenwäsche, = Posten Leinen- | Rest-Koupons dieser Stoffe, | 
waren, grosse Posten Baumwollwaren, grosse Posten 54,5 Met een, path 
Taschentücher, grosse Posten schweiz. Stickereien. Weisse und schwarze iertige 

Große Poſten 8 © 
weisse und schwarze Einsegnungs + Kleiderstoffe, 


Voile, Popeline, Cachemire, Eolienne ic. Batif, volle ER er 65 


Da jetzt 1. 00, 7 50, 1.95, 2.50 Mark in unübertroffen großer Auswahl ſehr, ſehr billig 


Lage g gd BD 


Bekanntmachung. J. J. W 00 dis el Na cl. F o 


Einſtellung von Drei⸗ und Bin Kontoriſtin 


e für das 1 
Haus- und Toilette-Seifen- Fabri ik, 911 char ſchöner Handſchrift, in der 


5 eebataillon in Tſingtau m 
das oſtaſiatiſche Marine-Detadhe- Thorn, Altstädt. Markt 38, Bu e und in mee en 
empfiehlt ihre Spezialseifen: AN nd unten Ar 1880 


ment in Is Being Tienſten 
Einſtellung: Oktober 1913, Aus⸗ Ä a 3 N N EIS ER e e 
nuch Hingtau: Elfenbein - Seife Weichsel - Königin - Seife | as. vr „wei 
Warta-Seife Weisse Wachs -Kern -Seife 


1 


Bangewerksmeiſter, Thorn, 
Waldſtraße 45 und Mellienſtraßze 84. 


8910 e en Na ee richten. 
rühjahr AR rühjahr Tant Ylıtmenntotune nm INTEN ch see 
1916 bezw. 1917. Bedingungen: 5 
Mindeſtens 1,65 m groß, kräftig, n 3. 
geſunde Zähne, vor dem 1. Oktober 

1894 onde (jüngere Leute as a 
bei beſonders guter körperlicher Ente 2 n 2 . 
BEE ren har ens Feinste Terpentin-Schmier-Seife. 
5 Kompagnien Marine » Infanterie "sämtliche Seifen 

(davon ift die 5. Kompagnie beritlen), garantiert rein, daher sparsam im Gebrauch und unschädlich für die 
Wäsche. In allen besseren Geschäften am Platze erhältlich. 


ee Nr. 136. 
11 11 11 


„Bau- Geschäft, 


ae Bureau, Vautiſchlerei, Parkettfabrik. 


Baumaterialienhandlung 


Kalk, Zement, Gips, Rohrgewebe, Eonfliejen, 
Tonröhren, Arippenſchalen, Chamotteſteine, 
„ Dachpappen, Teer u. ſ. w., u. ſ. w. 


o00000000000000000 0000000000 


Terpeni,-Salmiak-Kernseife Aromatische Haushalt-Seife |; zZ nn 5 


ut möbl. e 25 ME, und fl. 
Vorderz. 13 Mk., ſ. 3. v. Gerechteſtr. 38, pt. 
öbl. Zimmer, mit auch ohne e 

zu haben Brückenſtr. 16, 


Gut möbliertes Sinner 
BI nebit Schlafkab., mit ſep. Eingang, au 
voller Penſſon vom 1. März zu 
mieten Nraberiiea e 4, 1 


Ein Laden, 


zu jedem Geſchäft, auch zu d 


2 Maſchinengewehrzügen, 1 Marine⸗ 
Feldbatterie (reitende Batterie), 
1 Marine⸗Pionierkompagnie. 

Die Vierjährig ⸗ Freiwilligen find 
in erſter Linie für die 5. (berittene) 
Kompagnie beſtimmt. 

In den Standorten in Oſtaſien 
wird außer Löhnung und Ver⸗ 
yflegung eine Ortszulage von täglich 
0,50 Mark gewährt; die Vierjährig⸗ Mes 


Man achte bei Einkauf, dass jeder Karton u. jedes Stück die Firma trägt. 


e Sipfiterheut 


+ 
++ ++ 


Bedachungs-Geschäft. 
Brennmaterialien 


Kohlen, Brikelts, Brennholz, Anthrazit⸗Kohle, 8 


Freiwilligen erhalten im vierten d 86h zu vermieten. 
Dienſtjahre 1 Ortszulage von 2 u E. Szyminski, Winbſtr. 1. 
täglich 1,50 M empfiehlt f 


Meldungen er genauer Adreſſe 5 
find unter Beifügung eines vom 
Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion 
ausgeſtellten Meldeſcheins zum frei⸗⸗ 
willigen Dienfteintritt auf drei bis 
vier Jahre zu richten an: 

Kommando des 3. Stamm⸗ FI 
Seebatailluns in Wilhelmshaven, g 

vom 1. Februar 1913 ab in 


Wohnung bet: 


1 5 Melldeuſtr. 109, 
1s Simmer, 4. Stock, 
ö Kaſernenſtr. EN 
{ 3 Zimmer, 1. Stock, 
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und Gas, eventl. Burſchengelaß und 
Bee Pferdeſtall vum 1. 4. zu vermieten. 


2 W Brolfobriß, 
G. m. b. H. 


55866 — — 


„F nn kin llmm 615, S 900000008 
Bekanntmachung. 7 Soffonpohnumen, Je. e e 


iſt eine 


herrſch. 


Einſtellung von Drei⸗ und Biere 
jährig⸗Freiwilligen für die Ma⸗ 
troſenartillerie⸗Abteilung Kiau⸗ 
tſchon (Küſtenartillerie) in Tſing⸗ 


2 Ballonwohnungen, 


3 Zimmer mit vollem Zubehör, vom 1. 
4. zu vermieten Mocker, Lindenſtr. 46. 
Anfragen d rtſelbſt oder 5 


arüdenit. 20, 1. Eig.: 


5 Zimmer und Zubehör vom 1. 4. 13 
zu vermieten, eventl. 2 Vorderzimmer 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13. 


Pohnung 


1 hinn). 0. Herrmann. A. Kamulia, Junkerſtr. 7 mit Garten, evtl. 5 vom 1. Su 
1 e Zuuenübenf Int A IM er, Weir] na 
en 5 — ſ — — 
Beam de , eee bii_&. Incobı, aer E pt Oak deten) Ind ulem Zubehr ner l.⸗TAimmerwohnung, 
Mindeſlens 1,64 15 groß, kräftig, ſucht Herrſchaftliche en zu vermieten, evenkl. auch mit 11 75 5 5 
erdeſtallungen. er Neuzeit entſprechend, mit reichl 8 
104 ge nee en e Wartin. E Ber 1 5. Zimmerwohnung A. Rogyatz, Shuhmaerftrahe.12.| Zubeber dom 1 f. 18 zu vermieten. 


1894 geboren (jüngere Leute nur 
bei beſonders guter körperlicher Ent⸗ 
wicklung). 

Bevorzugt werden: Techniker, 
Elektrotechniker, Monteure, Mecha⸗ 
niker, Chauffeure, Schuhmacher und 
Schneider. 

In den Standorten in Oſtaſien 
wird außer Löhnung und Ver⸗ 
pflegung eine Ortszulage von täglich 


mit Gurten zum 1. 4. 13 wegen Fortzug 
zu vermieten. Zu erfragen 
e 37, pl. 


Kleine Sofwohnung 


zu vermieten Schillerſtraße 4. 


Kleine Wohnung, 
mit Stall, für e Nee geeignet, 
zu vermieten. Bergſtraße 41. 


Zu erfragen bei 
Staedtke, Talſtraße 42, 1. 


Wohnungen 


von 3 Zimmern ſof. zu vermieten 
Lipinski, Schulſtraße 10. 


Eine größere, im Betriebe geweſene 


Wohnungen, 


2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad ſofort zu vermieten 
Jablonski. Bergſtraße 22 a. 


Helkſchatl. BODnun, 


(Schutzmarke Schwan) n e eee Dal 


0,50 Mark gewährt; die Vierjährig⸗ 
Freiwilligen erhalten im vierten 
Dienſtjahre eine Ortszulage von 
täglich 1,50 Mark. 

Meldungen mit genauer Adreſſe 
ſind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion 
ausgeſtellten Meldeſcheins zum frei⸗ 
willigen Dienſteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an: 
Kommando der Stammabteilung 


der Matroſenartillerie Kiautſchon, l 


Cuxhaven. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 2 


mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht, daß die Melde⸗ 
ſcheine für die im Stadtkreise Thorn 
wohnhaften Freiwilligen im Rathauſe, 
Zimmer 19, ausgefertigt werden. 
Thorn den 8. Februar 1913. 
Der Zivilvorſitzende 
des Aushebungsbezirks Thorn — 
Stadt. 


Mehrere 1000 Zentner 
Saat⸗ und 


Speisekartoffeln 


Weltwunder, arte ae 1 25 Maercker) 
zugeb 


Rittergut Wenzlau 


i Culmſee. 


iat garantiert frei von Chlor, Wasserglas und sonstigen 
scharfen an daher für die HE i 


Schneiderin 


wünſcht Beihäftigung in und außer dem 
Hauſe. Koester, e 
5 Schlachthausſtr. 44, 


Suche Stellung 15 Berfünferin 

in einer Konditorei oder Bäckerei von 
ofort. Angebote unter Nr. 50 an die 
eſchäftsſtelle der San 


& 75 — 8 


findet in meinem Tung 


Deli · 
kateſſen⸗ů, Wein⸗, Zigarren⸗ 


ud De: 
ſtillationsgeſchäft zum 1. März d. Is. 
eventl. auch etwas früher oder ipäter, 
unter günſtigen Bedingungen Aufnahme. 


L. Alberty, Culm a. W. 
Müller legrling, 


Sohn achtbarer Eltern bei Vergütung v. 
ſofort oder ſpäter geſucht. 
Telke, Amihal bei Scharnau. 


8 


Sohn achtbarer Eltern mit einer Schul⸗ 
bildung, die den Beſuch der Fortbildungs⸗ 


2 RN: er im Engros⸗Geſchäft, im Detail⸗Ge⸗ 


IItent ein J. Rucki, 55 
Thorn⸗Mocker, X 


Eine Wohnung 


1 8 5 1. 4. 13 zu vermieten. 
F. Stahnke, Coppernikusſtr. 35. 


DITTT , . El., 
3 Jammer 


und relchl. Nebengelaß vom 1. 4. 1913 
zu vermieten. 


Bihelmplaz ö, 2. Ci. 


Die ſeit 16 Jahren von Sn ‚Si. 
Juſtizrat Kippmann bewohnte Wohnung, 
7 Zimmer nebft reichlichen Wirtſchafts⸗ 
räumen iſt vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Vom 1, April reip. 1. Juli ab Brom⸗ 
neigen 64, Erdgeschoß: 


1 herrſchaftl. Wohnung | -" 


erde Jaeger) 
von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zubes 
hör, ſowie kleinem Vorgarten, 

und vom 1. Aprit ab Nr. 66, 2. Etage: 


1 Wohnung 


von 3 Zimmern al, Zubehör 
zu vermieten. Auskunft in der Keller⸗ 
wohnung 64 ſowie bei 
FFF 
2 Stuben und Küche 
Wohnung, v. 1. 4. u. 1 Stuben 
Küche fof. zu verm. Hoſſtraße 17, 


Freundliche, ruhige 


3⸗ Zimmerwohnung, 


evtl. Pferdeſtall per 1 4. wegen Um⸗ 
zuges zu vermieten. Zu erfragen 
Mellienſtr. 118 d, II, Er. Heine. 


Wir ſuchen für 5 Stabeiſen⸗ und 
Eiſenwaren⸗Großhandlung einen 


Lehrling 


ſchule ausſchließt. Die Ausbildung er⸗ 


ſchäft wie auch im Kontor. 


. J. Diefrich K ohn, G. u. h. H., 


Thorn⸗Mocker. N 
Lehrlinge 


Lindenſtr. 3 


Instmann 


mit 1—2 Scharperkern 
zum 1. Mai bei gutem Lohn ſucht 
Joachim Krüger, 
Alt Thorn. 


Faufburſche 


„Lau geſuͤcht. 
Schwanenavolhele. 


vermieten Melenſte. 19. 
in möbl. Zimmer ſof. Muc ſpäter zu 


vermieten 

® möbl. e 115 zu 
125 vermieten Brückenſtr. 36, 1. 
Kleines möbl. Zimmer, hochpark., 

vermieten Tuchmacherſtr. 2. 


Fleiſcherladen, 


auch zu einem anderen Geſchäft geeignet, 
ſofort zu vermieten oder zu verkaufen. 
Zu erfr. im Laden 


au 


W. Waknreiy, Coppernikusſtr. 31. & 
n 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Baton 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver⸗ 
2 von ſofort oder ſpäter 

. Webrick, Broinbergerſtr. 41. 


15 =SIMMECHDODNUNGEN 


mit Walkon und Zubehör vom 1. 4. 
vermieten. Lindenſtr. 60 (Mocker)“ 
1 öbl. Zimmer, ſep. Eing. m. a. = 7 
bill. zu vermieten Windſtr. 5, 3. 


Wohnung von 3 Innern und 


5 55 zu vermieten 
ne 


Araberſtraße 5. 
3⸗Zimmerwohuung, 
Das und Vadeeinrichtung, von jof. oder 
4 z. verm. Ziehm. Waldſtr. 27a, 3. 


Gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabinett ſofort zu vermieten 
Strobandſtraße 12, Lade n 


Schloſſerelwerkſtatt, 


ſpeziell für Automobilbefiger vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
bar, iſt Kirchhoſſtr. 54 ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Daſelbſt iſt auch ein 


fleinerer Lagerraum, 


auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Beide —— 5 u hell. 


7m l. M 


Tait e e ſchnell, uU 
kul. Ratenrüdz, feit 1891 beſteh. 
30, Kreuze 


88 


Firma Schulz, Berlin 
bergſtraße 21. Rückporto. 


98000 Marl 


Ink Zwiſchenhypother vom 1. 4. 138 gel. 
Gefl. Angebote unter R. R. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche auf meine Landwirtſchaft von 
168 Morgen hinter Landſchaftsgeld 


Mari. 


Angebote unter M. K. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


15000 Mark 


von ſof. oder 1.4. geſucht zur Ablöfungeingt 
Hypothek auf ein Geicältsgeundftüß, 
Geil. Angebote unter A. D. 6 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 

Zur 1. und alleinigen Hnpothet werden 


Mark 


zum 1. 10. 13 geſucht. Gefl. Angeb. W 
15 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erd» 


\ 
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chorn, Mittwoch den 12. Februar 1915. 


preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


129. Sitzung vom 10. Februar, 11 Uhr. 
Am 9 v. Breitenbach. 
er Bauetat. 
Zweiter Tag. 
Die allgemeine Ausſprache wird fortgeſetzt. 

Abg. Frhr. v. Ma Ds hen (konſ.): Auch wir be⸗ 
1 das günſtige Bild das uns der Bauetat 
tetet. Wir billigen insbeſondere, was wieder für 
Emden geſchieht, und freuen uns des Fortſchreitens 
der Ruhrorthäfen, die 5 mit 4,96 Prozent verzin⸗ 
ſen. Auch die größeren Aufwendungen für Geeſte⸗ 
münde finden unfern Beifall; dort wird für Hoch⸗ 
ſeefiſcherei Großes geſchaffen. Zur Lippekanaliſie⸗ 
rung halten auch wir für zweckmäßig mit Seiter- 
kanälen vorzugehen; dazu wird ein Druck auf die 
Provinzialverbände nicht zu umgehen fein. Viel⸗ 
leicht kann aber ein zweiter Entwurf für die Kana⸗ 
liſterung der Oder den Wünſchen Breslaus zweck⸗ 
mäßiger gerecht werden. Für Schleſien bietet aber, 
was Frhr. von Zedlitz 5 der Etat mehr als 
für alle anderen Landesteile. Wird aber die un⸗ 
tere Oder in der angekündigten Weiſe ausgebaut, 
ſo iſt die Frage, ob nicht Stettin gegenüber Schle⸗ 
ſien in der Stellung zum Berliner Markt benach⸗ 
teiligt iſt, und der Miniſter hat zu erwägen, ob 
er nicht Stettin in der Beſeitigung der Hafen⸗ 
abgaben entgegenkommen kann. Die Tarifpolitik 
der Waſſerſtraßen muß weiter dem Eiſenbahn⸗ 
miniſter unterſtehen Wir bedauern mit dem Abg. 
v. Bülow, daß in Wohnungsangelegenheiten jo ver⸗ 
0 Neſſorts ae ſind, halten aber die 
Wohnungsfrage für einen der wichtigſten Teile der 
ſozialen Frage. Die Wohnungsfrage muß aber 
weiter von den Einzelſtaaten bearbeitet werden, aus 
praktiſchen und verfaſſungsmäßigen Gründen. Die 
einzelnen Landesteile ſollten zum Wohnungsgeſetz 
gehört werden, damit nicht wie bei der Bäckerei⸗ 
verordnung undurchführbare Beſtimmungen ge⸗ 
ſchaffen werden. (Zuſtimmung rechts.) Für die 
Reichsgeſetzgebung iſt hier jedenfalls kein Raum, 
auch nicht für ein Rahmengeſetz. (Beifall rechts.] 
n der Stellung zur Sozialpolitik halten wir an der 
aiſerlichen Bo daft von 1881 feſt und glauben da⸗ 
mit die beſte Sozialpolitik zu treiben. (Lebh. Beif. 


rechts.) 
Abg. Dr. König (Bir); Wir begrüßen, daß 
die Eier bebven und d Wa erſtraßen demſelben 
Miniſter 0 Der Verkehrsminiſter braucht 
alſo in den Eiſenbahnen nicht ſeinen einzigen Stolz 
ſehen, ſondern kann die Kanäle der gleichen 
Blute zuführen. Das Wohlwollen des Miniſters 
erbitte ich erneut für den Rhein —Schelde⸗Kanal. 
Ein neuer Waſſerweg nach Antwerpen würde uns 
zu einem neutralen Hafen führen, und das Privat⸗ 
kapital iſt bereit, den Bau ſofort zu beginnen. 
Miniſter v. Breitenbach: Gemäß dem 
Waſſerſtraßengeſetz von 1905 805 wir verpflichtet, 
dafür zu ſorgen, daß zwiſchen Oberſchleſien und den 
übrigen Induſtriebezirken ein Ausgleich ſtattfindet. 
Dazu die angekündigte Oder⸗Vorlage. Das ganze 
Wohnungsweſen dem Miniſterium der öffentlichen 


Arbeiten zu unterſtellen, wird kaum möglich ſein. 
Für den Nhein--Schelde⸗Kanal ſind eine ganze 


eihe von Projekten ausgearbeitet. Aber das 
Hauptintereſſe haben hier doch immer die anderen 
Staaten. Deshalb halten wir uns zurück. 

up Dr. Röchling (mil): Wir billigen die 
Kanaliſierung des Mains ohne Rückſicht auf die 
Einführung der Schiffahrtsabgaben auf dem Rhein. 
Zu dieſen iſt die freundnachbarliche Verſtändigung 
mit Holland der einzige Ausweg. Zu den Seiten⸗ 
kanälen an der Lippe müſſen die Provinzen bei⸗ 
tragen. Die Regierung muß Stettin helfen, darf 
aber Oberſchleſien nicht vernachläſſigen. Die Woh⸗ 
nungsfrage iſt den Einzelſtaaten vorzubehalten. 


Danziger Brief. 
— Machbruck verboten.) 
10. Februar. 


Der karnevaliſtiſche Trubel, der vor wenigen 
Jahren hier noch etwas Unbekanntes darſtellte, hat 
ſich überraſchend ſchnell vom Rhein nach der Weichſel 
verpflanzt und in Danzig einen recht guten Reſo⸗ 
nanzboden gefunden. Zwar wagte ſich der Mummen⸗ 
ſchanz nicht am hellen Tage an die Öffentlichkeit 
auf Straßen und Plätzen, entfaltete ſich dafür aber 
umſo zwangloſer nach des Werktags Laßt und Arbeit 
in den Stätten, welche der Luſtbarkeit dienen und 
dafür ihre Luſtbarkeitsſteuer zahlen. 

Den Auftakt gab eine Faſchingsvorſtellung im 
Stadttheater. Von den drei dargebotenen Stücken 
feſſelte am meiſten „Kurmärker und Picarde“ — 
einſt eine Glanzrolle unſerer Jenny von Weber, 
die an Geſchick und Anmut auch nicht durch die 
jetzige graziöſe Vertreterin, Fräulein Birn, über⸗ 
troffen werden konnte. In dem folgenden Schwank 
„Ein Stündchen im Theaterbureau“ hatte ſich Herr 
Normann die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, 
unſeren Theaterdirektor Grützner in Spiel und 
Maske zu kopieren. Das letzte Stück, „Der Mord 
in der Hopfengaſſe“ fiel ſtark ab als gänzlich ver⸗ 
alteter Schmöker, der durch lokale Friſierung nicht 
anregender wurde. 

Es wurde höchſte Zeit, daß man durch geeigneten 
Lokalwechſel die Faſchingsſtimmung wieder in die 
Höhe brachte! Man verließ alſo den Tempel 
Thalias und eilte in den nahe gelegenen „Danziger 
Hof“, wo Herr Andrse, der ſelbſt lange Zeit in der 
Metropole des rheiniſchen Karnevals Feſt⸗ 
erfahrungen geſammelt hatte, in ſeinem Winter⸗ 
garten ein „Feſt unter Palmen“ angekündigt hatte. 
Die vornehme Welt Danzigs gab ſich hier ein Stell⸗ 


(Drittes Blat.) 


Wir zweifeln nicht, daß der preußiſche Landtag mit zum Schutze der Dünen verwendet werden, die in 


demſelben ſozialpolitiſchen Geiſte erfüllt iſt, der an⸗ fiskaliſchem Beſitz ſind. 
Reichsämter beherrſcht. Möge der Mi⸗ höhere Beiträge erhalten. 


geblich die 
ho endlich noch bemüht fein, die privaten Archi⸗ 
e 
beamten zu ſchützen. 

Abg. N 


Die Kommunen müſſen 


Anterſtaatsſekretär Frhr. v. Coels: Auch für 


ten vor Schädigung durch die ſtaatlichen Bau⸗ die Oſtſee ſind beim Dünengeſetz ſchon erhebliche 


Mittel aufgewendet. Eine Verpflichtung zum 


oſenow (fortſchr.): Wir find gegen die Dünenſchutz beſteht aber für den Staat grundſätzlich 
Abtrennung der Bauverwaltung vom Miniſterium nicht. : ſäglic 


der öffentlichen Arbeiten. Der Großſchiffahrtsweg 


Abg. Schifferer (nutl.) fordert außeretats⸗ 


Berlin⸗Stettin nähert ſich der Vollendung. Aber der mäßige Aufwendungen gegen die Sturmſchäden au 
Berliner Hafen iſt noch nicht da. Wir find grund⸗ Amrum. 5 ih j 


ſätzlich für ein Reichswohnungsgeſetz. Nachdem aber 


Anterſtaatsſekretär Frhr. v. Coels: Voraus⸗ 


Preußen hier vorgegangen it, halten wir den Streit ſetzung für Staatsbeihilfen find die Aufwendungen 
für müßig. Wir begrüßen den Anſchluß der Arbei⸗ der Intereſſenten. Nachdem dieſe beſchloſſen ſind, 
ter der Waſſerbauverwaltung an die Penſionskaſſe wird die Stagtsbeihilfe für Amrum nicht aus: 


für die Arbeiter der Eiſenbahnverwaltung. 5 
Miniſter v. Breitenbach: Auch ich würde die 


bleiben. (Beifall.) 
Abg. Graf v. d. Groeben (fonf.): Ich be⸗ 


Abtrennung der Bauverwaltung für verhängnisvoll grüße dieſe Erklärung und beantrage, den Antrag 
halten. Wir vermeiden alles, was zur Schlechter⸗ v. Böhn auf erhöhte Mittel zur Unterhaltung der 


ſtellun 
Die Ei 


Stettins gegen Hamburg führen könnte. Dünen 
ſenbahntarife ſind zwiſchen Nordſee⸗ und Wann bekommt Neuvorpommern den gewünſchten 


der Budgetkommiſſion zu überweiſen. 


Oſtſeehäfen genau abgeſtimmt. Die Verhandlungen Hei 


über den Berliner Hafen ſind nunmehr abgeſchloſſen. 
Die Regierungspräſidenten laſſen es ſi 


Ein Kommiſſar: Die Anlegung von Fiſche⸗ 


angelegen reihäfen wird ſorgfältig verfolgt. Der jetzt gefor⸗ 


ſein, eine Beeinträchtigung der Intereſſen der pri⸗ derte Hafen aber würde Millionen koſten. 


vaten Architekten zu vermeiden; darüber beſtehen 
ſtrenge Beſtimmungen. s 


Abg. Fürbringer (mil): Die Aufmerkſam⸗ 
keit des Hauſes lenke ich wieder auf die große Frage 


Abg. Lippmann (fortſchr.): Auch der Groß⸗ einer deutſchen Rheinmündung, insbeſondere auf das 
ſchiffahrtsweg Berlin⸗Stettin ſtellt Stettin in der Noſemeyerſche Projekt des von Köln nach Emden 
Verbindung mit Berlin noch nicht jo günſtig wie in natürlichem Gefäll gehenden Kanals, der uns 
Hamburg. Um IR ſtärker muß beunruhigen, daß den Rheinverkehr in erheblichem Teil erhalten 
nunmehr Oberſchleſten wieder zum Schaden Stettins würde. 


wen ant wird. 
Abg. v. Schuckmann l(konſ.): Die Baupolizei 


ſollte auf dem Lande und in den Kleinſtädten nicht hab 


zu rigoros vorgehen. Das ſchafft unnötig Anruhe. 
Vielleicht kann der Miniſter die Landwirtſchafts⸗ 
und die Handwerkskammern hören, um unnötige 
Schärfen aus den Baupolizeiverordnungen zu be⸗ 
ſeitigen. 

Miniſter v. Breitenbach: Wir werden dieſen 
Beſchwerden nachgehen. Dem Abg. Roſenow er⸗ 
widere ich, daß den Arbeitern der Waſſerbauver⸗ 
waltung der Beitritt zu Hirſch⸗Dunckerſchen Ver⸗ 
einen nicht verboten iſt. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. Der Titel 
Miniſtergehalt wird bewilligt. 

In der Einzelberatung beſpricht 

Abg. Dr. König (3tr.) die ae 
vieler Theater und Kinos. Häufige ſcharfe Revi⸗ 
ſionen ſind am Platz. 155 

Ein Kommiſſar: Es geſchieht zum Schutz 
des Publikums und der Theaterangeſtellten alles 
nur Mögliche. 

Abg. Witzmann (mil) wünſcht Beſſerſtellung 
der Landmeſſer der Bauverwaltung. 3 

Ein Kommiſſar: Wir ſind bemüht, die Pri⸗ 
vatverträge mit Landmeſſern durch etatsmäßige An⸗ 


ſtellung zu erſetzen. 8 

Abg. Lü dicke tone Die im Dienſt bewähr⸗ 
ten Strommeiſter ſollten zur Prüfung eines Waſſer⸗ 
baurats zugelaſſen werden. 

Abg. Dr. Buſſe l(konſ.): Dem ſchließe ich mich 
an. 

Ein Kommiſſar: Die Stellen der Strom⸗ 
meiſter ſind ſtark umworben. Den Wünſchen der 
Vorredner kann aber nicht entſprochen werden. 

Abg. v. Pappenheim Front): Im neuen 
Wohnhauſe eines Herrn, der früher für die preu⸗ 
ER n Finanzen beſonderes Intereſſe hatte (Heiter- 
eit), ſind jetzt für Reparaturen 7500 Mark ange⸗ 
fordert. Die hochwohlweiſe Kommiſſion hat davon 
mit Recht 2500 Mark abgeſtrichen, und die Re⸗ 
gierung ſollte dafür ſorgen, daß in ſolchen Fällen 
85 altpreußiſche Sparſamkeit geübt wird. x 

in Kommiſſar: Dies iſt bereits veranlaßt. 

Abg. v. Böhn (konſ.): Die im Etat erſcheinen⸗ 
den Mittel zur Strandbefeſtigung jollte nicht nur 


die Zügel ſchießen. Für Anregung ſorgte ein er⸗ 
probter Konferenzier, für prickelnde Muſik die Leib⸗ 
huſarenkapelle, für ausgelaſſenen Frohſinn das 
Publikum ſelbſt, bis es allmählich Aſchermittwoch 
geworden war! 

Wie hier, ſo mag es in den übrigen Cafss, 
Reſtaurants und Kabaretts zugegangen ſein, am 
länglichſten angeblich im neuen Schützenhausſaale, 
wo ein glänzender Faſtnachtsball Männlein und 
Weiblein vereinte. - 

Im großen und ganzen ijt dieſer Trubel harmlos 
verlaufen; wahrer Katzenkammer brauchte infolge⸗ 
deſſen am ſtillen Aſchermittwoch nicht aufzukommen. 
Er konnte es auch kaum, da inzwiſchen die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit ſchon wieder durch die Vor⸗ 
gänge bei der Jubelfeier in Königsberg abgelenkt 
wurde. ) 

Zur Hundertjahrfeier der Befreiungskriege hatte 
Herr Direktor Schellhaſe einen Lichtbildervortrag 
zuſammengeſtellt, den er nachmittags vor den Dan⸗ 
ziger Volksſchülern im bis auf den letzten Platz 
beſetzten Schützenhauſe hielt. Die Erhebung der 
deutſchen Völker gegen Napoleons Weltherrſchaft 
wurde den Kindern in etwa 60 ſchwarzen und far⸗ 
bigen Bildern gezeigt, ferner die Heldentaten 
Schills, Koerners, Blüchers, ſchließlich der Unter⸗ 
gang der franzöſiſchen Macht beſprochen. Die 
Kinder wurden in ſo große Begeiſterung verſetzt, 
daß ſie zum Schluſſe des Vortrages ſpontan die 
Nationalhymne anſtimmten. 


Den Erwachſenen brachte der 9. Band der vom 
weſtpreußiſchen Geſchichtsverein herausgegebenen 
„Quellen und Darſtellungen zur Geſchichte Weſt⸗ 
preußens“ mit jeinen Landwehrbriefen 1813 (Kom⸗ 
miſſionsverlag A. W. Kafemann) ein winrommenes 


dichein, vergnügte ſich zunächſt an den kulinariſchen Feſtgeſchenk. Das Buch, eine Erinnerung an den 
Genüſſen und ließ dann der übermütigen Sektlaune Burggrafen Ludwig zu Dohna⸗Schlobitten, wurde 


Miniſter v. Breitenbach: Die beiden Pro⸗ 
jekte würden große Schwierigkeiten zu überwinden 
en. Sie werden im Miniſterium nachgeprüft. 
Darüber hinaus kann ich eine Bereitwilligkeit vor⸗ 
läufig nicht aussprechen. i 

Abg. Schwabach (nil.) unterſtützt Wünſche der 
Uferanlieger am Kuriſchen Haff und it zur Unter⸗ 
ſtützung des Antrages v. Böhn bereit. 

Abg. Grigolat (konſ.) fordert einen Fiſche⸗ 
reihafen und erhöhten Dünenſchutz an der littau⸗ 
iſchen Küſte. 2 

Abg. Lippmann (fortſchr.): Den Plänen des 
Abg. König ziehe ich den Wunſch des Abg. Für⸗ 
bringer vor. Amrum muß in ſchnellerem Tempo 
geſchützt werden. Ich freue mich, daß wir nunmehr 
anſcheinend bei den Fiſchereihäfen vorwärtskommen. 
Dem Antrag v. Böhn ſtimmen wir zu. 

Der Antrag geht an die Budgetkommiſſion. 

Das Haus vertagt ſich. 

Auf Befragen des Abg. v. Arnim (konſ.), ob 
mit Rücksicht auf die Arbeiten der Budgetkommiſſion 
der Mittwoch ſitzungsfrei ſein ſolle, betont 

Vizepräſident Dr. Krauſe: Bisher hat eine 
ſolche Abſicht nicht beſtanden. 

g. v. Pappenheim (konſ.) mahnt, zuerſt 
die Arbeiten des Plenums zu fördern. 

Die Abgg. Dr. Friedberg (nil.), Dittrich 
(Str.), Brütt (fkonſ.), Lippmann (fortſchr.) 
und Hoffmann (Soz.) unterſtützen die Anregung 
des Abg. v. Arnim. 

Dienstag 10 Uhr: Fortſetzung. Schluß 4.45 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


108. Sitzung vom 10. Februar, 2 Uhr. 
Am Bundesratstiſche: Dr. Lis co. 
Auf der 5. 0 ſtehen 


Wahlprüfungen. 0 
Die Wahl des 1 85 eld (ntl.) für 6. Han⸗ 
nover, beantragt die Kommiſſion für giltig zu er⸗ 
klären. Das Haus ſtimmt dem zu. ber die Wahl 
des Abg. v. Liebert N.) für 10. Sachſen 
(Borna) wird dem Kommiſſtionsantrage gemäß 3 e- 
weis erhebung beſchloſſen. 


Es folgen 
Nechnungsſachen. 


bekanntlich von ſeinem Verfaſſer Dr. Krollmann, 
einem Privatdozenten der Königsberger Aniverſität, 
dem langjährigen » Archivar der Dohnaſchen 
Familienbibliothek, bei den Königsberger Feſtlich⸗ 
keiten dem Kaiſer überreicht. 

Der Briefwechſel des Burggrafen Ludwig mit 
ſeiner Gemahlin Amslie und ſeinem Bruder 
Alexander behandelt nicht allein Organiſations⸗ 
vorſchläge für die junge preußiſche Landwehr von 
1813, er, ſtreift auch Danziger Verhältniſſe. Nach⸗ 
dem Lußwig die Zuſtimmung des widerſtrebenden 
Königs Friedrich Wilhelm III. zu dem ſelbſtändigen 
Vorgehen der Provinz Oſtpreußen gewonnen hatte, 
wurde er nämlich zum Oberbefehlshaber des oſt⸗ 
preußiſchen Landwehrkorps von 9 Bataillonen und 
6 Eskadrons ernannt, zur Verſtärkung der Danzig 
belagernden ruſſiſchen Truppen. Hier hat er wäh⸗ 
rend der ganzen Belagerungszeit tapfer gefochten 
nicht blos gegen die Feinde in der umſchloſſenen 
Feſtung, ſondern auch mannhaft gegen die fort⸗ 
währenden Übergriffe der Ruſſen, welche fein Korps 
nicht als ſelbſtändiges, ſondern als untergebenes 
Kontingent zu behandeln ſuchten. Schließlich ſtand 
Ludwig im Mittelpunkte gefährlichen Zwiſtes, der 
ſich zwiſchen Preußen und Ruſſen erhob nach der von 
letzteren ohne Hinzuziehung der Preußen abge⸗ 
ſchloſſenen Kapitulation Danzigs vom November 
1813. Mit zäher Beharrlichkeit ſtemmte ſich Dohna 
den Übergriffen des ruſſiſchen Oberkommandierenden, 
des Herzogs von Württemberg, entgegen, ſowie den 
Amtrieben derjenigen, welche die Wiederherſtellung 
eines Freiſtaates Danzig unter ruſſiſchem Protek⸗ 
torat wünſchten. 

Burggraf Ludwig hat den Ausgang der Be⸗ 
freiungskriege nicht mehr erlebt. Bei einem Be⸗ 
ſuche der arg verwahrloſten Garniſonlazarette in 
Neufahrwaſſer, wo er die erkrankten Landwehr⸗ 
leute tröſten wollte, ſteckte er ſich an Typhus an. 


„Sie werden ohne Erörterung der Kommiſſion 
überwieſen. 
Die Beratung des 


5 Juſtizetats 
wird for gesehn 

Abg. Dr. Ab laß (fortſchr.): Der Auffaſſung, 
als ob der deutſche Richterſtand ſich nicht von der 
Klaſſenjuſtiz freimachen könne, muß ich wider⸗ 
ſprechen. Der Abg. Dr. Belzer hat ſich gegen die 
Zuziehung von Sachverſtändigen in wean gegen 
Werke künſtleriſcher oder literariſcher Art aus⸗ 
geſprochen. Es wäre bedenklich, in Fragen von 
grundjägliger Bedeutung auf Sachverſtändige zu 
verzichten. In einem Zentrumsblatt wurden 
Rodelbahnen verlangt, bei denen männliche von 
weiblichen Benutzern getrennt ſind. Wer daran An⸗ 
ſtoß nimmt, kann unmöglich ein Arteil über künſt⸗ 
leriſche und literariſche Fragen en Die Auf⸗ 
faſſungen über Sittlichkeit und Anſittlichkeit ſind 
verſchieden. Ans jetzigen Menſchen ſehlt die reine 
Naivität. In ſtrittigen Fragen müſſen die Sach⸗ 
verständigen angehört werden. Nicht die Kunſt iſt 
un ittlich, ſondern nur die perſönliche Anſchauung. 
In der Frage des Zwangsvergleiches außerhalb des 

onkurſes dagegen ſtimmen wir mit dem Abg. Bel⸗ 
zer überein. Die Einräumung des geſetzlichen Vor⸗ 
kaufsrechtes für Staat und Gemeinde würde neue 
Mißſtände hervorrufen. Der Rechtszuſtand gegen: 
über Geiſteskranken iſt i ielleicht legt, 
der Staatsſekretär die Stellung des Juſtizamtes in 
dieſem Zunkte dar. Ich bitte den Staatsſekretär um 
Aufklärung, ob er beaßſichtigt, Frauen zum Schöffen⸗ 
amte zuzulaſſen. Die Frauen haben ſich bei den 
Jugendgerichten vorzüglich bewährt. Der preu⸗ 
Bi iniſter hat in einem Erlaß dem Arztever⸗ 
ande die Eintragung verweigert. Das iſt ein un⸗ 
erhörter Zuſtand, ein Eingriff in das geltende Recht, 
Der preußiſche Miniſter 1 der Allerletzte, der preu⸗ 
aer ichtern Rechts ls zuteil werden 
ajien kann. Was man dem Arzteverein verweigert, 
hat man dem Bunde der SN gewährt: Er 
iſt eingetragen worden, obwohl er pplitiſche Zwecke 
verfolgt. Die Eintragung iſt ed Sogar 
der Reichsverband gegen die Sozialdemokratie iſt 
eingetragen worden! Ob man wohl einen oppo⸗ 
ſitionellen Verein auch aufnehmen würde? Das iſt⸗ 
eine bedauerliche Rechtsbeugung. Es darf nicht da⸗ 
zu kommen, daß man ſagen kann, der Richter muß 
den Anweiſungen der Behörden folgen. Das Recht 
muß geſprochen werden ohne Anſehung der Perſon 
und der Partei. (Beif. links.) 

Staatsſekretär Dr. Lis co: Die Frage der Be 
handlung von Rechtshandlungen Geiſteskranker 
wird weiter ernſthaft geprüft. Die Frage der Ver⸗ 
fügung über den Mietzins dem Sypothekengläu⸗ 
biger gegenüber wird erneut geprüft. Zur Frage 
der Vereinseintragung kann ich mich auf die Para⸗ 

raphen 21 und 22 des BGB, berufen. Dieſe be⸗ 
timmen, welche Vereine eintragungsfähig ſind. 
Wenn der Miniſter des Innern ſich auf den ju⸗ 
riſtiſchen Standpunkt ſtellt, daß der Arzteverein den 
Anforderungen nicht ne dann iſt dagegen 
nichts einzuwenden. (Lachen bei den Fortſchr. und 
Soz.) Die Amtsgerichte find in der Anwendung der 
Paragraphen 21 und 22 verſchiedener Meinung. 
Wenn man ſich die ganze juriſtiſche Sachlage ver⸗ 
gegenwärtigt, dann iſt der Erlaß des Sie 
Miniſters durchaus nicht unerhört. Die Eintragung 
des Bundes der Landwirte iſt erfolgt, weil die 
waltungsbehörde keinen Einſpruch gegen die 
tragung erhoben hat. 

Abg. v. Trampozynski (Pole): Ich mache 
dem Staatssekretär des Reichsjuſtizamts den Vor⸗ 
wurf der Paſſivität, da er der flagranten Geſetzes⸗ 
verletzung ſeitens Preußens ruhig zuſieht. Ich er⸗ 
innere an die Verletzung des Freizügigkeitsgeſetzes 
und an das Beſitzbefeſtigungsgeſetz. Poſen 
müſſen polniſche Richter geſandt werden, die die 


III I — 
Noch ehe Danzig preußiſch wurde, ſtarb unſer Held 
am 19. Januar 1814. 

An jene glorreiche eiſerne Zeit gemahnte die 
Feier des Vereins ehemaliger Einundzwanziger, 
bei der der Vorſitzer, Herr Oberleutnant Dr. Barths, 
auf die vor 100 Jahren erfolgte Gründung des 
Regiments hinwies. Letzteres hatte aus Thorn 
eine Deputation von Offizieren unter Führung des 
Majors von Olſchewski entſandt. Möge die An⸗ 
knüpfung perſönlicher Beziehungen zwiſchen den 
jetzigen Angehörigen des Regiments mit den ehe⸗ 
maligen, inzwiſchen ergrauten, Kriegern, die unter 
der Nummer 21 zu Deutſchlands Ruhm und Ehre 
gefochten haben, dazu beitragen, daß eine recht große 
Zahl von Feſtteilnehmern aus Danzig nach Thorn 
ſtrömt, wenn im Juli die „Zagenichtſe“ ihr Jubi⸗ 
läum begehen werden! 

Daß unſere gegenwärtige Zeit trotz aller Ver⸗ 
ſuchungen des Luxus und des Wohllebens imſtande 
iſt, unſeren Altvorderen in echtem Pflichtbewußtſein, 
in Mannesmut und Schneid nachzueifern, hat das 
tragiſche Geſchick des Kapitänleutnants Jentzki und 
ſeines tapferen Begleiters auf dem Doppeldecker 
„Weſtpreußen“ bewieſen. Groß war die Freude 
aller Danziger, als vor wenigen Tagen zum erſten⸗ 
male das von der Provinz geſtiftete Flugzeug unſere 
Stadt überflog, und als man infolge der ſeht 
klaren Luft ſelbſt in größeren Höhen noch an den 
unteren Flächen den Namen „Weſtpreußen“ «rs 
kennen konnte. 

Es galt als ganz ſelbſtverſtändlich, als man 
abends in den Zeitungen die Beſtätigung fand, 
der erprobte Pilot ſei nachmittags glatt in Putzig 
wieder gelandet. f 

Umfo größer war natürlich die Beſtürzung, als 
drei Tage ſpäter Extrablätter verkündeten: „Weſt⸗ 
preußen“ zerſchellt! Unſere beiden beiten Marines 
piloten in der Oſtſee begraben!“ — Admiral von 


Erz 
Ein: 


Bevölkerung beſſer verſtehen können. Man küm⸗ 
mert ſich nur um die Geſinnung der Richter. Der 
Satz: „Es gibt noch Richter in Preußen“ gehört der 
Vergangenheit an. 

Abg. Landsberg (Soz.): Gegen eine aber⸗ 
malige Erhöhung der Nevſſtonsſumme muß bei⸗ 
zeiten proteſtiert werden. Wenn ſich die Prozeſſe 
vermehrt haben, dann muß man eben auch die 
Richter vermehren. Eine Sicherung der Hypotheken⸗ 
gläubiger über das bisherige Maß lehnen wir ab. 
Es muß Staat und Gemeinden die Möglichkeit ge⸗ 
geben werden, aus Zwangsverſteigerungen billige 
Grundſtücke zu erwerben, ehe ſie Spekulanten in die 
Hände fallen. Die Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
hafteter liegt noch ſehr im Argen. Bei allen Etats⸗ 
beratungen bietet ſich dasſelbe Bild wir bes 
ſchweren uns über Klaſſenjuſtiz und die Redner aller 
anderen Parteien bestreiten dies. Dabei führen 
dieſe Redner ſelbſt Fälle an die den Richtern ſogar 
Parteilichkeit vorwerfen. Wir wollen den deutſchen 
Richtern nicht Beugung des Rechts vorwerfen, wenn 
wir von Klaſſenjuſtiz ſprechen. Ein Richter kann 
eben nicht aus ſeinen mit der Muttermilch einge⸗ 
ſogenen Anſchauungen heraus. Warum verlangt 
man von Referendaren den Nachweis eines Ver⸗ 
mögens? Redner wendet ſich gegen einzelne Ge⸗ 
richtsurteile gegen Sozialdemokraten und meint, 
es ſei ehrenvoller, ſolche Urteile zu erleiden als fie 
zu verhängen. Würden Konſervative ebenſo be⸗ 
ſtraft werden? Die Streikjuſtiz überſieht, daß in 
jedem Stand, der einzelne ſeine Intereſſen denen 
der Geſamtheit unterordnen muß. 189 will nicht be⸗ 
haupten, daß jeder Streikbrecher ein Lump iſt Aber 
ein Stand, der ſeinen Arbeitsgenoſſen in den Rücken 
fällt, iſt nicht als ehrlich zu bezeichnen. 105 109 

Abg. Bolz (Ztr.): Große Mißſtände haben ſich 
bei 921 Geſellſchaften mit beſchruntler Haftung her⸗ 
ausgeſtellt. Eine Reviſion des Geſetzes erſcheint not⸗ 
wendig. { 

Nächſte Sitzung Dienstag 1 Uhr. Weiter: 
beratung; vorher kurze Anfragen, Abſtimmung über 
die Zollerleichterung bei der Fleiſcheinfuhr, Reſo⸗ 
lutionen zum Kapitel Geſundheitsamt. 

5 Schluß nach 6.30 Uhr. 
— —— .. w.t.— —— ͤ— EEE 


Eine Kundgebung der oſtmärkiſchen 
Reichsbeamten. 


Bromberg, 10. Februar. 


über 500 Reichsbeamte aus allen Teilen der 
Oſtmark traten am Sonntag in den hieſigen 
Wichertſchen Feſtſälen zuſammen, um zu der Frage 
des Fortfalls der Oſtmartenzulage Stellung zu 
nehmen. Den Vorſitz führte der Leiter des Bezirks 
Bromberg des Verbandes mittlerer Reichspoſt⸗ und 
Telegrap nb Emten, Poſtſekretär eie e, der 
die als Ehrengäſte erſchienenen eichstags⸗ 
abgeordneten Landgerichtsrat Schultz⸗Bromberg, 
Sultigrat Shlee- Thorn, Oberbürgermeiſter Miß⸗ 
laff, den Präſidenten der Handelskammer, heimen 
Kommerzienrat Aronſohn, ſowie die Vertreter der 
Bezirke Danzig und Poſen des Verbandes will⸗ 
kommen hieß. Oberpoſtaſſiſtent Stv. Lemmel 
führte als erſter Redner aus: Die Zulagen werden 
ſeit zehn Jahren an die preußiſchen Beamten gie 
zahlt und ſeien für dieſe geſetzlich feſtgelegt. Die 
Reichsbeamten hätten die Zulage 4% Jahre be⸗ 
zogen, ſie aber am 1. Januar 1913 verloren. Dieſer 
Fortfall ſei für die e umſo an 
weil dieſe in der großen Mehrheit gering beſoldete 
Beamte und Anterbeamte jeien, die bei der dauern⸗ 
den Teuerung bisher ſchon ſtark zu kämpfen hatten. 
Die Oſtmarkenzulage ſei für die oſtmärkiſchen 
Reichsbeamten eine rein wirtſchaftliche Frage, und 
alle, übrigens bisher gänzlich unbewieſenen Be⸗ 
hauptungen, ſie ſei politiſcher Natur und trage 0 
Korruption bei, müſſen energiſch zurückgewieſen 
werden. Hierüber ſeien weiteſte Kreiſe der Oſtmark 
einig, und auch der Verbandstag der deutſchen 
Katholiken des ies habe ſich in ſeiner Haupt⸗ 
verſammlung in Pleſchen für die Zulage ausge⸗ 
ſprochen. Redner 1 5 mit dem Wunſche, daß das 
Zentrum im Reichstage ein Einſehen haben und 
die Zulage doch noch bewilligen werde 

Der zweite Referent, Oberpoſtſchaffner Riedel, 
gab im einzelnen Aufſchluß über die Notlage der 
bon ihm vertretenen Anterbeamtenkategorie. Er 
betonte, daß gerade durch die Entziehung der Zu⸗ 
lage das freundſchaftliche Verhältnis zwiſchen den 
Beamten zerſtört und ein Keil zwiſchen die Be⸗ 
amten deutſcher und polniſcher Nationalität ge⸗ 
trieben werde. : 


Holleben hatte die Liebenswürdigkeit, mir Auf- 
ſchlüſſe über die Arſachen des Unglücks zu geben. 
Hiernach ſcheint es, daß während der Anglücksfahrt, 
etwa 2000 Meter von der Spitze des Zoppoter See⸗ 
ſteges entfernt, in 150 Meter Höhe über dem 
Meeresſpiegel ſich ein Flügel des hinter dem 
Führerſitz angebrachten Propellers löſte. Mit über⸗ 
großer Kraft wurde der Losgelöſte nach vorn in die 
rechte Tragfläche geſchleudert, ſchnitt dieſe der Länge 
nach auf und beraubte dadurch die ſchwere Maſchine 
ihres Haltes in der Luft. Dadurch wurde ein Her⸗ 
untergehen im Gleitfluge zur Unmöglichkeit; ſich 
überſtürzend, kippte der ganze Apparat in wenigen 
Sekunden in die hoch aufſpritzenden Fluten. Da 
Janetzki ſich vorher auf ſeinem Sitze hatte an⸗ 
ſchnallen laſſen, ſo hoffte man, die Leiche mit dem 
Flugzeug zuſammen bergen zu können. Anſcheinend 
find die Riemen aber beim Sturz geriſſen und die 
Leichen durch die Strömungen aus etwa 10 Meter 
Waſſertiefe frei geworden und in Richtung Hela 
fortgeſpült. Ehre dem Andenken dieſer mutigen 
Männer! Hoffentlich wird ein Gedenkſtein in 
Zoppot oder Putzig bald Zeugnis ablegen von ihrer 
Treue bis in den Tod. Janetzki war nämlich von 
maßgebender Stelle aus gewarnt worden, er joe 
den Rückflug nach Putzig von Bröſen aus auf⸗ 
ſchieben, bis der böige Sturm abgeflaut wäre. Er 
ſchlug aber alle Bedenken aus: „Dann müßten wir 
ja bis in die Puppen warten! Wir ſollen doch 
morgen nach Wilhelmshaven, um unſere Kriegs⸗ 
fertigkeit Sr. Majeſtät vorzuführen!“ — (Bekannt⸗ 
lich ſollten die Marineflugzeuge in den nächſten 
Wochen an der Nordſeeküſte operieren; die meiſten 
Flugzeuge waren daher am Freitag ſchon auf Bahn⸗ 
hof uPtzig verldaen worden. Der Verfaſſer.) 

Ganz gegen unſere Abſicht iſt Danzig durch dieſes 
Fliegerunglück zum Gegenſtande einer an amerika⸗ 
niſche Verhältniſſe erinnernden Senſation gewor⸗ 
den. Aber ſchon ehedem brachte eine hervorragende 


Geheimer Kommerzienrat Aronſohn wies 
darauf hin, daß, nachdem die fur be für die preußis 
ſchen Beamten bewilligt ſei, für die Reichsbehörde 
die Notwendigkeit vorliege, ſie auch ihren Beamten 
zu verſchaffen. Den Reichsbeamten geſchehe durch 
die Entziehung der Zulage bitteres Unrecht, ins⸗ 
beſondere ſei der Vorwurf der Korruption nur ein 
unberechtigtes Schlagwort. Der Redner beſtritt 
entſchieden, daß es ſich hier im Oſten billiger leben 
laſſe, wie im Weſten. Die Reichsbeamten hätten 
die Zulage nicht aus Gnade, ſondern als ihr Recht 
zu bekommen. PER 

Vom Standpunkte der Gerechtigkeit ſprach auch 
Reichstagsabgeordneter Juſtizrat Schlee⸗ Thorn. 
Das Reich degradiere ja geradezu ſeine Beamten, 


und das müſſe die Freudigkeit dieſer Beamten voll⸗ 


Ka hemmen. Die Schlagworte der Gegner im 
eichstage ſeien falſch. Bei der Mehrheit von 
Zentrum und Sozialdemokraten nebſt Polen, Dänen 
und Elſäſſern ſei ein Erfolg aber mehr als amen 
Dabei habe er das Gefühl, daß man die Beamten 
ſchlage, aber einen anderen meine, und bei dieſer 
Geſtaltung der Verhältniſſe könne es ſich ſehr wohl 
ereignen, daß die Poſtbeamten die Zulage wieder 
bekämen. Das ſei ein Wechſel auf die Zukunft: 
er hoffe aber, daß er einmal eingelöſt werde und 
daß dann die Zulage unwiderruflich für alle Zeiten 
gewährt werde. (Beifall.) 

Reichstagsabgeordneter Schultz⸗ Bromberg 
knüpfte an Herrn Schlees Ausführungen an. Mil 
der von allen Seiten hervorgehobenen wirtſchaft⸗ 
lichen Notwendigkeit falle alles hin, was immer 
über politiſche Rückſichten bei der Oſtmarkenzulage 
geſagt werde. Er ſchloß ſich Herrn Schlees Anſichten 
an, daß man einen anderen mit der Ablehnung 
treffen wolle, und wies mit allem Nachdruck darauf 
Dim daß im Reiche die Zulage ihren politiſchen 

ſarakter, wenn ſie hier überhaupt jemals einen 
ſo 1 5 gehabt, doch dadurch völlig verliere, daß ſie 
allen Beamten zufalle, ſeien es Polen oder 
Deutſche. Hier müfle man außer einem tüchtigen 

auch einen ſeßhaften Beamtenſtand haben; um 
uns den zu erhalten, dazu diene die Zulage. Die 
Rede vom „Korruptionsfonds“ ſei eine hohle Phraſe 
NE Art. Die Herren vom Zentrum möchten 
och einmal eingeladen werden, ſich die Verhältniſſe 
hier anzuſehen. Die Oſtmarkenzulage ſei nicht nur 
gefährdet, er halte ſie für gefallen. Vielleicht könn⸗ 
ten ſich die Verhältniſſe in dieſem Reichstage noch 
einmal ändern. Die Abſtimmung über die Oſt⸗ 
markenzulage ſchaffe Klarheit über die Geſinnung 
der Parteien und die ganze Lage, da werde man 
ſehen können, welche Fahne über dem ſtolzen Bau 
auf dem Königsplatz wehe. Von einem zukünftigen 
nationaler geſinnten Reichstag hoffe er, daß er die 
Oſtmarkenzulage annehmen werde. (Lebh. Beifall.) 
Kaufmann Schmidt⸗ Bromberg legte als Ge⸗ 
ſchäftsmann und Hausheſitzer dar, daß die Geſchäfts⸗ 
welt auch auf die Kaufkräftigkeit der Beamtenſchaft 
Wert legen müſſe, zumal hier in der Oſtmark, wo 
der deutſche Geſchäftsmann unter dem Boykott der 
Polen ſchn eiche habe. Er könne jetzt ſchon über 
eine geſchäftliche Schädigung in ſeiner Eigenſchaft 
als Hausbeſitzer berichten, die auf den Fortfall der 
Oſtmarkenzulage zurückzuführen ſei. Aus Gerechtig⸗ 
keitsgründen müſſe die Zulage bewilligt werden. 
Als Vertreter auswärtiger Reichsbeamten 
ſchloſſen fi dieſen an Oberpoſtaſſiſtent Lange⸗ 
Poſen, Oberpoſtſchaffner Kühn⸗Poſen, Poſt⸗ 
5 5 Fröſe⸗Danzig, Oberpoſtaſſiſtent Jeſchke⸗ 
irſchau und Sberpoſtſchaffner Sill⸗ Danzig. Aus 
faſt allen Orten der Oſtmark waren Begrüßungs⸗ 
und Zuſtimmungstelegramme eingegangen. Auf 
Vorſchlag des Vorſitzers wurden Ergebenheits⸗ 
telegramme an den Reichskanzler und den Staats⸗ 
ſekretär des Reichspoſtamts abgeſandt und hierauf 
einſtimmig folgende 
PORN Reſolution 


angenommen: 
„Die am 9. Februar 1913 in Bromberg ver⸗ 
1 500 Reichsbeamten aus den Provinzen 
oſen und Weſtpreu en erkennen es dankbar an, 
daß die verbündeten Regierungen die erforderlichen 
Mittel für die Oſtmarkenzulage in den Reichshaus⸗ 
haltsetat eingeſtellt haben, um die Reichsbeamten 
mit den preußiſchen Beamten in der Oſtmark wiede⸗ 
rum gleichzuſtellen. Sie geben auch jetzt noch, trotz⸗ 
dem die Budgetkommiſſion des Reichstages die Zu⸗ 
lage abgelehnt hat, der Hoffnung Ausdruck daß es 
der Regierung mit Hilfe der nationalen Parteien 
gelingen wird, einen gangbaren Weg zu finden, um 


die Reichsheamten vor einer jo harten und dauern⸗ 


den Schädigung, wie es die Entziehung der Oſt⸗ 
markenzulage wäre, zu bewahren.“ ö 

Die Verſammlung wurde darauf vom Vor⸗ 
ſitzer in der üblichen Weiſe für geſchloſſen erklärt. 
—̃—— ü—ñä—ͤ—U—Äüͤ— . ————— EEE EEE BER 
amerikaniſche Zeitſchrift „The Century Ulustrated 
Monthly Magazine“ unter dem Titel „Roman⸗ 
tiſches Deutſchland“ eine Reihe illustrierter Aufſätze 
über alte deutſche Städte, darunter auch Danzig, 
aus der Feder eines amerikaniſchen Schriftſtellers 
Robert Haven Schauffler. Wenn der Verfaſſer auch 
uns nichts Neues ſagt, ſo iſt doch die Schilderungs⸗ 
weiſe der maleriſchen Reize unſerer Stadt und der 
Eindrücke, die er zunächſt, bei unfreundlichem, 
nebligem Wetter vom Süden her hier eintreffend, 
empfing, ſo packend, daß man faſt bedauern muß, 
den Artikel nicht hier in wortgetreuer Überſetzung 
folgen zu laſſen. 

In dieſem Zuſammenhange dürfte es unſere 
Leſer übrigens intereſſieren, daß Ado Brachvogel, 
der unlängſt verſtorbene Führer der deutſch⸗ 
amerikaniſchen Literatur, aus Herrengraben bei 


Danzig ſtammte. Lange Jahre ſtand der ehemalige 


Bonner Student, der als 31jähriger Mann 1865 
nach Amerika auswanderte, an der Spitze des 
„Belletriſtiſchen Journals“, der vornehmſten New: 
horker Wochenſchrift, welche die deutſche Literatur 
pflegt. Als intimer Freund von Karl Schucht hatte 
er auch Beziehungen zur amerikaniſchen Politik. 
Nachdem er die Redaktion des „Journals“ nieder⸗ 
gelegt hatte, war er acht Jahre lang in Omaha 
Nebraska Geſchäftsführer einer Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaft, bis er von 1895 ab ſich in Newyork 
wieder als freier Schriftſteller und Journaliſt be⸗ 
tätigen durfte. 

Die Erkenntnis unſerer wachſenden Bedeutung 
und Wertſchätzung diesſeits und jenſeits des großen 
Teiches mag dazu beigetragen haben, daß dem 
Provinziallandtage eine Vorlage zuging zur 
Schaffung eines neuen Provinzialmuſeums in 
Danzig. Ehe die neue Sehenswürdigkeit aber neue 
Bewunderer des romantiſchen Platzes aus aller 
Herren Länder anlockt, werden wohl noch etliche 
Jahre vergehen! D 


Werke aus dem Leibl: Kreis. 


„Werke aus dem Leibl⸗Kreis“, unter dieſem Kollektiv⸗ 
Titel wird im Februarheft der „Deutſchen Kunſt und 
Dekoration“ (herausgegeben von Hofrat Alexander Koch⸗ 
Darmſtadt) in muſtergiltiger Reproduktion eine Anzahl 
von Gemälden wiedergegeben, Werke von Leibl ſelbſt, 
dann von Wilhelm Trübner, Carl Schuch, Theodor Alt, 
Haus Thoma, Louis Eyſen, jenen Künſtlern, die im An⸗ 
fang der 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts, Leibls 
außerordentliche Erſcheinung verſtehend, teils ſich eng an 
Leibl anſchloſſen, ſeinen „Kreis“ bildeten, berufen, ſeine 
Tradition weiterzugeben, teils in loſerem Zuſammenhang 
mit dieſer Gruppe ſtehend in gleicher Richtung ſtrebten 
und daher ebenfalls dieſem Kreiſe zugezählt werden dürſen. 
Von den hier wiedergegebenen Werken Leibls ſei in erſter 
Linie das Bildnis des Chemikers Jais, eines Freundes 
des Künſtlers, erwähnt, wohl eines der beiten Leibl, die 
ſich zurzeit im Kunſthandel befinden. Man ſieht dem 
Bild die Liebe und Freude an, mit der es gemalt iſt, 
welch innerſten Anteil der Künſtler an dieſer Arbeit ge⸗ 
nommen hat. Jede Einzelheit iſt lebendig und raſſig 
behandelt und hat als Stück Malerei köſtlichen Eigenwert, 
ſo wie die „Linke Hand des Rembrandt⸗Deutſchen“, ein 
Segment eines 1877 entſtandenen Temperabildniſſes, das 
als Bruchſtück, genau wie der Überreſt einer griechiſch⸗ 
klaſſiſchen Skulptur, einen deutlichen Begriff von der un⸗ 
erhörten Höhe der urſprünglichen geſamten Leiſtung gibt. 
Von Trübner, dem es beſchieden war, Leibls Erbe zu 
übernehmen, ſind einige ſeiner beſten Schöpfungen nicht 
nur aus jener Epoche, ſondern ſeines Geſamtwerkes über⸗ 
haupt dargeboten, ſo: „Knabe mit Dogge“, „Bilduis des 
Komponiſten Gungl“ und ein prächtiges Blumenſtilleben 
„Roſen“. Carl Schuch iſt mit einer Landſchaft von tiefem 
Stimmungsreiz, dem „Waldſee“ und einem „Früchteſtill⸗ 
leben“ vertreten. Weiter ſind zu nennen Thoma's „Gefilde 
der Seligen“ und Porträts von Theodor Alt und Louis 
Eyſen. — Außerdem bringt das Februar ⸗Heſt Plaſtiken 
von Georg Kolbe⸗Berlin, weibliche Figuren in Bronze, 
Gips, Terrakotta, ferner intereſſante Torſi und Studien. 
Die Plaſtik Kolbes, der heute einer der Führenden iſt, 
iſt von unbittlichenn Realismus, es iſt ſein oberſtes Ziel, 
den menſchlichen Körper den reinlichſten Kunſtzwecken zu 
unterwerfen, alles was er darſtellt, iſt lebendige Vitalität, 
die ihn vor allem intereſſierende Bewegung von überzeu⸗ 
gendem Rhythmus. — Dann folgt eine umfangreiche 
Publikation von Arbeiten des Wiener Architekten Emanuel 
Joſef Margold, eines Mitgliedes der Darmſtädter Künſtler⸗ 
kolonie. Das ganze Betätigungs gebiet des vielſeitigen 
Künſtlers, Architektur, Junenkunſt, Keramik, Metallarbei⸗ 
ten, Buchſchmuck, Textilien und Stickereien, Schmuckſachen, 
wird in trefflichen Abbildungen vorgeführt, wobei die 
flächenkünſtleriſchen Arbeiten in ihrer originalen Erfindung 
und ihren prächtigen dekorativen Wirkungen beſonders 
hervorzuheben ſind. Geſchmackvolle, gediegene Handwerk⸗ 
lichkeit, dekorative Friſche und Heiterkeit bei ruhiger, vor⸗ 
nehmer Geſamterſcheinung geben den Arbeiten Margolds 
ihre diſtinguirte Note. Zuletzt ſeien noch die reizvollen 
Stickereien und der neuartige Hutputz aus farbigem Filz 
von Fran Ella Margold - Weltmann und Kleider in bunte 
gemuſtertem Seidenſtoff aus einem Pariſer Atelier ge⸗ 
nannt. — Das reichausgeſtattete Heft enthält zirka 100 
muſtergiltige Abbildungen, Sepiatonbeilagen und ein 
Farbdruck und iſt für 2,50 Mk. in allen Buchhandlungen 
einzeln käuflich. 


Zeitſchriften⸗ und Vücherſchau. 

Glaube und Tat. Dieſe deutſche und evangeliſche 
Monatsſchrift betont in kurzgefaßten Aufſätzen die Geſichts⸗ 
punkte und Beweggründe zur Stärkung des nationalen 
Zuſammengehörigkeitsgefühls und des religiöſen Bewußt⸗ 
ſeins und wendet ſich mit Entſchiedenheit gegen eine falſche 
Modernität. Herausgeber Julius Werner, Pfarrer an 
der Paulskirche zu Frankfurt a. M. Jahresbezugspreis 
2 Mk. Moritz Dieſterwegs Verlag, Frankfurt a. M. — 
Juhalt der Februar⸗Nummer: Nicht vergeblich! (Julius 
Werner.) Kann Jeſu asketiſch genaunt werden? (Anna 
Steinberg.) Eine Epiſode aus Deutſchlands Erniedrigung, 
(Karl Kinzel.) Bethel, (Leo v. Suchen.) „Und es kommt 
doch!“, (Maria Werner.) Ein deutſches Lied, (Georg 
Contag.) Ein Blick auf Rom, (der Herausgeber.) Ver⸗ 
miſchtes. Nationale und religiöſe Schriſten. Aus der 
Briefmappe des Herausgebers. Vor 100 Jahren. An⸗ 
zeigen. 

Deutſche Romanzeitung und Roman⸗ 
bibliothek. Gern ſieht man in jeder Woche dem Er⸗ 
ſcheinen des neueſten Heftes entgegen. Iſt ſie doch ſeit 
Jahren ein unentbehrlicher literariſcher Ratgeber der 
deutſchen Familie geworden. Namen von Klaug ſtehen 
in den Reihen der Autoren. Zurzeit hat die Redaktion 
wieder einen glücklichen Griff getau. Gelangt doch „Der 
Grabenpfarrer“, eine Hochgebirgserzählung von Arthur 
Achleitner, zum Abdruck. Spannende Erlebniſſe eines 
Benediktinerpfarrers find der Mittelpunkt der humorvollen 
Erzählung. Der Held iſt ein Original, die Charaktere 
find mit⸗ ſicherer Hand gebildet, reizende und ſeltſame 
Sujets aus dem Leben der Gebirgler verleihen der Er⸗ 
zählung Spannung und Handlung. Ein trefflich gelunge⸗ 
nes Werk! Ferner bringt die Zeitſchrift „Das Recht 
der Jugend“, Novelle von Johannes Schlaf. Durch das 
Ganze geht eine geſunde Kraft, „ein Griff ins volle 
Menſcheuleben“, ein beredtes Zeugnis von tiefen Ge⸗ 
reiftheit des Dichters. Allen Freunden einer gediegenen 
Literatur können wir dieſe Zeitſchrift nur beſtens em⸗ 
pfehlen. Wir bitten von der Verlagsbuchhandlung, Otto 
Janke, Berlin SW 11, Brobenummern einzufordern, die 
allen Intereſſenten koſtenlos überſandt wird. 


Haus und Garten. 


Baumſägen. Zum Ausputzen der Obſtbäume 
waren früher die Hohenheimer Baumſägen gebräuchlich, mit 
einem nach vorn ſpitzen Bügel. Nach einen Bericht im 
praktiſchen Ratgeber werden neuerdings die Sägen ohne 
Bügel bevorzugt, alſo Fuchsſchwanzſägen oder Skichſägen. 
Die Zähne dieſer Sägen ſind in der letz en Zeit außeror⸗ 
dentlich vervollkommuet, ſodaß ſich ſchuell und ſicher damit 
arbeiten läßt. Sämtliche Aſte, die abgeſägt werden ſollen, 
müſſen zunächſt an der Unterſeite eingeſägt werden, ſonſt 
beſteht die Gefahr, daß ſie abſplittern und eine häßliche 
Wunde entſteht. — Wer ſich für praktiſche Baumſägen 
intereſſiert, kann ſich vom praktiſchen Ratgeber in Frank⸗ 
furt a. O. die betreffende Nummer ſenden laſſen. — Die 
Zuſtellung erfolgt koſtenlos. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Der Südpol erreicht? Nach 
einer Depeſche der „Globe“ aus Neu⸗See⸗ 
land hat Kapitän Scott den Südpol am 
18. Januar 1912 erreicht. Auf der Rück⸗ 
kehr zur Baſis wurde ſeine Expedi⸗ 
tion im Schneeſturm verſchüttet; 
Scott und feine Begleiter kamen 
ſämtlich um. (Eine anderweitige Beſtäti⸗ 
gung der Nachricht liegt nicht vor.) 


Mannigfaltiges. 
(Bei der Feſtnahmeerſchoſſen.) 
Sonntag Vormittag ſollte der in einem 


Hauſe in der Friedrichſtraße in Berlin 
wohnende Kellner Otto Hank, der vor eini⸗ 
gen Monaten aus der Irrenanſtalt Dalldorf 
entflohen war, auf Anordnung der Behörde 
feſtgenommen und wieder in die Irrenanſtalt 
überführt werden. Hank ſetzte ſich gegen die 
Beamten, die ihn aus der Wohnung ab⸗ 
holen wollten, mit einem Revolver zur 
Wehr. Der Kriminalſchutzmann Bock ſah 
ſich in der Notwehr genötigt, auf Hank zwei 
Schüſſe abzugeben. Ein Schuß traf Hank in 
die Bruſt. Er fiel ſofort zu Boden. Man 
brachte ihn ſchwerverletzt nach einem Kran⸗ 
kenhauſe. An ſeinem Aufkommen wird ge⸗ 
zweifelt. 

(Unter dem Verdacht der Ur⸗ 
kundenfälſchung) wurde von der 
Schöneberger Kriminalpolizei die 
Buchhändler Strobel und Drögel, Inhaber 
der Verlagsbuchhandlung Kanter u. Mohr, 


verhaftet. Seit längerer Zeit liefen bei 
einer größeren Anzahl Buchhandlungen 
ſchriftliche Beſlellungen von verſchiedenen 


Städten des In⸗ und Auslandes ein, in de⸗ 
nen Werke beſtellt wurden, über die der 
Verlag Kanter u. Mohr das Verlagsrecht 
beſitzt. Die Beſtellungen ſtellten ſich als ge⸗ 
fälſcht heraus. Die beiden Verhafteten ſtehen 
im Verdacht, dieſe Zettel gefälſcht zu haben. 

(Eine Stiftung von 10 000 Mk. 
für Kunſtzwecke.) In der Sitzung der 
Stadtverordneten von Eſſen (Ruhr) am 
Freitag machte der Oberbürgermeiſter be⸗ 
kannt, daß Dr. Hans Goldſchmidt anläßlich 
ſeines 25 jährigen Geſchäftsjubiläums eine 
Stiftung von 10 000 Mark zum Ankauf von 
Bildern deutſcher Künſtler gemacht habe. Die 
Stiftung iſt dankend angenommen worden. 

(Vor dem Kriegs gericht) der 3. 
bayeriſchen Divifion fand Sonnabend Bor: 
mittag in Landau i. d. Pfalz die Ver⸗ 
handlung ſtatt gegen den Oberſt und Regi⸗ 
mentskommandeur Henigſt vom 22. Infante⸗ 
rie-Regiment in Zweibrücken, der wegen 
leichter vorſätzlicher Körperverletzung in Tat⸗ 
einheit mit öffentlich tätlicher Beleidigung 
angeklagt war. Der Anklage liegt der be⸗ 
kannte Angriff des Oberſten gegen den Res 
dakteur Loth in Zweibrücken am 25. Januar 
zugrunde, bei dem der Oberſt Henigſt dem 
Redakteur einen Schlag aufs Ohr verſetzte. 
Das Kriegsgericht verurteilte den Angeklag⸗ 
ten entſprechend dem Vorſchlage des An⸗ 
klagevertreters zu 50 Mark Geldſtrafe, even⸗ 
tuell fünf Tagen Gefängnis. Der Angeklagte 
nahm die Strafe an. 

(Drei Matroſen über Bord ge⸗ 
ſpült.) Als der Fiſchdampfer „Juno“ der 
Reederei Boſſe in Bremerhaven ſich am 
Sonnabend in der Nähe von Helgoland 


befand, wurden von einer Sturzſee drei 
Matroſen über Bord geriſſen. Alle drei 
Mann ſind ertrunken. 

(Hirtenbrief gegen die mo⸗ 


derne Frauenkleidung.) Der Bi⸗ 
ſchof Karlin von Trieſt hat einen Hirtenbrief 
gegen die moderne Frauenkleidung veröffent⸗ 
licht. Der Biſchof ſagt unter anderem darin: 
Die neue Frauenmode dient nicht der Ge⸗ 
ſundheit und der Schamhaftigkeit, ſondern 
nur der ſinnlichen Lüſternheit. Der Biſchof 
bittet die chriſtlichen Frauen und Mädchen, 
durch ihre Kleidung nicht Anſtoß und Arger⸗ 
nis zu erregen. Wer Sinn für Ehrbarkeit 
und Züchtigkeit habe, ſo ſchließt der Biſchof, 
werde ihn verſtehen. 

(Erſchoſſen aufgefunden) wurde 
in einem Hotel in Nizza Graf Günther 
Königsmarck. Graf Günther Königsmarck, 
der früher als Leutnant bei den Gardeulanen 
ſtand, hat eine ziemlich abenteuerliche Exi⸗ 
ſtenz geführt. Er heiratete eine in Berlin 
ſehr bekannte Dame, die in erſter Ehe mit 
dem falſchen Grafen Salviage verheiratet ges 
weſen war. Vorher hatte er die Tochter 
eines höheren Offiziers zur Frau. Im 
ganzen war er fünfmal verheiratet. Seine 
vorletzte Ehe wurde erſt im Jahre 1910 ge⸗ 
ſchieden. Im Harmloſenprozeß war Graf 
Günther Hauptbelaſtungszeuge gegen Herrn 
von Kayſer. 

(Auf der Bühne erſtochen.) In 
Iſſoire ereignete ſich, wie aus Paris telegra⸗ 
phiert wird, während der Vorſtellung einer 
wandernden Schauſpielertruppe ein tragiſcher 
Zwiſchenfall. Nach dem Stück mußte der 
Hauptdarſteller im letzten Akt erſtochen 
werden. Hierbei funktionierte die Vorrichtung 
des Dolches nicht, und der Schauſpieler, der 
Direktor der Truppe, namens Charles, 
wurde fo ſchwer verletzt, daß er bald darauf 
im Hoſpital ſtarb. 8 

(Verhaftung eines Anarchiſten 
in Paris.) In der Nacht vom Sonntag 
wurde in dem ehemaligen Redaktionsbureau 
des Blattes „Anarchie“ ein Anarchiſt feſtge⸗ 
nommen. Es handelt ſich um den 19 jähri⸗ 
gen Schreiner Foſſet. Es wurden bei ihm 
ein Revolver und dreißig Patronen ſowie 
zahlreiche anarchiſtiſche Flugſchriften vorge⸗ 
funden. 

(Um 2 Millionen betrogen.) 
Auf Anordnung des Pariſer Unterſuchungs⸗ 
richters Boudeaux wurde der ehemalige 
Miſſionar und angebliche chaldäiſche Patriarch 


im Namen Frankrei 


Herriot⸗Bunout und deſſen Gattin unter der 
Beſchuldigung verhaftet, daß ſie durch Ver⸗ 
trauensbruch und Verſprechungen ein Fräu⸗ 
lein Bertin um 2 Millionen Francs be⸗ 
ſchwindelt haben. 

(Traurige Zuſtände) ſcheinen bei 
der franzöſiſchen Geſellſchaft „Meſſage⸗ 
ries Maritimes“ zu herrſchen. In der 
letzten Sitzung der franzöſiſchen De⸗ 
putiertenkammer kündigte der Depu⸗ 
tierte der Inſel Réunion Gaſparin an, daß 
er demnächſt in einer Interpellation 
auf die in kurzer Zeit hintereinander vorge⸗ 
kommenen Schiffbrüche von vier Poſt⸗ 
dampfern der „Meſſageries Maritimes“ hin⸗ 
weiſen und den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten befragen werde, welche Maßnahmen 
er zu ergreifen gedenke, um die Schiffahrts⸗ 
geſellſchaft zur Einhaltung der von ihr über⸗ 
nommenen Verpflichtungen zu zwingen. 

(Schwerer Eiſenbahnunfall.) 
Auf der Steigung zwiſchen den Bahnſtatio⸗ 
nen Szljeizowskaja und Karabula bei 
Großniji riß ein Güterzug in zwei Teile. 
Vierzig mit Rohöl gefüllte Keſſelwagen roll⸗ 
ten zurück, ſauſten mit furchtbarer Geſchwin⸗ 
digkeit an der erſtgenannten Station vorbei 
und rannten auf einen andern Güterzug auf, 
an deſſen Lokomotive die Rohölmengen ſich 
entzündeten. In dem Rieſenfeuer kamen 
zwei Zugbeamte um. 

(Brand.) Aus Roſtow (Don) wird 
vom Sonntag gemeldet: Seit 24 Stunden 
brennen die Depots der ruſſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Dampfſchiffahrt und Handel; 
außerordentlich ſtarke Exploſionen vergrößern 
die Gefahr. Der angerichtete Schaden iſt 
ſehr erheblich. 

(Aus einer brennenden Stadt.) 
Wie aus Waſhington gemeldet wird, iſt in 
der Stadt Liaſento in Nikaragua ein 
Brand ausgebrochen, der die ganze Stadt zu 
vernichten drohte. Der Wind ſchlug jedoch ſo 
um, daß ein großer Teil des Geſchäftsvier⸗ 
tels gerettet wurde. Der angerichtete Scha⸗ 
den, der hauptſächlich die ärmere Bevölke⸗ 
rung trifft, wird auf über 4 Mill. Mark ge⸗ 
ſchätt. Sieben Perſonen fanden bei dem 
Brande ihren Tod. 


(Das Zeremoniell beim Präſiden⸗ 
tenwechſel in 0 9 dee Die ſchlichte und 
doch feierliche Übergabe der Präſidentenſchaft der 
franzöſiſchen Republik an Herrn Raymond Poin⸗ 
cars, die bekanntlich am 18. Februar erfolgt, wird, 
wie die „N. G. C.“ ſchreibt, in nachſtehender Weiſe 
vor ſich gehen: Umgeben von den Miniſtern und 
in Gegenwart der Präſidenten des Senats und der 
Kammer, ſowie ihrer 8e er wird Herr 
Fallisres im Elyſée⸗Palaſt der Verfaſſung gemäß 
die Amtsgewalt an feinen Nachfolger abtreten. 
Dabei wird er in einer Anſprache Herrn Poincaré 
zu der hohen Würde beglück⸗ 
wünſchen. Herr Poincaré antwortet und darauf 
begeben ſich beide Herren nach dem Hötel de Ville. 
— Der Großkanzler des Ordens der Ehrenlegion 
wird an demſelben Tage dem neuen Präſidenten die 
Inſignien des Großkreuzes der Ehrenlegion über⸗ 
reichen und ihn zum Großmeiſter des Ordens er⸗ 
nennen. — Herr Poincars nimmt Herrn Gras, 
ſeinen Sekretariats⸗Chef vom Quai d'Orſay, mit 
hinüber in den Elyſse⸗Palaſt. Herrn Pichon ae 
ehemaligen Hilfskabinettschef, hat er die Funktio⸗ 
nen eines Generalſekretärs der 5 nalen aft ülber⸗ 
tragen. Das Militärkabinett des neuen Präſidenten 
wird in dieſen Tagen zuſammengeſetzt werden. ngc. 

(Die Kinder des erſchoſſenen tür⸗ 
kiſchen Kriegsminiſters.) Nazim Paſcha, 
der den Kugeln der Jungtürken bei dem Sturz des 
Kabinetts Kiamil Paſcha zum Opfer fiel, hat, wie 
die „N. G. C.“ berichtet, drei Kinder hinterlaſſen. 
Ein Sohn ſtudiert an der Univerſität Paris und 
zwei Töchter lebten bei ihrem Vater in ſeinem Pa⸗ 
lais am Bosporus. Im Laufe des letzten Juli hielt 
ein vornehmer und ſehr reicher, in Egypten leben⸗ 
der Perſer mit dem etwas langen Namen Mirza 
Mohamed Aly bey Fadl Allah um die Hand der 
älteſten Tochter an. 
geſchloſſen, aber infolge der politiſchen Ereigniſſe 
konnte die Vermählung des jungen Paares noch 
nicht ſtattfinden. Als die Nachricht von der Er⸗ 
mordung des Kriegsminiſters nach Kairo drang, 
begab ſich der Bräutigam ſofort zu Lord Kitchener 
und wies ihn auf die Gefahren hin, denen die bei⸗ 
den, nun ganz allein in Konſtantinopel lebenden 
Mädchen ausgeſetzt ſeien. Lord Kitchener erſuchte 
umgehend die Sale Botſchaft bei der hohen 
Pforte, bis zur Ankunft Aly bey Fadls in Kon⸗ 
ſtantinopel ſich der unglücklichen jungen Mädchen 
anzunehmen. ö nge. 

(Blühender Tafelſchmuck.) Bei den 
Diners der eleganten Welt widmet heutzutage die 
Dame des galtfreien Hauſes der Ausſchmückung der 
Tafel weit mehr ihr Augenmerk, als den Geaüſſen, 
die Küche und Keller den Gäſten in den Stunden 
geſelligen Beiſammenſeins ſpenden ſollen. Das 
überläßt man dem Koch und dem Kellermeiſter. 
Man ſieht heute viel lieber einen mit Blumen reich 
und geſchmackvoll, aber ohne Überladung garnierten 
Tiſch, auf dem Silbergeſchirr und Kristall zwiſchen 
grünen Blättern und leuchtenden Blüten hervor⸗ 
ſchimmert, als eine lange Reihe lukulliſcher Ge⸗ 
richte. Die früher beliebte Sitte, allerhand Näſche⸗ 


reien kleinen Schalen von Anfang an aufzu⸗ 
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Die Preußenfeier der Berliner Univerſität. 


In Gegenwart des Kaiſerpaares, im Bei⸗ 
ſein der höchſten Beamten des Reiches und des 
Staates und in Anweſenheit vieler bedeuten⸗ 
der Männer der Wiſſenſchaft beging die Ber⸗ 
liner Friedrich Wilhelm⸗Aniverſität in ihrer 
neuen Aula die Erinnerung an die große Zeit 
der Befreiungskriege. Vor einem Jahrhundert, 
im Anfang des Februar, hatten ſich die erſte ! 
Muſenſöhne in der Hauptſtadt Preußens zum 
Eintritt in das Heer gemeldet. Selten wohl 
wurde eine Feier von tieferem und begeiſtern⸗ 
derem patriotiſchen Schwunge getragen, unter 
mächtiger Poſaunenbegleitung wurden die 
alten Schlachten⸗ und Freiheitslieder jener 


großen Zeit geſungen, und der Kaiſer ſelbſt 
hielt eine tief empfundene, von echt vaterlän⸗ 
diſchem, preußiſch⸗deutſchem Geiſte beſeelte An⸗ 
ſprache an die Studenten, die in vollem Wichs 
erſchienen waren. In großem Aufzuge begaben 
ſich dann die Studenten mit allen ihren Fahnen 
zum Denkmal Friedrich Wilhelms III. im Luſt⸗ 
garten, wo ſie Aufſtellung nahmen und einen 
prachtvollen Kranz niederlegten. Von hier 
aus wurde eine Wagenfahrt nach dem Denkmal 


auf dem Kreuzberg unternommen, wo unter 
Abſingung des alten Trutzliedes „Burſchen her⸗ 


aus“ ebenfalls ein Kranz niedergelegt wurde. 


ſtellen, iſt ganz abgekommen. Allenfalls Früchte, 
die, zwiſchen Blumen gebettet, den maleriſchen Rei 
des Tafelſchmucks erhöhen, dürfen auf dem Ti 
prangen. Zweifellos liegt in dieſer Vorliebe für 
eine ſchöne Tiſchdekoration eine gewiſſe äſthetiſche 
Verfeinerung unſerer Geſelligkeit Ganz unmodern 
ſind die hohen und zugleich breitäſtig ſich ausdehnen⸗ 
den Tafelaufſätze, die mit Blumen angefüllt den 
Blick nach den gegenüber ſitzenden Gästen verſperren 
und die Unterhaltung nur erſchwe⸗ 
Blumenſchmuck muß niedrig ſein, in kleinen Jardi⸗ 
nisren aus Meißener Porzellan oder Kriſtall. Auch 
Spiegelglas, von einem leichten Blättergerank um⸗ 
geben, iſt eine beliebte Zierde. Orchideen, Roſen 
und Nelken ſind die zurzeit e bevorzugten 
Blumen. Man bewirtet bei Bällen und anderen, 
zahlreich beſuchten Feſtlichkeiten ſeine Gäſte gern 
zan kleinen Tiſchen, die entweder alle mit denſelben 
Blumen und in denſelben Farben dekoriert ſind, 
oder man wählt für jeden Tiſch einen beſonderen 
chmuck. Bei dem deutſchen Kronprinzenpaar fand 
kürzlich ein Ba in Roſa und Weiß ſtatt Nur 
Nelken in dieſen Farben ſchmückten die herrlichen 
Räume, und im Kotillon wurden den Damen Körb⸗ 
chen mit Nelkenſträußen verziert überreicht. In Pa⸗ 
ris hatten vor wenigen Tagen der Prinz und die 
Prinzeſſin von Broglie hundert Perſonen bei ſich 
zu Gaſte, die ſie in ihrem eleganten Palais in der 
Avenue de Meſſine an elf Tiſchen bewirteten. Jeder 
Tiſch war anders dekoriert. Man hatte als Schmuck 
roſa und malvenfarbige Orchideen, rote und rosa 
Nelken, Glyzinien, roſa Azalien, rote Tulpen, duf⸗ 
tende Erbſenblüten, weiße und roſa Roſen, ſowie 
Primel verwandt. nge. 
(Die kommende Frühjahrsmode.) 
Wie einer der führenden Pariſer Damenſchneider 
einem Mitarbeiter des „Daily Mail“ verriet, wird 
die kommende Mode im ausge N. Zeichen der 
grellen Farbenkontraſte ſtehen. ie bevorzugten 
Farben werden die hellen und auffallenden ſein, 


insbeſondere das Rot in allen ſeinen Schattierun⸗ ? 


gen, das den herrſchenden Farbton zu bilden be⸗ 
ſtimmt iſt. Der vorſtechende Grundzug der Mode 
kennzeichnet ſich in der möglichſt ſcharf unterſchie⸗ 
denen Farbe von Rock und Taille. So wird bei⸗ 
ſpielsweiſe eine grellrote Taille zu einem grell⸗ 


erten. Der 


der Himmel ihnen bringe! 


Rock getragen werden. Kurz, die neue Mode kennt 


in der buntſcheckigen Farbenwahl keine Übertrei⸗ 
bung. Je toller man in dieſer Richtung die Zügel 
ſchießen läßt, um ſo beſſer: Der Rock wird ſeine 
gegenwärtige Enge beibehalten, während der Unter⸗ 
rock weiter verpönt bleibt. Was die Fußbekleidung 
anbetrifft, ſo werden zur Geſellſchaftstoilette weiße, 
mit Steinen und goldenen und ſilbernen Verzie⸗ 
rungen beſetzte Seidenſchuhe getragen. Die in recht 
kleinen Dimenſionen gehaltenen Frühjahrshüte wer⸗ 
den mit reichem Reiherſchmuck, aber nur mit kleinen 
Blumen garniert ſein. 


Humoriſtiſches. 

(Geſchäftskundig.) A.: „So, ſo, Sie ver⸗ 
leihen N Geld. Wieviel 1 f nehmen 
Sie denn?“ — B.: „Prozente nehme ch überhaupt 
nicht, das iſt heute gefährlich. Fe laſſe mir für 
einen Taler wöchentlich fünfzig Pfennig bezahlen!“ 
Vom Kaſernenhof.) Korporal: „Was 
find Sie denn im Beruf?“ — Reſerviſt: „Pyro 
techniker.“ — Korporal: „Sagen Sie doch Kanzliſt!“ 
(Aus der ünchener „Jugend“.) An 
irgend einem Orte des deutſchen Reiches lebte ein 
Amtsrichter, der weit und breit als Sonderling 
und Original bekannt war. Dieſer hatte in 1 55 
Amtsſtube einen Ofen von rieſigem Umfang ſtehen. 
Da war der Sonderling auf einen genialen Einfall 
7 Wenn er mal einen Fall zu verhandeln 
atte, der ſich über Gebühr in die Länge zog, ſo ließ 
er die Parteien auf einer Bank unmittelbar vor 
dem Ofen Platz nehmen und dieſen derart ein⸗ 
heizen, daß den böswilligen Widerſachern der 
Schweiß ordentlich wie ein Sturzbach vom Geſicht 
rann und ſie bald zum Einlenken bewogen wurden. 
Einſt verfing bei einem dicken, wohlgepflegten Herrn 
dies Mittel aber nicht, und voller 
gab der Herr Amtsgerichtsrat immer von neuem 
dem Amtsdiener das verabredete Zeichen zum Ein⸗ 
heizen. Da begann plötzlich der dicke Herr mit 
freundlichem Grinſen: „Dies hilft bei mir nicht, 

Herr Rat, — ich bin nämlich Bäcker!“ 


Gedankenſplitter. 
Von Glück und Unglück reden die Menſchen, das 


Muss es immer Fleisch sein! 


Diese Frage sollte sich jede Hausfrau vorlegen, wenn ihr für das frische Fleisch fast unerschwingliche Preise abgefordert werden, Fleisch kauft man hauptsächlich 
seines guten Geschmackes wegen, denn eigentlichen Nährwert bieten auch andere Nahrungsmittel in Hülle und Fülle. Es gibt ein ausgezeichnetes Mittel, Gemüse, Hülsen- 
früchte, Reis u. a. mit dem angenehmen Geschmack des Fleisches zu versehen: es ist Liebig's Fleisch-Extrakt. Mit Hilfe von „Liebig“ vereinigt man die Vorzüge der 


Machen Sie deshalb noch heute einen Versuch mit 


leisch-Extrakt. 


erzweiflung |. 


Was die Menſchen 


Glück und Unglück nennen, iſt nur der rohe Stoff 
dazu; am Menſchen liegt's, wozu er ihn De 
Nicht der Himmel bringt das Glück; der Menſch 
bereitet fi ſein Glück und ſpannt ſeinen Himmel 
ſelber in der eigenen Bruſt. Otto Ludwig. 

Nur das Ew'ge kann das Ew'ge ſchmücken, 

Erdenglanz welkt zur Vergeſſenheit. 

s die Zeiten brechen und erdrücken, 
Iſt gemein für die Anſterblichkeit. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom . 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund 10.2, 1 bisher 

8 Mk. Mk. 
Were ; Fee ae 18.— 18,20 
Weizengries Nr. 2 . 17.— 17,20 
Kaiſerauszugs meh! 18,20 | 18,40 
Weizenmehl 0h00 e 17,20 17,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 16,— | 16,20 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,80 | 18,— 
Weizenmehl 0 grün Band 11,20 11,40 
Weizen⸗Futterme hl nn 6,40 6, 40 
Weigenklelfee 6,40 6,40 
Roggenmehl oo. “etz 13,80 | 14,— 
Roggenmehl 0 I 8 8 3,— | 13,20 
eee ae 12,49 | 12,60 
Roggenmehl II „ 860 ı 8,89 
Stommipmehl Toy un an 11,— | 11,20 
Roggenſchrot . ah 19,60 | 10,80 
ieee ee 6,40 | 6,40 
Geritengraupe Nr. 11 16,50 16,50 
Gerſtengraupe Nr. 22: . 15,— 15,— 
Gerſtengraupe Nr. 33. 14,— | 14,— 
Gerſtengraupe Nr. 4. 1 13,— | 13,— 
Gerſtengraupe Nr. 5 13,— | 13,— 
Gerſtengraupe Nr. ß) 12,50 12,50 
Gerſtengraupe grobtr e 12,50 | 12,50 
Geritengrüße Nr. 1 13,.— | 13,— 
Gerſtengrüge Nr. JT 12,5 12,50 
Gexſtengrüße Nr. 33 edle 12,20 12,30 
Gerſten⸗Kochme ht. 1 12,— 12,.— 
Gerſten⸗FuttermegjñilymW 2 2.2. a) 
Buhweizengties . ı 2 2 2 m 2. 22,.— 22,.— 
Buchweizengrüt zel 21,— | 21,— 

Buchweigengrütze Iillrn. 20,50 | 20,5 


Magdeburg, 10. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,15—9,22. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,35 — 7,50. Stimmung: ſchwach. Brotraffinade I 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucker 1 mit Sack g 
Gem. Raffinade mit Sack ——. Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 12. Februar 1913. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Abends 6½ Uhr: 
Paſſionsandacht. Paſtor Wohlgemuth. 
Reformierte Kirche. Abends 6 Uhr: Erſte Paſſionsandacht. 
Pfarrer Arndt. 
Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Abends 6 Uhr: Zweite 
Paſſionsandacht. Pfarrer Schönjan. 
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Abends 5 Uhr in Ziegel⸗ 
wieſe: Zweite Paſſionsandacht. Pfarrer Baſedow. 

8 Donnerstag den 13. Februar 1913. 
i evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 

uperintendent Waubke. 5 8 


Standesamt Thorn. 


Bom 2 bis einſchl. 8. Februar 1913 ſind gemeldet: 


Geburten: 1. Vizefeldwebel im PBionier-Batl, 17 Emil 


Gniwodda, S. 2. Kaufmann Joſeph Leſinski, T. 3. Kauf⸗ 
mann Richard Sellner, S. 4. Hilfsweichenſteller Rudolf 
Sommer, S. 5. Platzmeiſter Robert Wolf, T. 6. Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Dr. Hermann Eichel, S. 7. Tiſchlergeſelle Franz 
Pruſakowski, S. 8. Arbeiter Franz Pietrowskl, T. 9. Arbeiter 


5 0 dee 1. Farmer Viktor Fleiß⸗Berlin⸗Friedenau und 
Irma Glawe. 2. Sergt. im Inf.⸗Regt. 61 Konrad Ruſch und 
Gertrud Krumm. 3. Sergt. und Zahlmeiſter⸗Aspirant im 
Juf.⸗Regt. 61 Otto Werner und Gertrud Gaſt⸗Thorn⸗Mocker. 

Eheſchließungen: 1. Vizefeldwebel im Inf.⸗Regt. 61 
Wlhelm Kaleſchke mit Meta Machill. 2. Schiffer Karl Gott⸗ 
ſchalk mit Meta Foth. 

Sterbefälle: 1. Hospitalitin, Maurer⸗Witwe Florentine 
Preuß, geb. Clemens, 67 J. 2. Margarete Pawlewicz, 1¼ J. 
3. Rentenempfänger (früher Arbeiter) Karl Radatz, 56 J. 
4. Marie Leſinski, 1½ Std. 5. Gertrud Fütterer 1 Mon. 
6. Kaufmann Otto Gutih, 63 J. 7. Feldwebel der 2. Komp. 
Pion.⸗Batl. 17 Johann Barke, 28%, J. 8. Rentier Mag 
Baehr, 58 J. 9 Georg Burkert, 2 Mon. 10. Paul Buller, 
28 T. 11. Edmund Zielinski, 1 Mon. 12. Kellner⸗Frau 
Selma Krampitz, geb. Aswald, 39 J. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 

Vom 2. bis einſchl. 8. Februar 1913 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Schneider Siegismund Sluszewski. S. 
2. Kaſernenwärter Guſtav Parey, S. 3. Arbeiter Franz 
Stahlberg, T. 4. unehel. T. 5. Kutſcher Johann Ignatowski, 
T. 6. unehel. S. 7. Arbeiter Franz Reszkowski, T. 
8. Kaufmann Stefan Mielicli, T. 9. unehel. T. 10. Arbeiter 
Wladislaus Brzezinski, S. 

Aufgebote: Keine. 
Eheſchließungen: 1. Arbeiter Franz Dombkowski⸗Thorn 
mit Helene Stielow. 

Sterbefälle: 1. Stanislaus Niewiadomski, 1 J. 2. Königl. 
Förſter Hermann Borck aus Sachſenbrück, Kr. Thorn, 44 J. 
3. Klara Matuszewski, 12 T. 4. Herta Arend, 4 Mon. 


-15, Arbeiter Joſef Gorski, 65 J. 6. Wladislawa Jaworski, 


2 Mon. 7. Droſchkenkutſcherfrau Kalharina Dekanskt, geb. 
Kopiciensti, 58 J. 


aucht Dr. 18 J. Borg! 
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Belanntmachung. 
Heute eingetroffene Sendung 


Fleiſch aus Rußland 


— hier nuterſucht und mit rotem 


Für Bereine 
liefert Kotillon⸗, Ball⸗ 
und Scherzartikel zu 
Vorzugspreiſen. Stets 
Neuheiten. 


Justus Wallis, Thorn, 


8 Grüne nadler, 


Meſſenger Bons ⸗Inſtitut, 
5 Eilboten a 
Baderſtr. 2, 1, Telephon 909. 


Beſorgungen 


eckigem Stempel verſehen — : 
eingeführt durch den Magiitvat } 9 ter Be 8 

i Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ N) engünge 

N ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben — zu Fuß und mit Rad, — Snchäiffeiunden et = 


in allen Fächern. e unter R. 
A. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


Rfefferkuchen Pruch la, 


das Pfund 50 Pfg., hat abzugeben 
Richard Thomas 
Honigkuchenſabrik. Gerſtenſtraße 13 


mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 

x ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 

L anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


Gerät = Beförderung 


von und zu jedem Zuge, 


gunggeſellen⸗ Umzüge! 


Beſorgung von Einkäuſen 
ohne Hreisaufſchlag. 


Kleiner Möbeltransport 


Schreibmaschine 


mit auswechselbarer 


Ropf, Beine 0 ff Schrift | Laubenkolonie, 
Eisbein 60 1 
V „ Aufbewahrung e e 12,2 m 
5 Bauch, Schufterftilde 80 „ | | — 1 er Spedition i e reeiern 
i Speck, Fett 80 „ 1 5 rn F- SWI) 5 2 5 L nach Wunſch. 
a a INAND LI . . Frachtgütern uw, ufw.| 2 äfts- 
ET 3 1 N FERD a SCHREY, BER N W. 4 6 ar ante für j eden Muftr ag! In ee e an die Geſchäfts 


mäßiger Tarif! 
Bote zu Fuß oder mit Rad: 
erſte halbe Stunde 30 Pfg., jede weitere 
Viertelſtunde 15 Pfg. 
Bote mit Handwagen oder Gepäckrad: 
erſte halbe Stunde 50 Pfg., jede weitere 
Viertelſtunde 20 Pfg. 
Geöffnet: v. 71 „Uhr früh his 10 Uhr abds. 
Sonntag: von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abds. 
Abends ohne Preisauſſchlag! 


Delohlungen, ‚Reharakuren, 


ſowie 


Neuanferligung von Schuhwaren 
jeglicher Art bei billigſter ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


eee Erlen 19. 


Der Verkauf findet täglich vor⸗ 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 

. Thorn den 7. Februar 1918. 
g Der Magiſtrat. 


1 Wir 75 unter 


Dr. 960 


fr an das Telephonnetz 17 
rchitekten 


Reinsch& Marks, 
Atelier für Architektur 
und das geſamte Kunſtgewerbe, 
Thorn, Glifabethfir. 7 


Panama⸗ und 


E verhanfe > 


mm 


in guter Lage, neu und modern an 
mit hellem Keller und großem Hof iſt 
wegen Krankheit des Beſitzers günftig zu 
verkaufen. Anerbieten unter J. 1300 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnhaus 


in Thorn, in der beſten Lage der Brom⸗ 
bergerſtraße, unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

Angebote unter H. 15 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


focal 


24 Morgen groß, in Schirpitz b. Thorn, 
15—20jährig, verkaufe im ganzen oder 
geteilt zum Abholzen. 


Popa, Bromberg, 


Bahnhofſtr. 31, Tel. 858. 


Guterh. Möbel 


preiswert zu verkaufen 
Coppernikusſtr. 7, 3, a 


Flügel, 


1 Schlafbauk und andere En erhaltene 
Möbel Ai billig zu verkaufen 
Brombergerſir. 64, pi. 


Sir Die Ungeenten-Beriberung. übel 


Kontrolliſten der Beiträge zur Angeſtellten⸗V erſicherung und Beſte pfo hlen, ab ſolut 
der Ueberweiſungen an die Reichsverſicherungsanſtalt nebft keimfrei. 
Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge, Die mit den neueſten Einrichtungen 


Anl 3 
Aufr e chnu n 8 sh 0 9 en für die N u Nhtlichen verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 


e ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Geſamtergebniſſe der Beiträge, 


Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
leberweiſungsblätter für die monatliche Abführung der 


deſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
Beiträge 


tlerärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 
ſind zu haben in der b Günther, Beil 
C. Dombrowski cen Enchdrurereh, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


um Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


er, 


Rudak bei Thorn 2. Telephon 567 


für 


Rohöl-Motore 


See Nächste. E 20.— 22. Februar. 80808009 
n Interessentenkreisen gut ein- 
geführt, von leistungsfähiger Mo- 

| torenfabrik unter günstigen Be- 

dingungen gesucht. Gefl. An 

gebote sub E. R. 15 an Ro- 
onialkriegerdank Berlin W. 35. 


Intelligente 1 Neun! neben 
ihrem Berufe durch 


* 
Nebenverdienſt 
ihr Einkommen verbeſſern wollen, können 
ihre Adreſſe unter A, D. 28 an die 
Geſchäftsſtelle der 2Preſſe. einreichen einreichen. 


‚Guten Priwarmittagskiſch 


zu ſoliden Preiſen zu haben 
Strobandſtr. 4, 1. 


Strohhüte 


bitte jetzt zur Wäſche einzuliefern. 


Gustav Grundmann, 


Breileſtraße 37. 


zuotterie 


zu Zweck. d. Deutsch Schutzgebiete 
10167 Geldgewinne mit M. 


855 bönnen Sie leicht durch unfere US = 
E Broſchüre verdienen. Koſten⸗ — 
10 


des Kartells für Reit- u Fahrsport 
3347 Gewinne Wert Mark 


73000 
10000 


Corpulenz!? 


Schlanke Figur erhält man sich nur 
durch. Gebrauch von Finco’s diäiet. 
Tes. Karton 1.25 und 250 Mk. 

A. Franke, Drog. zur Neustadt. 


Brillanten, 


altes Gold, Silber, fünfilicpe Gebiſſe 
kauft zu 295 Preiſen 
Feibusch 
Werkſtatt für Gold⸗ und Silberwaren, 
Brückenſtraße 14, 1, Fernſprecher 381. 


Guten Mittagstiſch 
zu haben Bäckerſtraße 39, 2. 


Hauptg 


Portou. =] 11 Lose 10 Mark 


Se ü H. 9 30 Pf. | Lose 1 N. Porto u. Liste30 Pt. 


1. E. Kröger, Berlin 0 8, 2. r 


Sass0000 Telegramm-Adresse: „Goldquelle““. 


2 loſe Zuſendung durch 
I, se Hoch. Alex & Co., 
Brüſſel, 23 Av. Jean Stob⸗ 
baerts. 8 5 


